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Pl'ofcswr  tlcr  Anatomie  an  der Univcrsitiit  zn  Pl'ag,  Mitglied mehrerer gelehrten  Gesellschaften. 
Mit  fünf  Kupfertafeln. 
Abh.  v, s.  77 ,.;,  ,""1,' 
"1, 
vor  'Wo r
11. 
Lepido'irrna.lucttltlll. j,. n,/ a wh!/' Im parad.,,'cDl,  Ihalt  11' 
••  rlier rleseri.bed  eon9Cn~r  ,. and ,iI ,!,ay  be  Imly  .nid,  th.,  ,iltee  thc 
di,.o.t!,y  of  the ·OT/jithorrhYnchu.patado"",,  thereh",  nol  bcc1I 
. 8ubmi.lted  tri  naturalist,  an  cwimal J.  wh.ich.  .pl"O"eS more  (qrcil1ly  lAuti 
:! ':  :';  ,:"  "  ,I  :! 
Ihe  Lepido"re" Ihe  neemilu of a knowledgcof It. whal. organisati,n, 
bat/t, f.fl:.lern,al' and 'ihleJ"1ial,'  in  order  10  arrioe al 41 Cllrrtlct  'biew  of 
Ü$  f'tlt.ll  uatu,.e nnd '1I1f;IIities. 
.  .  R.  Owe.,  J)e,criplion  of ,,,. Lepido!iren  a  ..  "etle~', 
Im Jahre  1840  veröffentlichte  Prof. L.: W.  Bis c hoff die  erste  anatomische 
Untersuchung  von  Leplclosiren  paradoxa lf)J  pachdem  vier  Jahre  früher,  im  zweiten 
Bande  der  Annalen  des  Wienerzoolog'ische~  Museums  eine  genaue  Beschreibung' 
und  Abbildung'  dieses  so  höchst  int.eress~ntenThieres  dürch  den Entdecker  des 
selben,  Hrn.J  0 h a n  11  NaHerer,  bekannt  gemacht  wurde.  Da  die  beiden  von 
Na tte r erll.us Brasilien mitgebrachten Exemplare  exenterirt waten,  konnte Bi s cho ff, 
der  das  gr6sseredel'selbenzul' anatomischen  Unt.ersuchung  erhielt,  nur  das  Skelet 
und  die  ]\e8te  einig'er  Eingeweide  zergliedern. 
Die  El'gebnisse  seiner Untersuchung  wiesen  dem Thiere  eine Stelle  unter den 
fischitimlichen  Amphibien  an,  wohin  es  auch,  bevol'  noch  die  amitomisehe  Unter-
suclnmg-eingeleitet  war,  von  Na t t er  er  und  meinem  hochgeschätzten  Freunde 
Fitz  j TI g' ergereiht  wurde.  Letzte.rer  ist  mittlerweile  von  seiner  ursprünglichen, 
nur  auf  denäusseren  Habitus  des  Thieres  basirten  Ansicht· zurückgekommen,  und 
schliesst.,  wie  ich  aus  einer Stelle  seines. jüngst erschienenen Sy.hema arnphibioram "'-I') 
ersehe,  Lepidosiren  aus  der  Classe  der  Lurche  aus. 
Im  April  1839  las  Herr  R ich.  Ow e n  in  der  Sitzung  der  Llnnean,  Society 
('ine  Abhandlung  übel'  ein  der . Lepidosiren paradoxa  sehr  nahe  verwandtes  Thier, 
welches aus dem  Gambiaflusse  stammte,  und  von  welchem  z,"veiExel1lplare  durch 
T ho m  as  C.  B. vVei r, Esq.,  dem Royal ColtegeoJSllrgeons geschenkt wurden.  Die 
Resultate  del'  anatolnischen  Untersuchung  wurden  im  18ten  Bande  der  'Fransactions 
01'  the  Lb~nean Socie.ty  niedergelegt.  Ow e n  hatte  da.s  yon  ihm.  beschriebene Thier 
') Lepido,jiren  pal'ado:ca,  anotol)1isqh  untersucqt  und beschrieben  'Von  T h.  :L.u d  ~1". W ilh. Bis  c hoff.  Leip~ig, 
18'10.  Quart. mit 7. Stcindl'llcktafeIn.  .'  '.  . 
") ,jYstema  al1ll'hibt'()l'um,  auetore  Lcopo'ldo  Fitzi/lgel"  Fase.  'I,  Al/lb1rg1Q$$Ile . .  Vindob.  1843.' Note  zu  png.34; 
"Genus  LC1Jidosil'cn  a  me  olim  Dc/'otl'l1matibus  adm/llteralum,  sCQundilm disqllisitirmes  anatomicas> cl.  Theodori 
Bi,jaho./f ad p!'sees  trallStulimus,  inter quos  propriam  qllz'dem  ct  valde szilgdarem jarwUarn'jormat,  quac  ()I'd,izi 
Grmnodontum  inter PCl'ognatlws  adnu7ltcranda  nll'lli  videtur.« 
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anfänglich  unter  dem  Namen  Protopterlls  anguill~fo1'1nis unter  die  Malacopterygier 
eingereiht,  und  fand  sich  später,  als  ihm  Natterer's  Aufsatz  'Über  Lepl'dodren 
parado,xa  in  den  Wiener  Annalen  bekannt  wurde,  bewo~en,  diesen  Namen  in  Lepi-
dosiren  annectens  umzuwJin.dehi.  ,ScinerMeinüng. nach  ist  Lepiclosiren  annectens 
ein  Irisch,  wähl'end  Bis eh 0 ff·L.  pamcloxa unter die  Amphibia  pm'enm'branchl'ata 
rechnete.  Diese  verschiedenen  Ansichten  zweier'  ausgezeichneter  Anatomen  erregten 
das'lnteresseallet Gelehl'ten' des Faches  in hohem  Gi'ade,  die  sich  theils  auf 0 wen'  s, 
", '\i  ,',,',;  "11\\',.\,"  ,,', ,\,\  \  ,,,1  ',.:  .  ,.,  ~'. '\'.  t  '.  -', ,,,  ,'j  -,  "  ,'"  :,',  '" 
theils,  aufB is,ch  0  ff~s."..selteschhlgen ,theils sogat'  behaupteten,  dass  beide  Thiere 
niclltArten··.~her'Gattung  seip.'körü~ten,· sondern  verschiedenen  Classen  angehörten, 
\'  "'D'aseieNatlel'ßl"'S Rücklnmft:  aus  Brasilien kein Thier dieser Art  rriehl' nach 
'..  .,'  "  '  .  '" 
EUl'opa'''g'eht;achtwul'de,' "'konnte  die  Frage  auf  wissenschaftlichem  Wege  nicht  ent-
schieden. ,'wcl'df:Jl);,  ,,;;  ',' 111!  ";  ,"  .",'~  ,.:  ..  "  .  "'".  '  :'!', ',i  " 
;:' ,:  ,JlP:LQ.l,l:fe',diesflß, \Jf;\hres, erl~~elt  ~'~$ ,k:  ~~  zO()~ogisphe)\luseU\n ;1;1 Wien"  ,0\9  ·.Y9J~'''J 
kOHmienrg~'t'el'h::)~~el~~S "unQ  mit.allen Eh1g'eweidenvcl'sehenes  ~xel):1p'lar,von, L. pwra-
doia,uricl,:He1it1  IJofralh, Ul19.  Dü:ec,~Qr ß cU e rVOI1; S;chr,B. i b,e r:s  h~Lt,e  <He .  GewoghIh 
heil;,  mich·mit"der·fl.oatoJl;Jii.sg,}len pnter;suchung'dessel))en ,Z,U: J?eauftrag'ell,ulld z,u .,beehI'Wl ... 
"  ,  'I;,  Da!icl);IW;e'd~r;9,~:Si' Sl~€let"ooch: clieJ-Jullt,qes  r.lliel'~~,welchel')' g'unzzu.meip.er 
])jspositiol1  g,cste1ltj. W.l~rdei:  ;li\l; '$Ghppen  bl'allclrte"  .~(J :w4f eil .. mir.mpg-li<::h,  die  O~'g'ano;. 
logie  desselben  erschöpfend  zu  behancl~~ln  l~pd,:  ein.e i : y()llstündig'e.  Beschreibung  allel', 
YOll,  ,QWCl1!::±nll'.  ,sk~zzü'hge:sqhildel'ten System;e  ~n,v:9rli~g'~nderMonographie zu  ver-
öffentlichen.:  'i ,D~e:Yoli$täpclig'ke~ti ,uncl  !~~(3pauitd{~it). ,der .,B ~  S.~ h. 0 ~  ~  :sc\~en •. 4\ngajJen 
itbeFi das  Skelet i :un4:; pie i  sejne,m  ,trcQ:lj~hel)  ·;W,erk~  /be~g;e,fügt~n;Abbild'ungen,'Yerden 
michJ~,t,\ts:c~llldigen!iiwep)l;  icl~  Ipi,ch: i lWr ii.in  Ai,ei,A\}\1~Ol~\y :;,jener,Qrgane , ,a'\lsführ.,.; 
IjcheI'~einlaas;e;,  ~#llPlw;  B  i.'\ c;llp,ff, i  l~icht .).lnp~rs)J.chepJoJ).nte,. Odgl7: in  ",el9ht,m  mei'l~. 
Be'ob.achtlüfgt,jnv.on\Q,~n, $einig'en!ah;w.eidwp·  ;  ,,:,,:  '.  ::1.:: " "'.i::· I:;'  ,.' 
Bei  den  bescheidenen,  M~t~el;l1, \,~ie: :.1Pilj 'lllein~:  ~rst,  ~~it ,c\rePahr.ell  ins I"ehep 
gcrüfene -.SamrWllng. für ; GOD'l],)m;<J,tive A'latqmi;e  .dar;biet~t, war, ;es:!11ir  ~lwnögli~h, jene 
merlö,vllrcligen iund  se~~ßllet;l;Fische, jn. we~chen ac«essol'is,chß, .lungenälmliche Athmung~­
Apparate:auftl'eten, und .die'das  Er&cheinen: qines  d-ur.ch  "~qhre .Lungen,  llPCl  Kiemen 
athmenden  .1 Fisches  gewi&st,wrna~sen\.  :vorbet'eiten, .. i11  ,\lel}! Kreis,  meiner  pn~ersueh)..q,gell 
aufiunehmell.  Ich konnte "nUll  dj.~  ~eidcl~ .sehr:ungeniigencleI):, Imd  ~iS,h  grösstenthei1~ 
b10S8' 1J;uf  (iäs iäussere  Al~selle~~:;deri!z~ll\gen  Seh'Yimmbla,~~n, b(:lschr~~nkeI1~enAllg-aben 
einiger  Autoren  benützen.  Was  Fleiss  und  Genauigkeit  in  der 'Bearbeitung  aller 
Syslein6' "ariEiner~  Exelnpla~'e' leisti:ml{~rin,  g'ia't1])~' 'ich' 'g~tll[m!  '. und nleirie. atil Schlusse 
der.Sclll'ift,folgendc:Ansicht.über  (U~  SteUtmgLepiclosiJ'el1's  uu. Syst,e,me  nicht  ~1Il­
v.oJ:.bel'eitet' a:üsg'cspröchen, zu'haben. ' . 
\ '.' I ... ' t  ~  ,  I " .  ~ -\ '  : "I ,. \ \  \'"  '  "':  : -,',  ~  " l  ,  '  , '  , '  "  ','  ,  ,.  , ' ,  '  I  , "  . 
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l'Aus~H~re 'Oberfläche  cl es 
"i  ii '\I!  "1  Thleres. 
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,  I'J 
§.  1.  G es tal  t. 
i  1  ,; Il  )/1  '.,  " 
Das  mxemplar;  w(liehes  ich  zur  Untersuchung  erhielt,  ein  Weibcneh,  batte!\2  Schuh 
n  Zoll  Liinge,  und  Wal'  sömitl Zoll  9  Linien  kürzer,  als I das  VOn' Ih seh off: beschriebene. 
Es  wal' ,im  Ganzen  sehr  g'ut  c'onservii't, i undhllLle  nur' am  Ri.lckeneini:m: b1'6iten Me$s~l'stich; 
der  durch  die  Wirbelchorclu' ging  und  die  rechte  Lunge  verletzte.  Eine  stal'k~  Schnur war 
um  den +lalsso ;fm,tzllSaml'neligezogen; 'dass: der Anfang  des RiickeUlYlarkes zerclußtschtgefLin-
den wurde.  Auch  fanden  sich  um  Kapre  unter  der Haut  sugillil'te  Stellen  und  ein Bruch  des 
linken  Supcl'ciliarlmochens.  Die  Farbe dgl'  Haut  warbläulicbgl'au,  mit  lichteren  unreCfel~ 
~,I  ,:1'1>1--,.  "  ,  ,  .  0 
llliiHsigen Flecken,  wl'lehe  auf beiden  Seitlll)  nicht sYll1111etl'isch  standen.  Der Kopf des 'fhieres 
geh tö  hne :Einschnii I'urig"l'n 'den1walzenföJinl ig'eh 'Sta\Ü111Übel'.  Seinegrösst&Bi'eite  betrug 
2  Zoll  7 Linien. '  ,Di~ Mundspaltc  mass'  in:qüßI'er  Hichltlng'lZoll 5  Linieri~' f)le  Schnauze 
wHr,' aus ,eit'lemsplW,ni  Z~:, 'cl,\v1tlm.enClen  Grundespitzigel'  als:' iiiclervon' Na tt er e rund 
Bis c hoff !\,egehenen  A'hhildung.,  Die  Entfel'l1ung  der  kleinen;  mehr  an  der' oberen  iFläcHe 
der .schnauze" geleHenen  'und'  dllrch  das  darüber 'weggehende Integument  bedeckten  AU'gen 
betrug' 'I  Zoll  2  Linierr.  Die  Lippenhildung  und' 'die  Zähne'  werden' bei, deb, ,  Yerdauungs-
OI'B'auenbll'ACbrieben.  An\  Anl'a'i.ge  des Humpfes  gehen  seitwärts: iweipfriel11enföl'tnige weiche 
Flö  SS Oll , ah, 'deren  Liil'ig'e2  Zoll  3:  Linien  misst;  ! Vorihrel' Basül' 'hefiüdet  sich  eine  länglich 
ovale Kiell\enÖ!ft'Hlug :  von: '6  Lin.  Läng;cn- und:  '2 lin. 'Qcter .. nül'ehlnesser.  Die 'hinteren  Flossen 
halten ;"2 ~ ',Zol!  Länge  und  eine  hreitere  Basis !hls;  dievol'clcl'e'n;: Sie  konnten'  e})ensöwenig 
wie  die 'Yorderenzum Gellen  'oder SdHi'ilninen  dienen.  Na Lterer  hielt  sie  fÜr  ;1'a8torg!\l1e~ 
Drei  Liniönhiilt.'etdel" : linken d1ülterenflosse mUndeL  der von' der Mediili:J.lihieapweicliende 
runde After';' :Dett \valzeuföl'inig'c;  I1lH'  1111tssig seitlichcompritiürte Rumpf hatt€17  'ZbIlPdi'ipheti~ 
und an  seinel'  'o'herJn:FHiche.  eine  den  Domfortsätzen der 'WIrbel parallele: Fürehe,;  die  ilm 
Genid,e; 'heginm  uncl'{t'll'clet  Mitte'des Rlill1pfes'in ,eine  'all m  älig'  höherwerdendeDo:ts~lfloss'e 
üb  ergeht~.:\vel(jhe 'bIS  'zlU"S~I1V"~'alJzspitieverliillft,weicb  mid bi(:gsam; 'ist)  und v6'ri  knorpeligen, 
gegliedi~rten, "mit, den. knöchern rh  Do'rnenzt1sal1lmenhängehden'Str~hleI1gestülzt wird.'  Hei' 
Sehwhu'61I1isst: 'beiliiufig  ein  Ddfltel 'det' ganzen  Körperliidge  ~  ist;  }jesbnch~rs" voriseiner Mitte, 
anslutk "s'citlich'  ~usallitliehgedrücIl:.t, rruderförrn'ig,'"ir'l.1it  oberei'  tihd';'untel'ei'Kante.'  All 'der 
,öberenKarlte ,verlilUftdie Verlärig'ehrng der fJorsalflosse, "tan  der' tJht'eiifm'eiHe' ähnliehehlntet 
detll~  A(ter'bog',innende;  dhau.' gi;össte i ,Höhe  nur  KLinl~ri:1 'hetirägt,wähl'end  die  Höhe  der 
'(jbel'en·!ün.~'Mi\'Xim.um  :l'Lioieni:1ni~st, :( \  ',I' I  "~i  :  li.'::1  ,:' '::  '!  ",' 6iO  J.  Hyrtl, 
Ein  der  Clnsbe  der Fische  eigenthümliches  und  bisher  bei  keinem  Amphibium  beob. 
achtetes  System  von  Schleimcanälen findet  sich  unler  folgendt'n  Verhältnissen.  Die  Seiten-
linie  theilt sich,  nachdem  sie  die gflnze Länge des Stammes durchlauFen und über clp.!,  Kiemen-
öffnung  zwei  convergil'ende Äste  gt'gen  den  Nacken  abgegeben  hat,  hinter  und  üher  dem 
Mundwinkel  in zwei  Zweige,  welche  schlangenförmig  gewunden über  und  unler  dem  Auge 
g'egen  die  Schnauze  ziehen,  lind  am  Lippensaum,  zwei  Linien  von  einander  cnl fernt, 
endigen.  Der  untere  derselbenschirkt gleich  nach. seinem  Ursprunge  <;Irei  Ä~t.~  zum  Unter-
kinn,  welche  in  der Mittellinie  in einunderi.'tberzugehen  scheinen,  und  clur~h· mehrere gewun-
dene Zwisehenscbenkel  mit  einander communiciren,  ~v()dllrch  kleinere unregelmässig'e Facetten 
gehildet,  werden.  Der obere hängt  mit  dem  der andel'en Seite  durch  eineni'tber den  Scheit~l 
~egg'ehendenVerbindLlngsartn ,und 1  Zoll  bintel'  diesem,  durch eitlen i zweiten.  ähnlichen  zu-
!Salllmen.  Jede  dieser  Linien  besteht  aus  einer  Summe  feiner,  stetig.arl:1inal1d(~r; .gereihler 
Üfl'nungen,  ,velche  miL  freiem  All~e wahrgenommen 'ver.den,  und  beim  Streiohen  der  Linien 
nach  der Richtung'  der  Schurren  eine  triibe  eingedickte  Flüssigkeitaussickerl1.  nie Ver-
breitung  dieser  Linien  am  Kopfe  stillllnl  mit jener bei  CMmacm  vollkommen ,übereih. 
§.  2.  Schupp en. 
Alle  Theile  der' Körperoberfliiche,  mit Ausnahme  der nächst.en Umgebung  des Mundes, 
dps vor denAug.en  liegenden Stückes  der Schnauze,  der vorderen  und  binteren rudimentären 
nlieclrnussen  und  des, Saumes  deI'  Schwanzflosse,  sind.  beschllppt.  An  den  schuppenlosen 
Siellen  des  Kopfes  zeigt  das  fntegument  ein  fe.in  g'ekörnteii  Ansehen.  An  d('n  Flossen  ist  es 
:vollkommen. glatt  undg'länzend.  Die Schuppen  .liegenunter  einer  gemeinschaftlichen  über 
sie  wegstreif'enden  Epigel'lnis,  und· decken·· siclt  wie  die.l\1etallplättcben  eines  Panzerhemdes. 
Geslalt  und  Ol'össe  del'selhel1  variiI,t  nach verschiedenen  Punkten  der  Kärperoberfläche.  Sie 
~ind im  Mlgell1einen  rundlicb(Agassiz'sCycloidst'huppen),  ihr freier  Rand  seh<1rf  geschnitten 
und nichtge1.ackt.DQ1' Insertionsrand jeder Schuppe ist ein Abschnitt einel>gl'össeren Kreises 
alsderJreie Rand.  Vollkommen sphärisch  erscheinen sie  <1lD  Kopfe nnd zuniichstder Schwanz-
spitze.  .Am  Stamme  werden sie  zungenfänuig.  Ihre äussere  Fläche fühlt sich, wenn  sie  aus 
ihren  Haut-Taschen  hel'ausgenommen  wurden, rauh  ani  ihre  innere Fläche  ist  glatt  und  wie 
Knorpel weich.  nie griissten finden·· sich  an den SeiLentheilen  des Stammes und  cle,s Schweifes, 
wo  ihr  Lnngendurchmessel'  4  Linien,  ihr  grösster  Quel'durehmesser  3  Linien  milist.  Gegen 
die.  sehuppenlosen Theil~ des  Körpers  zu,  deckt'n sie  sich  nicht  rnehr~  sondern folgen  in 
Absiit?enaufeinander,  und. l?erübren  sich  nur mit  ihren Rändel'n,  wie die Felder eines  l\1osalk~ 
bode115.Die. mikroskopische  Untersuchung  derselben lehrte  Folgendes.  (Tub.  I.  Fig.  7.  u.  H.) 
ni~ SchIlPpell  liegen  nieht  in .der  Epidermis, .sondern  in  der  Cutis,  llnd  zwar  in .einembe, 
sonderenStr~tum  derselben.  welches· nach aussen  von  der  fest adhiirirenden  sehr  dünnl'Q 
Epidermis.,  und  nach innen  von  der  eigentlichen Faserschicht der Cutiseingescblossen wh'cl . 
•  J~de  .~chupPI) steckt ineilJe~nbesonderen  ~tui dieser, Hautschicht. welche eine, felitulUschliessende 
Matrix  für  sie  erzeugt.  Spaltet man das  die  äussere  Ob~dläche ,deJ.'. S,chuppe deckende Blatt Lepl'dosil'en  paradoxa.  61! 
der  Matrix,  sogelangtmun  auf einen  ällsserst dünnen A,nflugvon Pigment:;  unerunterdiesem: 
auf ein' feines  durchsichtiges  Häutchen,  welches  sich- allen  Erhahenheitenuild Vertiefungen 
der Aussenfläcbe,  der Schuppe  anpasst,  abel':  mit Vorsicht ,von ihr ohne,Ve:rleimng'abgezogen' 
werden  kann.  Es  schlägt  sich übel'  den  freien  Rand  der:  Schuppe  hinüber,und  verschll1il~t 
mit  dei'  innern  Wand  der  Matrix,  Am  Insertionsrandeder  Schuppe  hängt  es  so  fest  mit  ihr 
und mit der  inncI'en  Oberfläche der  Matrix  zusammen,  dass  eSntChb  abgelöst  werden  kann. 
Der freie  mit  der' Matrix  nicht  verwachsene  Rand  der  Schuppe  ist  am  Kopfe  nach  hinten. 
am Stamme  nach  vorne  gewendet,  und  liegt  nicht  Uber,  sondern  unter  der  Basis  der nächst-
f'oJgende~ Schuppe.  Er  ist  somit  nicht  wie  bei deJtFischen überhauptnac  h  der  äusseren 
'Oberfläcbe der  Baut,  sondern  gegen  die  Fascia  sl~bc!ltanea  ge;'ichtet,  so  dass  die  innere 
Oberfläche  der  abgezogenen. Haut.  nach  entferntet'  Fasersebichtderseilleo,  genau  so  aussieht, 
wie  die  äussere  eines  anderen Fisches  mit  dachzlegclförmig  auf einander  liegenden Schuppen  . 
.Jede  Schuppe  besteht aus  einer Summe' vou kleineren Schildern,  deren ich  bei den  gTösseren 
his  l20,  bei  den  kleineren  00"':'" 60  ziihlte. 'Diese Schilder sind  polygonal mit  abgerhndeten 
Rändern,  welche' sich  nicht  berühren,'söndel'o  durch  eine·  bei  300 'Linien  Vergrösserung 
faserig  erscheinende Zwischehmasse  verbunden  werden.  Die  Ansicht  der  Schilder  'erinnert 
an  die  Zeichnung' des  Rlickerischildes I  einer'  Emys.  Die  Linien,  welche  die' Schilder  von 
einander  trennen,  und  welche bei derselben Vergl'össerung als Furchen  erkannt werden,lilllfen 
nicht von  einem  Pu.ncle  aus,  noch  gehen  sie  mitdell1 RandedJr Schuppe  parallel,  und 
können somit  weder lnitden' Zellenlinien,  noch  den Läng-scunälen  vel'glichenwcrdtin,  welche 
Mand landen Fischsdbuppen  beschrieh.lchhalte  sie  für  den  Näbten  analoge  Gebilde; 
welche  Ansicht  um  so  wahrscheinlicher  wird,  da  die  kleinen  SchiJdel~chen  ein~r  Schuppe 
Knochenerde .enthalten.  Betupft  man  nämlich  eine  Schuppe  \nit  verdllnnterSalzsäure,  'so 
brauset sie  auf,  es  entweicht  Kohlensäure,  und salzsaurer  Kalk  bleibt 'als  Riickstand.  Auch 
beim  Verbrennen  der Schuppe  in  der  Weingeistflamme  t!rhält!  si'ch'ihre  erdige  Grundlage, 
und  nur  der Krlorpel  verkohlt.  Ich  Wlll'de  auf  diese  Behandlungsnrt 'der Schuppen  durch 
einen  von  P eters in  Mlillel"s  Archiv  (18lt1.  Jahresbericht,  pag,  209)  niedel'geh·gtenBericht 
tiber  die  mikroskopischen  Analyse'n  der  Schuppen von:  Mand'l und' Agassiz geleitet. 
,  Die  I{nochenerde  der 'Scht.tppenschilder  tlrlh;ll1t  srch  fluf jddemSchildchen  zu 3-··(  0 
Hügeln  auf,  welche  papillenartig überefie äussere  Fläche  'dt\1'  Schuppe· hel'vOITagen und der' 
Grund des  rauhen  AhfUhlens  derselben sind.  Sie  stehen  nieht  senkl'ecntauf'der Fläche der 
Schuppe,  sondet'Il'KrUmmen  sicligegen ihren Insertiohsrand.  An  ihrer Basis  steht  man  c()n~ 
vergil'ende  und in  einen :Bündeliusammen gedrehtei Fasern  vom Schildchen aus  sich' 'in  sie 
erheben. ' An  delI :h'ltiereri  FHiche  der Schuppe  fehlen  siel dieS'e  wird  viehmihr  durch  eine 
Knorpelschichte'gegläLte~, ,,,elche  transvcl'sale lfurchen  als  feine ParalIeUihien  zeigt,  die  durch, 
den  Eindruck  erhabenerr:efst.cheriander inneren  Wand' der Matrix  entstehen;  Die  dem 
befestigten  Rllrideder, Sdhuppe  naheti  Schildej'cl'ren  besitzen  kein6"ij)npillenförll1igen  Hervor-
ra  "'unu Cn  sonderir scharfe' ··g·ebog' eneRiffe eider Ka:n'ten~  welche  inaleb. entlegeneren Schildc.'heli'  on'  ,  ...  '  : 
Eirikerbtmgen 'bek'oitiitHlu',  und  durch  'dnsTieft'fWel'ded I 'dieser  l~et'heri 'In 'isolirte  Papillen 
il:bergtlll'eli" ':C:Durch  rßeh~tidlungmit Salzs:äul'e  'vel:sch\vrilden'dieSeP'i.\piUen:spurlds,  und· es' 612  ,'J  .  Uy • rtl··· ',".".  " 
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bleibt.hloss, drei. knorpelige: Gl1undlage  der  Schuppe; als . glattes: Blättchen,; zurlick.Knochen1; 
k01'1)~l'chen,  die M  ."l'n d  Ir in  den  .Schuppen, gesehen ;  haben  will  (er, heschrieb,Gffenbar: nur die 
"on  Pe~ers . entdeckten  r .Iligmentzellen }  j  konnte,  Ich;  ehens9'wenig •  wie ' de~sen  '  .. vermeintliche 
Schuppenköl'pel,'chen' ,auffinde,t,l,.  " Der, gahze.· Körpell  der SchiIdellchenscheiIii mitr Knochen,:.' 
erde, durchdl'ungen I  ~J1;sein.,Die'. knorpelige  Basis :jeder, Scbuppe  'hesteh,t,  aus,: ',l'eclilwinklig' 
dUl'ch:kreüzten  Fas:ern,  in!  deren  Maschenwerk  solitäre.  rundliche ,Kerne yorkonimßlL  '"  i' 
,I.i'  ".;  1;  ',I',  .\  \'  .  ;;';,',  ;","  :"'1'  (1
1 
'I 
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:  \  ~ 
1.'  ,§;  3.Wirb'elsäule.(Tab;J:Fi'g."2::tllld4r::,:'; ",', "',:!'!:"".' 
!  I"  ';;'U'"1  :;:"  ,I;.  :i."·;  t;·;,~,  .,H!i  i::itt!;,"}  ~n~I'>'\;"~  ';1,1  •.  I  i' 
Die"  Resultate  ~1einerUptersuchqngen sind ,yon  B js.c hq ('f's,  Al;1gaPf.lp;"se\1l:1'Y1\!~>ß,d:tiedßnL 
Ich  überzeugte mich durch,  ,Ve~gleidlUng des von  l~lir2:ergliede~'ten, E;em:p.lare,s,: mjt  id~l~ l'v\Jr:ti 
B. is c ho (f.  priip,arirten I SkeLet~,  w!!lcb~~ diepirecti.ol"\ .des  Wienep  l:19f-Ni1tUl?qliqn~abitl.et&. mir; 
zur  Bel1,üt~tlUg  itherIiess~,dass di!'lseVpr~ehied(,mhei~ nicht ,allf ,einer  ciifTel:qqten  I\nsc:h,al).u:t;Igs:-! 
'Yei~edeß~(jlb~n"Geg~nstapd~~.beruheJ  so~del'n  objectiyjs~,tlnd~"'Yi~  i~h!lgla).!.pe,~ eine Alters", 
-yerschieqelJ,heit :betl'ilft ..  1,  'I  't  ,.,'  .'.  '1\1: ".,"  1\  '!'.!  :"'~" 
,.I)~e  weiqhe~t}d «lastisphe;  C1Wda  dorsal~'s, hei  we1i::he,r  ~.e.ine, Sp,ur 'ei,l,1er,Gli~derul1g  .. 
ein Zel'fallep.  d,el'~~lhe!).)r, ge,sondcrte'\Virbelstlicl~e  .verrätlr,  bestel?t :aUl'l.,zwei'zusamme nhang$~! 
losen, in  einander  4j:q.eingesqhob~nen Böhren,  derel;1  äussere:  d~eS.dlei<;l{\"del' Chordll.,  .innere 
di,e  ~igentliclw ,q,orqq.,'-:!Jfste1lt.,  pie,äussere:  ,istfiJ)l'ösel~,NatU1'i,  .. ihre ;W  ~,u.d  r~,  I Lini,e, ,p:icl'j  und 
hängt  mit  dem  silhel'gl~nze1}den, perinrysin11f,  ~ntW',ml'?Tl: :oes .:BfluqJ~e.f1 (\veIGhes' I!j~S G  b,/;lff"für, cl!l&. 
Pe1'itoneltm,  nahm)  .fe~tzusammen.  ·ß~e,. e1f~h1:!~r )?Iosskamigtlj  n~tzarl,igl,:V~l'j31ripkte,IPrimitiY~ 
fasern, •  der.en,  z.;~vjsche.nFä1fl1?:E\  ~~ine Kqorp,~l,~.ö17PHrc\len ~inschlie~s~~.,." Sie; :umgibt.,<ilie  zweite! 
,Bö hre  ~o  .lose;  ~as~.:  iW~f!nsie:du:rq\l,  einenlL,ängerls~lmi  lt geätfl').et,iwird;  !l~tztß.l1e  'liileih"lrvor,~ 
gezog~n!lv,erden  k,f.lP:~\  "  :  >  ::',;,',  .,i ",",',iU, lI;  .,'!')i·,·~;  ,l,  ' 
J~,ie . paal'igen.kl1öc\llirnen  RipPflnst\ickeJmd.  :~i,e. ,.W.irbelhoger1$tij()ke,  ,~ind  in, sie 
derar!). !:lingepflanzt"  ,d~ss,,~rstere mit  ibl~ep  J~öpfenJ letztcI'e,111it .ihren  I!qs,ett,ir~l .4ie Höhle  der 
Scheide, h1neinragen,' unq  ,di!'l  Ohel'flä,c,h,e  dEtr  ,eigentlichp l1;  9hQrda::  ~f:)r;ülu;e,~", '\IY:ekhe ,VOll'. 
ihnen  ~iperlse~chtel~ ,Eindrflck  erMl~\  i Dill', noch,. kq,qrp·eligl'ln  iIlas<J.h4~.ile", Q!3l',}39gen$lücke 
hängeq  iß)lr.cLaJl~ .mitde;r;O  ~erfl~che, ,cl!,;1' ,Cho~;~ll:,  z\l.~an1men,~n.d es, .illc,d,ieSf;lr"Zl1ßll.lnjUephung: 
der  einzigeWid~rsll:md,  ,;  ,den' man, ,h.ei  der  f~el'aus,nab!llec!  er,  Chorda  <\\lS  ! ihL':er ,Sche1clß."zu 
überwtnMn  qnt  •. i' PiQ I).ppfe ,der, Rippen.  df\geg~q',  hängen i .mit ,del' Chpr,qa .J;lil'gends,' zu~ammet;l. 
,]j)je"Rhor,4\l."  ~~l1:>st i~tejll,.  hQh~e,s, ~ollr,~essell ,W,l:\nc\:i .1;.in~,,: ,dessen,\J-~öh!e  .. ll!  Lin; 
Dur:Qhll1l'!sser ,hat.  Die las~l:ige. vqmdlage.  desselben  sqh'iesst:keine iKnorp'e:ll;:ötpel,'<::l;1en  ein. 
An  de:!,', ä)lsserel1  Peripherie  des  nqhr~s  1<.onnte  ,ich, nur, ,platte"  ilongitudililall:l:~  ~twasge..; 
schlängelte  und  anastQffiosirellde  Fasl;ll'n.  wie  sieden.lelas~iscl)enGe)Vel;>Q.,  7N]'.ol'p:men  ..  unter.., 
scheiden., Gegen, die  innere  Oberfläche,  <tes  Rohres  nehmel;ldie.  Lällg'I;lI:lfa,fferl;l ,llb, . erhalten 
l.'ingfplimige  (,spira~(3 },V~se.rn.' cillgewept"und,  ,1le~1l1len  iI).  deQ.,  daclt;lr~hgellildete~.Maschen 
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ungemein  zahlreiche  nnd (in Folge  der Zerselzung)  imregelm~ssige Körperchen mit  undeut. 
lieh  körnigem  Inhalt auf,  deren Durchmesser von  To~o~ P. Z.  val'iirt.  Die  äussere Oberfläche 
des  Hohres  zeigte  Seidenglanz.  Die  glattwandige  Höhle  des  Rohres liess  beim  Anschnitt  der~ 
selben  eine  tl'iibe  milchig'e  Flüssigkeit  mit  flockigem  Gerinnsel  ausströmen,  die  unter dem 
Mikroskope  nebst  einer Menge  unförmlicher  KörnerkHimpchen  sehr  viele  Fetttröpfchen  ent. 
hidt.  An  dem  Bis c h 0 ff'scben  Exemplare  fand  ich  die  Scheide  allenthalben  fest  miL  der 
Chorda verbunden,  und  letztcl'C  nicht  hohl,  sondern  gegen  ihre Axe  zu  g~latinös. 
Bevor sich  die  Chorda  an  den  Basilarknochen  festsetzt,  endigt  ihre  Höhle  blind. 
Mel'kwlirdig  ist  es,  dass,  wenn  die  Chorda  aus  ihrer Scheide  herau~genol11men wal':  die  In~ 
sertionsstellen  der Schenkel der Wirbelbogen nicht symmelrisch,  sonderp. alternil'end  standen; 
die linken  Crurn weiter  vorne,  die  rechten  weiter  hinten. 
Ich zählte  an  meinem  Exemplare. wieB i sc hoff 00  Ri}JPenpaare,  welche gegen den 
Schwanz  zu  nach  unten  convcl'giren,  und  in  die  unteren  Dornen  der  Schwanzwil'bel übero 
trehen.  Das  51:ste  und  onstc  Rippenpaat'  hat  am  äussel'cn  Rande  einen  3  Linien  langen  Fort~ 
satz.  Die  Köpfe  der Rippen werden  an  elen  hinteren Rippen  grässer.  Alle Rippenköpfe  sind 
iiberknorpelt,  und hängennllr anihrel' Peripherie  mit  derChordenscheide,  durch welche  sie, 
bis  zur, eigentlicbenChorda  hinein,'  durchgesteckt sind,  zusammen.  Da  die  ühel'knorpelten 
Köpfe  mit  der  Oberfläche  der Chorda,  welche  sie  bloss  berühren,  nicht verwachsen  sind,  so 
hat  es  bei  dem  Bis c hoff'  sehen Präparate.  wo  die  Chorda  untrennbar  mit  ihrer Scheide 
vel'wachsen  is~,  den Anschein,  als  ob  sie  wahre  Gelenke  mit  der  Chorda bildeten. 
Meine  Vermuthu ng.  dass  dos  Bis eh  0 ff'sche  Exemplar einem  illteren Individuum  an-
gehörte,  wird  auch  dadureh  bestärkt,  dass  neben  vielen Rippen,  und besonders den  mittleren, 
an  der unteren Fläche  der Scheide rundliche  ossificirte  Knochenscheibchen  aufsitzen (i\lüller's 
untere Wil'belelemente)  die  an meinem Exemplare nicht vorkommen.  Ich zähle  deren 16 Paal'e, 
von  der 14sten - 30sten  Rippe.  Sie  sind  vor und hinter  diesen  nicht mehr  paarIg.  sondern 
einfach bald rechts  bald links  angebracht.  Ihre  Grösse  variirt  VOn  ~ - 1 Linie Durchmesser 
und darüber. 
Die  Bogenstlicke sind bis  zum  62sten  paarig,  Bei  Bis eh 0 ff bis  zum  59ten•  Wo  sie 
über  dem  RLickenniarke  iUSalUl.llenstossen,  ruht gerüeinschaftlich  auf beiden  der obere Dorn. 
der  bis  zum  41 stco  (bei  Bischoff 48sten) aus  zwci  beweglichen Gliedern,  hinter  diesem  aber aus 
dreien  besteht.  VOIU  62sten  Bogen  angef~ngen. gehen  die Bogenstücke  ohne Unterbrechung in 
das  erste  Glied  des  Dornes  über.  Die  Zahl  der Rippen  stimmt  nicht mit  der  Zahl  der 
Bogen.  Nach Bis c hof  f kommen. auf  55  Rippen  51  Bogenstiicke  I  welches .. ich  an  meinem 
Exemplare  bestätigt  finde. 
§.  4.  S eh  ä deI  und  Zu n gen bei  n. 
Die Schädelknochenwurden vonB i sc hoff so  vollständig abgehandelt,  dass  ich  mich 
Mer nur in  eine  Aufzählung.  nicht in  eine  Beschreibung derseIheneinzulassen brauche. 
Abh. v, a.  78 614  J ..  Hyrtl, 
Das  Kopfskelet ist theilsknnrplig,  theils.  kpöchern, und  nach  einem  sehr  einfachen 
Typus  gebaut,  ,Die  Basis  pes  ,Sc~liidels bildet.  ein.2  Zoll  und  2  Lipienlangel',  11  Liqjen 
bl'eiter~ v.ol'l1e  und  hint~\1 zugespitzter  schaufelförrniger Knochen,  der von  vorne  nach  rUck-: 
~ärts massig  convex.,  .. von  rechts nach  liqks  ,concav  erscheirlt.  Die hintere  abgestumpfte 
Spit'ze  verbi.ndet sieb'  :~hn~. Gelenk  mit dem  v~rderen Ende ~er Chorda, deren grösserer obere~ 
Abseimi~t in  dieSchiidelhöhle' fortläuft,  unu 11lit  den die Gehörorgane  einschliessenden  Pri· 
'i'-\- ;,  !',  "  ,','  ,,'  :'",  "',  - '  .'  "  ,',  . 
mo1'dial-Knorp~ln d,es Craniml1s  versch.milzt.  Seitlich ,hängt sie  durch  Synehpnclrnse  mit den 
Occipilalia 'lateralin  zusammen,  clerenSpitzen  ~ich. auf einander, zuneigen,  ohne sich  zn  ver· 
einigen,  so  dass  die  offen  bleihende  Lücke  dUI'ch  eine,  die  HiriterhauptscilL1PIJe  v~rstellencle 
Kno1'pellamelle  verschlossen  {vird.  Das  Hinterhallpts16ch .  liegt  zwischen  i1meh,  uricl' wü'd  von 
U:nÜüi  durch  die  trielen Sr.hiidel  fOl'tl,lufende  Chorda 'hegrenzt~w~dnrchder 'grosse  schaufel~ 
förmige  Knochen  von  der  Bildung  des 'Hintei'hauptsI6bb'es  ausgeschlossen  "~,iJ;d.  tuid  somit 
nur dem  Keilbein,  .. nieht  auch  der  ßasisdes Hinterbauptsbeines  enl&pt·icht.  ' 
. , Das Schädeldach  wird, durch einen  gtossen  unpaaren Knochen,cLem vel'einigterr$tihl' 
Scheitelbeine,: geschlossen, 'welches  durch ,einenlittlere, longiludinale,  'scharf vorspringende, 
1-i3Linien  hohe Kante  in'  zwei.  seitliche  Abdachungen  zerfiillt.  Die  von  Bischo ff  als 
Gaull1enbeinegedeuteten zahhLragendcn Icnochen helfen  nicht  den vorderen Theildel'Schädel; 
hö ble  bilden.'  Ich  habe.' mich  durch  Eröffnung  desSeh1idels  Libel'zengt ,dllsS  sie  riichtüi 
die  Zusammensetz(mgseiuer  Höhle  eing'ehen.  Das  hintel;e; untere  Endf1dersclben 'tl'ägt eine 
knorpeligeR.olle für .den  Gelenksaussehl1ltt  des  Untel,kiefers.  Diese  Rolle  ist  eine  unmittel-
bare  Fortsetzung'  des  Felsenbeinknol'pels>, und  liegt  zwischen  dem  hinterell unteren  Endt'  eies 
Galll1}cnbeins  und  dem  älls.sercl?,  unteren  Ende  d.cs  Quac,l.l'ut.lmocbens, 
. Zwischcnden  vOl'~ercn ve.reinigtenb!:1zahqlen.i~rldflndl!1' ,Gaumenbeine ,und  ~lel' yor-
<leren  Ecke.  clesKeilb\'lins  liegt  eine  Niereekige,  I~inQrpelp.latle,;die die  Basis  craniibildenhilf't 
und  de;l;1 )'O\11.e1'  ve~wupdt  ,is~': .":  ..  ,  (  i  : ... ,  I' 
. 1;> er  ,feJse,n,lqlprp,el,: der  dieG13hBrQ\'gane,einscJlliesst, .füllt.  den Raum  zwischen  Keil· 
'ln~ Stirp.:.l;ichßi'te\bE\in  U~LS,> ;I;lcbljesst  die );;,ciläd,E\lhc!klIEl  nach, ,h\nten  llnd  seitw.&l'ts,  .und  .. yer· 
läng(~rt sidl in  einen  langen Fortsatz,  dessen  untcrstes Ende,  wie  gesugt,  die  kn<)I:,pelig'(!.J\.ol1e 
I 
für  den  Unterkief~.~',  ~Fägt.  ,Auf  ~liesel1l  FOl;Lsatze,  lieg:t,Jest  ~llit, ilun vcrschm.olzen.,.ein  fli.igel-
artiger,  f1a~hel' KnoQhena~f -..  q.~lS  Quadr~tbeit!  .. -,. p:essen  innerer Rund siehtheil,weis<'  ..  mi~ 
demStirn"Scheitelbei~e ver1>indet,  'und,d~~sel1 b.nlCre's  dickeres Ende  bis in  den  Kn'ol'pf1l' der 
,  ,  ,  ' ,  .  ,  !.;;  ,; ; . \'  i  :  ,!'!':.  I' "  '  c  .":' ",  ')',  "  '  ;  :  "'.  ;  .  , 
~oll~her~lb,r,eicht.  i.  U,b,e~ .Ael:,Ilolle"lieg,t.  a~  •.  d~~11,  FOl'ts~'.t~~  des  Fel~enl~~orpeiselll;e  ,abg.~  . 
.  i'llnde~~  pi~drig'e  El'habi~nl;,?~t,.  ~ 'wo Ils!ich  da~  Zl1p~~bein  a~~~tzf,'  "  , ..  .  ...  ',...., 
Wo  das  Keilbein  mit  .dem  Felsenknorpel und, den  seitlichen  Hinterhauptsbeinen  zu. 
,  ,,;,':'  '~,:,:  ,,'  .,·"',:;,;,t.,~·,'i,,('·:i  I  ~'·:-'('."i'.  :1:,;  .,',r_:I;",~!,;  ,'I,~')  :_,  [  .,\.,  .,' 
sammensLösst,  liegt  eine  in  zwei  Gruben  geth'eilte  Gelenkhöhle  fi.ir  den. vQn  Bis q h.o ff als 
\. '  ,  ,;,,'  ,  :.  "  "  ','  i ' , "  '~  i  ~  _ ) 
Suspensorium  des  Schulterg'ürtels  gedeuteten  stabförmigen  Knochen;  Die  später  zu  erwäh. 
nende Muskelverbind ung'  di,!:(stls~{n'9,c~lep~mit: elen1  ~qhJ:\lte,!s~e.1ete  si che1't ihm diese Benennung. 
. .  Übel'  der Gele~in;oil'e ~ntspl'ing~n'  vO\~  l~inle;'~'~ iiancle des Quadl'ntknochens,  durch 
B3)1.dnxass'il,rujt .~:hm"ye\IWJ;ld<lJ;l.  ;~wßi,li\ngliche' IpWtigfl, KJ;l,ocl:)qusiiulehct,:l ,von:,1T 1 ,Lini(;lIl  Liing'e 
und  2')1i~1.i,en! ]~r~it~l,  i\y.~lol\ev,ntereinanqßJ,' , qurch, B,m,dn;t<lssp  ,f'qstv,fYrlll:U;lden .sllld"  :un,cl  del'~rj. Lepidosi?'im paradoxa.  6i5 
innere  Fläche  von  der  Schleimhaut  der  Kiemcnhöhle :überzogen  wird.  Sie  sind  offenbar 
Hudimente  VOn  OP7rcularknoehen.  Der untere  derselben hl1ngt  übrigens  durch  ein  langes 
1 Linie  starkes  Band mit  dem  unteren Rande  des Unterkiefers,  und durch  lockere Bandrnasse 
mit demhintercll  Ende  des  Zungenheins zusammen.' 
Am vorderen Ende des Stirn~Scheitelbeins sitzen  1.wei  fast 3 Zoll lange,  mässig IJOgen. 
färmig  gckrlimmte  dünne Knochen  lI1it  breitcl' Basis  beweglich,  aber  ohne Gelenkverbindnng, 
auf~ welche  über und neben der Crista  des Stirn·Scheitelbeins nnchrückwiirtsgehen. und mit 
ihrem  Ende über  die  Cl'ista  hinnüsl'agen.  Sie sind dreikantig. 'Zwei Flächen derselben  dienen 
einel'  Pllrtie  des Temp0l'nlllluskels  'l,um Ursprunge,  die  dritte  liegtf'l!ci,  und wird  nllr  von der 
Schiidel.Aponeurose  iihcl'iogen.  Bischoff deutetesie;als .  .Jol'hllcint·, ,womit  ich  nicht  eiri; 
vel'stunden  bin,  da  sie  (iber  tlemAuge  li('gen,  ja  sog'urdas Schädeldachül?errugen.  Es kann 
übrigens  uur  die  Bf'ziehung  ZUIll  Kaumuskel  (eigentlich  Temporallllllskel)  diese  Benennung 
veranlnsst, haben,  der,  wie  spiiter. gezeigt wird,  ,einen  viel  ~usgebreitetel'en Ursprung hat  .  .Ich 
wlil'de  der Lng'e  und Befeslig'lll1g  wegen  den Vergleich  mit den Sllperciliarknochen der Fische 
uud  i\  mphiliien  nattil'Jicher  finden; 'obgleich  diese, nie  einen  so  auffallenden  Grad von Ent. 
wicklung' crreiqhen; 
. V  61'  d~m AIisalzpune!:c  dieser  Küochen liegt  der  unpaarige Zwischenkiefer,  der' an 
dem  Bi s eh 0 ff'schen  Exemplare keine  geradlinige Liingenaxe, hat,sondel'n reehtwinklignach 
abwiirts  gebogen ist.  Andev Ul11biegung'sstelle  liinft  eine  schrliiie Naht  von  einem Rande  des 
Knochens zum anderen.  B j se hoHhielt sie  ganz  recht flil'  etwas Zufälliges,  da sie an meinem 
Pr'äparnte  zugleich  init'dc'J'  Umbiegungdes  Knochens  fehlt,nnd der  &nochen 
geradlinig'  nachvol'nein .iene  die  zwei  kleinen  Ziihne  tl'agende .spitze  ausläuft"  und  die 
Schnauze  keine  ahge~tumprte,sondel'n  ei he  spitzige  Form  hat.  ,Die  Umbeugung  und  die 
ul'll'egelmlissigeNaht  gehören  ganz  gewiss  einer mit DislocaLiol1 des einen'Bl'uchendesgeheilten 
Pl'aetur  des  Knochens  an.'  Der Zwischenkiefer hat übrigens  eine  dreieckige Gestalt,  mit  der 
Spitze nach vorne,' mit der 8 Linien  breiten Basis  nach  hinten  gewendet,  welche  letztel'e  theils 
mit  dem Stirn·Seheitelbeine, tbeilsmit den  Bnsen  der Supereilial'knochen  dnrch starke  BancI-
fasern  zusaml11enhiingt..'  T\.eehtsund links  von ihlll'liegen die gefcnslerten knorpeligen Nasen-
kapseln,  wie  bei  den Rochen, : Haien und  Ohiillären.  Der Oberkiefei'  existil't nur als  2 Linien 
breit<:)!'  KnorpelstreiC  der  zwischen  Gaumenbein  und St.irno;oScheitelbein  eingesohaltet  ist,  und 
n~chvorric !in' das'  inerkwürdige  Syst'em  der lJipIJeilknorpel übergebt, ,übel' w'elches  bei  den 
Verdauungsorganen  daS  Nähel'efoIgt.  Es  ist  dieser  Knol'pclstl'eifen  'eine'~1l1illittelbare ,Fort. 
setzung  der ,an  del'inneren,Oherfliiche  des  Sclüidels  befindlichen  KUOl;pelmasse J  we1chein 
den Felsenknorpelmassen ihre  grösste AtLsbildu'l'lS'el'l'eicht.  I 
,Der Untel'lriefer  ist  ein ·m!lssiver,:einfacher Imöchernei' Bogen  init  einer :halbkreis. 
färmigen  vertieften Rolle  an  deinhirileren Ericleseiner Schenkel, 'Vor  welchem ein  dreieckiger 
starker Kronenfortsatz  herausragt'.  Er' :istan seimll'üMittelslüeke  ehen;  ~ofLlrchthar mit  zwei .. 
dreizackigenZi:\hnen  bewaffnet wie  die Gllumenbcinc.  " An. seincmu:ntei'en Rande verläul'teine 
tiefe  Längenfurche ,  die  einen  Knol'pelstreifenv0'QY l'fr  ,Linien  Dicke  aufnimmt"  welcher vorne 
in den.' Labialknorp eIder U 0 terIi ppe ;  üb,ergeht.  DiQ , Gelenkhöhle  des U ntet'kiefers' wird durch 
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eine  t  Linie dicke  Knorpelplatte inkrustirt,  welche  auch  die innere  Oberfläche  des  Kronen~ 
fortsatzes  ii berzieht  . 
..  Die  .ausführlicherenDclails  über  die Schiidelknachen können  in Bis eh  0 ff's  Abhand-
lnng  nachgeselH~n  werden.  Interessante  Vergleichungen  und  Re(lexiollen  über  die  Deutung 
del'Schädl'ilmocheu,  enthält  ein  eigener diesem Gegenstande  gewidmeter Artikel  in Köstlin's 
BEa.u  des  knöchernen  Kopfes."  §.  108  par;.  453  seqq. 
Das  Zungenbein  hat  gar  keine  Y,erbindung  mit  dC'n  Kiemenbogen.  Es  hestellt  aus 
zwoi  synm"!ctrisehen,  nach  vorne  convel'girenden und durch Zwischcnknorpel ve'l'einigten Asten, 
die  parallel  mit  den  Seitentheilen  des  Unterkiefers  verlaufen.  Eine  Copula  .  oder  mittlel;es 
Zungenbein  fehlt.  Das  hintere dic!{ere  Ende  beiderÄste ist durch Faserlmorpelll1aHse  an  einen 
stumpfen,  an  der  innel'en Fläche des  Quadrat-Knochenknorpels  belindlichen J?ortsutz  bcfestigt. 
§.  5.  Extremitäten. 
Der Brust.g·Urtel  wird  durch zwei  plaltrundliche;· nach vorne unter  einem Winkel von 
4;'° Zllsamlllcnstossende  Knochen  gebildet,  die  hinte!'  den  Zuugenbeinästen  liegen,  mit  diesen 
pUl'alld  laufen,  und  den  Herzbeutel zwischen  sieh  fassen.  Sie  sind  an  ihrem  vorderen Ende 
knorplig und geben ohne Unterbrechung in  einander über.  Ihr hinteres breiteres Ende ist  eben-
falls  mit Knorpel belegt.  etwas  ausgehöhlt,  bildet  die  hintere  und untere Wand  der  Kiemen~ 
höhle, und wird von der Schleimhaut derselben überzogen.  Am  convexen Rande  des  hinteren 
Endes sitzt  ein  eanischer,  nichtg'unz  2  Zoll  langer  Knorpel  auf,  der  die  Grundlage  der 
vorderen pfriemenförll1igen Extremitilt  bildet.  Ein  breites  elehnbaresBand verbindet das  bin--
tere Ende  mit  den  seitlichen  Hinterhauptsknochen  und  denvol' ihnen  lieg'enden  Felsen-
knorpeln.  Sonst haben sie  keine  1111mitlelbare  Verbindung mit  dem  Zungenbeine  oder  dem 
Kopfskelete. 
Das  Beekenrudiment steckt  ganz  im  Fleische  der Stammmuskeln ,  ohne  allen  Zusam· 
menhangmit der Wirbelsäule.  Es. besteht aus  einem  unpaarigen,  in  der unteten  Bauchwand 
enthaltenen  Knorpel;  der.  auf  jeder Seite  zwei  Fortsätze  hat.  Der vordere längere  endigt 
zugespitzt,  der  hintere  kürzere trägt e.inen  1  ~  Zoll  langen Knorpelfaden,  die  Grundlage  der 
hinteren  Extremität. 
o we n's  gedrängte  Schilderung  liefert  folgende  Unterschiede  im  Skcletbuue  von 
L.  anntctens.  Die ossificirten Theile  des Skelets sind wie  beim Hornhecht  (Belone Vldgart's)  gTÜ n 
gef;irbt.  .  Die  Chorda  clorsalis  wird  in  der  Caudnlregion  gegliedert,  und zerfäll t  in  so  viele 
unvollkommene  Abtheilungen,  als  Bog'enstücke  vorkommen.  Die· B.ogentheile  (Neu1·ap.opll,yses) 
des  I tcn und 2tcn Wirbels  bcrül1l'en sich mit ihren stark·  nach  innen entwickelten Basen {ibel'  der 
Chorda  und  unter  dem  Riickenl11al'ke.  Die  ()ccljJitalia  lateralia  (Exoccipitals)  schliessen dns 
F01·amenoccipitale  nach  oben,  und  ein  Schuppentbf~il fehlt (findet  sieh  knorpelig  bei L. para-
doxa).  Ein Basaltheil  des Hintel'hauptbeins  existirt  deutlieh,  und  ist  vom Basaltbeile .des  Keil-
heins  durch  eine  Rinne  geschieden.  Knorpelig'e  Keilbeinsflligel  schlit'ssen  die  Schädelhöhle 
s.eitiich  (sie  fehlen  bei  L. paradoa:a).  Die  langen  rippcnförllligen  Superciliul'knochen  werden Lepido,rirtm  paradox·a.  617 
als fron/aha  postertora  angefiihrt..  Der nicht tl.'lch  unten  gebogene  Zwischenkiefer  wird  al~ 
Ve I'schmcIzung  der  N~lsen. und  InterlllaxillarknoclH'n  gedeutet.  Diezahntragenden Gaumen-
beine werden  als  Fusion' des  Oherkiefers,  der Gaumen- und Fli:igelknochenangesehen.  Am 
hinteren  Rande  des  Quadratlmoch'ens  (Os tympanicllm)isl ein  dreikantiger,  etwas  gewundener 
Pril8opereularknochen, angeheftel  (bei  L.  paradoxa sind  deren  zwei).  Das  Suspensorium  des 
SchultergUrteIs  wird  als  styloid  bone  beschrieben.  Es  artieulirt  nur  an  seinem:  oberen  Ende 
tnit  dem  Felsenknorpel, an seinem vorderen  un~er"n mit  dem hinteren  Ende  des  Zungenbeins 
(Ccrato-/!'y"id  bone).  Das  Zungenbeinbe8teht  aus  zwei  seitlichen  Stücken,  die  in  der  Mitte 
nicht wie  bei  L. ,paradoxa  durch eine  unbewegliche Synebondrose, sondern  durch Bandmasse 
verbunden sind.  Die  knorpeligl'u,Kiemenbogen hängen nur an der Mundschleil11hautJ  und haben 
soniit  keine Verbindung'  mit  dem  Skelete.  Dei'  Schultergürtel  besteht  aus  einem  paarigen 
Scaputa1'~ und Co~acoid bone,  welche mit einander verwachsen sind,  Die knorpelige Grundlage 
der Bl'ustflosse  articlllirt  mit.  dem  oberen Ende der Scapula,  und besteht aus  einer  Reihe  von 
40  beweglichen  Gliedern. 
Es  finden sich  nur  /1:6  Rippenpaal'e,  die mit den Intermuskular-Aponeurosen zusammen· 
hängen.  Das  /J: jstc  Ripl)enpaal'bildet durch  seine Convergenz nach unten  den ersü'n unteren 
DOl'n  der Schwanzwirbelsäule  (liaemapopAysisol'  vascl/tar  arc!I).  Den Beckenring- repräscntirt 
ein  einfacher krcuzflil'luiger  Knorpel.  an  dessen vorderem Ende  der in  40  Glieder  zerfallende 
Knorpclslrnhl der  hintl~ren  Flosse  articuiirt.  In den  grösseren Gliedern fand  sich Knocbencl'de 
abgelagert. 
III.  Mus k eIs y s t e ID. 
§.  ß.  Muskeln des Stam,mes, 
Ich  halte  es  fLlt'  überflüssig,  mich  in  eine  umständliche  Beschreibung' der zahlreichcl'l 
A  hthcilungen  der einzelnen  grossen  StammlUuskeln  einzulassen.  Die  auffallende  Ähnlichkeit 
derselben  mit  den  sogenannten  Seitenmuskeln  der  Fische  und  namentlich  der  Cydostomen 
hatLe  fnr  1111Ch  nichts  Einladendes,· eine  minutiöse  Zergliederung  derselben  vorzunehmen.  Es 
genligt für den Zweck,  den ich  mir setzte,  die  Hauptgruppen  zu  bezeichnen,  und  diesa  sind: 
,  , 
a.  Der obere Seitenmuskel. 
An  der Dorsalseite  des  Thieres  läuft,  rec1118  und links  'Von  den  Dornfortsätzen  der 
W il'belsäule,  ein  langer  fleischiger,  miL  vielen  senkl'echL  auf seine Fasern  eingewebten  Seh,.. 
nenl:1tl'eifen  versehener~1uskel, der  die· ganze  Tiefe  des  Raumes. z,,;isehen  Wirbelsäule  und 
Seitenlinie  einnimmt  .• 
EI'  ist  mit einer äusserst starken  Aponeurose  überzogen,  dcrenätissere Fläche  durch 
kurzes fesles  Zellgewebe  mit  der inneren .oberfläche  der Cutis  zusammenhängt, deren  innere 
eben so  viele  seimige  Dissepimenla  erzeugt,  als  Wirbel vorbanden sind.  Diese Scbeidewände 618  "  ,  J.Hyrtl, 
.laufen  durch  das  Fleisch  des  Muskels  gegen  die  Wirbelsäule,  und  theilen  es\ in  aliquote  Por-
tionen,  die  vonihn,en, ihren Ul'sprung ,nehmen.  An  der  Seitenlinie  sehickt  die  Aponeurose 
einen, breiten wagreöhteri;FOl'lsatz  nach  innen zur Wirbelsäule,  der eine.$cheidewand zwischen 
,der .oberen  und,ul1teren Pal,tie  der  grossen  seitlichen  Muskeln  vorstellt. 
Die  Richtung  de,r  Fascl'nil1  dl1ll  einzelnen Abtheilung'en des  Muskels  ist für  die  hinte~ 
ren  schl'~ge, yon  innen  nachvo1'l1e  ,und  ausseu zur  Seitenlinie,  für  die  vorderen  weniger 
schief zum  Hinterhaupte,gehend. 
Über  dem!, Hinterhaupte  verliert  sich  das  Fleisch  des  Muskeh  .mittelst  einer halb. 
mondföl'migellnuch  vorne  eonvexen  Dcmarcationslinie  ·iri  eine  breite:und  derbe  Sehne", 
welche  den Kaumuskel 'deckt,  mit  dem  von, ß i s cho ff· als  Joehbein gedeutelen Knocben(Su-
pel'ciliul'knochen)  zusammenhängt,  lind  sieh· an  der: :Basis.  des ![nterma:Killa~:knochens  an 'den 
dUl'chbrochenen  N  asenkups flloJ . d  en.Kno  l'peln· und dem sehnigen Gewebe der wulstigen  Ob Cl;· 
lippe .verI.iert.  :  .. : ; 
Durch  diese  Apon0urose  hängen  der rechte  und linke  obere Seitenll1uskel am  Kopfe 
mit einander  zusammen.  , 
b.n  er! un t er  e Sei  t e ntn II  s k e 1. 
"  . 
Die "sehnige  ,IlUl1e~  die  ihn  üherzieht.  so  wie  die  Dissepil1lCllta ,  die. ihn  schneiden, 
!lind  ein.eFortse~zun!\. 4~1'Jrühel'  erwähnten.  Letztere  sind  um  Scbweife1vell~nföl'mig'  ge-
bogen,  am  Stallll11€l  geradlinig,  Sie  laufen  aber  nicht  gegen  die  Wirhelsliule,  sondern  ver-
binden  sich mit  dem  ausserordcntlich  festen  fibrösen  Stratum  des  Buuchfelles.  Die  Richtung 
d~r einzelnen Portionen  des  :\111skels  geht  schräg'e  von  unten  nach  oben  und  aussen.  EI'  ist 
von  dem  auf ihn  folgenden geraden untel;en StamrntnuskeI  nicht durch Aponeurosen  getrennt. 
Seine  schräg  aufsteigenden  Fasern  gehen  viellllehl'  s~cces~ive  ,in die  Liingenl'ichtung  des  letz-
teren über.  :,  . 
•  .  ', .. " Die  vord~~·steAbtheillll'!g. dess,eJben  vedi:frLs~ch mit  .~weid,eHt1tch.en  :.S~l:ahlungen  am 
~~l!lalhlOrpel •  der  ve~,kiinllPerteri., vorderen  Ex;tr:emilät und" an  dqr
i hi~y~\'en 'peripherie  der 
Kien.lenöfli:llmg.  :. ".' 
c.  Der gerade untereStammmuskel. 
Er  eiitspringt\ondein vereinigten  Schaul- und  Sitzkhorpel  des  Beckenl''udiil1ents, 
hat das  gestreifte  Ansehen  der h~iden übrigen,  und ,läuft mit  seinem  Nachbar  der  anderen 
Seite  parallel  nach  vorne,  W6Cl;"  ~inige  seiner  'hLs~el'en  Fa~hn zum  hinteren  H.ande  der 
Kiemenöffnul1gsohickt,iwährcnd.die  grösscre. SUlntile  derscllwn  irteine  Aponöul'ose  über· 
geht,  die :sich, anli  11:11te1'e11  Rande  des Unterkiefers insel;irt,  Die, tendini)sßn Streifen,diehier 
ganz  das  Arisehen! der.  Insc1'iptio11es' ttmtlineae  um  geraden  Bauchmuskelder ,höheren  Wirbel. 
, thierehesitzen,  sind  theils  Fortsetzungen del'selben  Gehilde  des  untel'cnSeüenmuskel.s,theils 
ßell)stst~pdig und. ohne  Verbindung  mit .letzterem.  !' 
:  .  , 
':', Lepidonoren  paradoxa.  fH9 
,  "1  ':  S.  7.  S cld  i  11 g  ~ u  n cl  A t)1 e m mus k eIn, 
Die  weiteren  Mnskelanorduungenvel'dienen  eine  ausführlichere' Behandlung,  da  sie 
bei  Lepidoslren  paradoxa' gar, nicht  und bei  L:  armectens  nUr theilweise bekannt sind,  letztere 
auch  so  auffallende  Verschiedenheilen  zeigt,  wie  sie  bei  zwei, Arten' desselben  Genus  wohl 
sonst niehtvorzuko1l11l1en:  pflegen. 
Von  der  vorl'eti.len'1rl~'cription bis  zur  Anheftungsstelleam Unterkiefer wil'd  der  ge~ 
rade  untere  Slarnnnlluskel  durch einsieh  tlber ihn  hinschiebendes  Lagel'VOll  flachen  und 
bl'citenM  usk eIn  he cl eckt,  die  um' unteren Rande  beide!' Kieferhälften ihren Ul'sphmg nehmen, 
und in  df,~l'  Medianlinie  der  unteren Fläche  des  Kopfes inittel?t  einer  sehnigen  Ptaphe  ver. 
bunden werden.  " 
Der vordere  ist dreieckig"  "Tab.,  II. 'Hg"  2,  h."  Sein  ~us;Cl;er,Ra~~ j~t. an das ',voi'dere 
Drittel  dC!:l  unteren Handes  des  Kiefl~rs  b~fest'ig~t,  se'i~  innerer' stösst  an  denscibe~  Muskel 
der al1'dcl'en  Seite,  seiri  hinterthi  vei'schJl1ilzt dÜl'ch'eine  sehiiig'e  Linie  rriit delll  dUI"aufTolgen-
den,  Tab~ Ii. 'fig;  2,do;,welel~el' vom  'hint~ren' Tbeile  des' Urltel'en  Kieferrandes  und' vati 
der  lHltCl'en  Knnte  des  'als  unteres  rudiIl1enttircs  Kit)ll1endeckelstück  'gede'utet~nKn~c\i6ns 
entsteht,  und mit  struhlig  divergirenden  F,isern  thcil~ InitdeIrl+öl'uusgegatlgetll"n.' I:heils'nlit 
dem  gleichnamigen 'der '!lllderen Seite;  thoilR' ,mit ,der zweiten Inscription  des  geraden Stumm-
muskels  versolnili17.t.Die!  hintersten ,Fasern  dieses  Muskels 'g'eben  hogenföl'tllig'  iiberclie 
vordere Pel'iphede der Kiemerröffl'nmg',  und  verlieren  sich  illdlntel'huut;Zellgewebe. 
l'ler Riehtung  'cl~f 'Fasern nach stinnlll diesesoberflächli6he  Mllskelstrat1.1m' rillt  dem 
111.  myloll,ydidtus  der  S~ugelhiel'e iiberein,  und soltela ichkeirieü  be~seren Narileh  zu' geber:\. 
weiss,  auchferhCrSQ' llC'issen.  i Es  111(isste  sodanneili'  "jjfjjloky'oidellidrtto  'cl  pbjt:  urtterscHj(;~ 
den werden.  Diese Muskelanorclnlll1g Endet sich,  wie  ich  hei 0  \V e n,  tab.  24,  fig.  1,4, bund ß 
sehe,  l1icht  bei  I,,"pidosi"r'mia1htcctcns.  ! 
lJer  untere  Seitenl1luskel  schiel< t  bei  L.  annectens  kein~  Fa~ern  zur  Kie\11enöITn~mg', 
dCl;g'ürade  t;nte1'e  Sla1l1nJI11u~kJl 'fehltgii'nzljeh,dng'ege~ iSt'eil(g'et;adegefaserter Muskel  abge. 
bildet,der VOrl  der mittleren Sehneniinie (median  apiJnelt1'()Sl~,  ~"~pl'e.re1!ting  lhqsteTnllm), der 
untcren'; Batichwand'e:ntsteli t, ' Lind "iri  dei:  Mitte  des  ZtingcnlJ'einbogens  endigt· (Rcl'I'dctvr 
ossis  hyot'dei ,oder Stmw-!tyoidens  genalln~; von' woeinimrzer und  zal't~r  :MilSkeIztll'  '$ym~ 
physis  mentl geht (Geniollyoideus).  Der  ltf:~lo!tYQidel!s (der  auch  bei' Owen 'diesen 'Namen führt. 
ist, nur, 'Qlnfuch  :nuf, ,j edel'  Seite  vorhanden,  verseh milzt mit 'seinem -Gegner  ~n ' der  Mittellinie) 
und  deckt  die  vordere  HäLfte, des.Ret1'act01'  ossis  hyoülii. .  ' 
,  ",  'bel' Riitraetor  o.l',ris iliyoidet' 'findi.Jfsich  1'n.1eh'  bei LepidoS'iren  ~a"ddv:Cä.ist 'aber kein 
selbstsliindiö'eri : 'Muskel,  W'ieiht1"  Ö  -IV eri' schllder't. ' sondcrrien'fspringt :  'vOn i  der"z~e'j'teir' und  D  '  "  "  , 
dl'iuen ;lnsct'iption  an: 'der  'obhen  \fltlchie  I desg'~ratl'ciI hburren'StaliimU1l1skels,  1st  sehr 'breit 
und  'cl  Li n  n; 'und' befestJg't' 'Slbh "an'  der gan'zen  'Länge'! 'dies I tlD'tereh \  Zt~ngfll1beln:rid.i1l:les  ~l' 'w,äht'eri a 
er bei  !n.an1!eJten~ 'schi'  ~clllri!l1  i~n'{ 'MiltelsHie1{,iCles' 'Züngenkh6'ch'e'ris  ~ndigl.  ',"'.,  , 
"  ' I Ei'lV Geni6hYQideti~!ifeIÜf})eii  '.i:x' paraäb.ia.  "i'  ',j i  '  '  "  ' 620  J.  Hyrtl, 
Nach  Entfernung dieser Muskeln  an  der  unteren  Seite  des  Kopfes  präsentirt  sich 
ein  paariger massiver  Muskelkörper,der jenseits des  fibrösen  Diaphragmu's  von der  inneren 
Obel'flächedes  unteren· Seiten  muskels  und  dessen  vorderen  Inscriplionen' entspringt,  an. 
der äusseren  Seite jener  r~ithselhaften  Knochen,  welche  als  Suspensorien  des  Schultergürtels 
gedeutet wurden,  vorbeigeht>  unq  die  inlJcreSchicht  seiner Fasern  an  deren hinterem Rande 
endigen  lässt,  während  die  äussere  mäGhtig;ere  zur  Clavicula  nach vorne  gebt1 ul11  auch  hier 
einen Theil  ihrer  Fasern  einpflanz.en  zu  lassen,  und  mit.  dem  noch  immer  ansehnlichen 
Reste in  der Mitte  des  Zungenbeinbogens  zu  endigen.  Tab. n.  Fig.  1. Jf. 
.  ,Als  Fortsetzung  des  unteren  Seitenmuskels  behält er dessen· Inscl'iplionen  bei,  und 
ich zähle  dm'en  D an  seiner  unteren  FI~ehe. 
Es  wird  dieser  Muskel  alle  beweglichen  Theile  des  Halses  nach  hi~ten  und  unten 
zlellen,  und  dur(~h Vergl'össerung'  des  senkrechten  Durchmessers  der  Mundhöhle  als  Haupt. 
Inspirations-Muskel  bei  der WasserathmuTlg  functionil:en. 
Ich  finde  unter  den  Atbmungs.Musl~eln  derFi~che keine  Analogie  mit  diesem.  Nur 
der von  0 we n  Tab.  24  ..  fig •.  6.  lit.  dd  und  T[)b.  25.  fig.  1.  litt  ce  abgebildete  Zungenbein. 
muskel ist  ihm  verwandt.  Owe t1  nannte  diesen  Cortzco·k!/oidelts~ und  wir wollen  diesen  Tel''' 
nlltlUS  auch  für  den  fraglichen  Muskel· beibehalleo. 
Die  zwischen  Suspensorium  und  Clavicula  ausgespannten  Fascikeln  desM:uskels  wer· 
den  von  einem später zu  erwähnenden  A!\te  des Ncrvlts  vagus durchhohrt, welcher am unteren 
Rande  desselben  fortläuft,  sich  in  die  Substanz  des  unteren  Seitenmuskels  einsellkt,  und 
durch  alle  Inscriptionen  sich  Bahn  schaffend,  bis  zum  Beckenrudiment  von  mir  verfolgt 
wurde.  Es  ist  dieser Ast  des  Vagus  nicht  der  Seitennerv,  der  viel  stärker und  der Rücken-
markssäule  näher verlaufend,  weiter  oben  in  dei'  Su~stanz  des oberen Seitenmuskels  gefun-
den  wird. 
Heide  Muskeln  schliessen 1  ihrer  Convergenz  nach 'vorne  wegen,  einen  dreieckigen 
Ra.um  ein,  der  den  Herzbeutel  aufnimmt. 
Nach  Wegnahme dieses  Muskelpaares  erscheint eine  viel  zartere  Muskulatur •  die  in 
einer wichtigen  Beziehung  zu  den  Schling- tu:~d  l\espirationswerkzeugen  steht..  Um  sie  mit 
einmal überseben  zu  können,  muSste  der  Herzbeutel·von seinen Umgehungen .isolirt ünd nach 
vorne  ~eschlagen werden.  Es  zeigen sich  sodann: 
a.  Der  Addltctor  suspensorii. 
Das  Suspensorium ist ein langer stabförmiger,  am  seitlichen  Hinterhauptsbein  arti-
culil'ender  Knochen,  der mit  dem  Schultergi.irlel  keine  directe,  sondern  nur  durch· Muskeln 
vermittelte Verbindung  hat,  und  dessbalb  auch  seinen  Namen  erhielt.  Er  ist  schräge nach 
aussen,  unten und hinten  gerichtetl  und kann durch  einen  kräftigen  Muskel  in die  verticale 
Ebene  gestellt  werden,  Dieser Muskel  entspringt  von  der  seitlichen •. Gegend  des  vorderen 
Endes  der knorpligen Chorda  dorsalis,  und inserirt sich  an  der  inneren Fläche  des  Suspen  .. 
soriumknochens ,bis  zu seinem  etwas  aufgetriebenen Ende herab.  EI:  .w.ird  den  abstehenden 
Knochen  in  die  senkreeilte  Lage  bringen,  dem. gegenüberstehenden  n~hern,  und  verdient Lepidosiren  paradoxa.  621 
somit  den  Namen  eines  Addnctor  suspensorii.  Seine  schräge  Richtung  zur  Axe  des  Suspen-
soriums  lässt  ihn  zugleich  als  Retractor  snspensorii  wirken, ,und  als  solcher  wurde  er  von 
Bis c hof  f'  erwähnt. 
Die  Ursprünge  des  rechten und linken  Addnctor  sllspensorii liegen einander so  nahe. 
dass  zwischen  heiden  nur Raum  genug  für  den  O(!SOphaglls' und  die  Aorta  iibrig  bleibt.  Das 
Spiel  des  Muskels  kann  somit  den  Deglutitionsact  unterstiilzen.  Unmittelbar  hinter  diesen 
Muskeln  verbindet sich  die  Speiseröhre  mit  dem  Ductus  pneumaticus. 
{J.  Der  Iillmero.pericard/acllS. 
Dieser  merkwiü'dige  Muskel  entsteht  aus  den  Muskelportiorien,  die  zwischen  S\1I;' 
pensoriul1l  und  Clavicula  liegen.  ist  breit  und  flach,  geht  mit  parallelen  Fasern  nach  innen, 
und  inserirt  sich  am  Herzbeutel  in  dem  Winkel,  welchen eine vom  inneren  Rande  der  Cla~ 
vicula  zur  RÜ.ckenseite  des  Pericardiums  ziehende  feste  Aponeurose  mitletztel'em  bildet. 
Wenn  der  Boden  der  Mundhöhle,  der  unmittelbar  über  dem. Herzbeutel  liegt,  durch  d~n 
eingeführten  Finger hel'abgedrUckt wird,  hebt  ein  Zug  an  diesem  Muskel  ihn wieder  auf. 
1.  Der  C07!stricto1'  istlmd /aucz'um. 
Er bildet  einen  oben  durchbl'ochenen  und  durch  das  vordere  Ende  der  Chorda 
dm'saUs  abgeschlossenen  Ring,  durch  welchen  die  SpeiserÖhre  läuft.  'Von  der Aponeurose. 
die  die  innere  Fläche  des  sogenannten  C01'acokyoideus  und  die  Höhle  zur  Aufnahme  des 
Herzb entels  überzieht,  entspringt  für  ihn  ein  Bündel  verstärkender  Fasern.  Er  wird  durch 
eine  longitudinale  sehnige  Raphe  in  2.  Hälften  getheilt •.  Die  Einmündungsstelle  des  Ductus 
pnclwzaticus  (Glot.tis)  fällt  noch  in  das· Bereich  dieses  Muskels.  ,der,  da  die  Glottis  selbst 
keinen Kreismuskel  besitzt,  zugleich  durch  Compression  des  Isthmus  für den 'Verschluss  der 
Glottis  sorgt. 
~. Der Azygos  istlmzi Jaucinm.  Tab.  11I.  fig.  1.  ce. 
Er entspringt mit  einer  lang'en  fadenförmigen  Sehne  von  der  hinteren  Fläche  der 
Mitte  des  Zungenbeins;  wird,  unter  der  Schleimhau.t  der  Mundhöhle  nach  hinten  lau· 
fend,  vor  d cn  gros sen  Ästen  dt's  Bulbus  fleischig,  und  divergirt  in  zwei  Schenkel,  welche 
zur  unteren Wand  des  Isthmus  g'eh~n,  und  sich  an  den  vorderen Hand  beider Htllftendes 
Constrictor  istltmi jaztelitm  anschmiegen •.. 
Es  ist  klar,  dass  dieser  Muskel,  wenn  der  Constrietor zu  wirken aufhört;  die  untere 
Peripheriodes Isthmus  nach  vorne  zieht.  wodurch  die  in den Faltendes zusammengeschnllr-
ten Isthmus  verborge~e Glottis  der einzualhmenden  Luft wieder  zugänglich' wird.  . 
B.  Dill'  Dilatato1'  istl~mt·Jallciltm.  Tab.  I1t  fig.  1.  dd: 
Er  entspringt  an  der  ganzen  Länge  des  inneren, scharfen .Randes  der Schlüsselbeine, 
liegt vor  der ApoIlcurose.  die  die  Kiem~nhöhle  von.  der  Thoraxhöhle  scheidl)t •. zwischen 
ihr und  der  Schleimhaut  der. hinteren. Wand der  Kiemenhöhle;  geht, quer nach  jnn~n,  und 
verliert sich  vor  dem  C07!strictor !ducinmam äussere).1  Umfange  jener Öffnung,  durch welche 
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die weite  Mundhöhle inden engen Oesophagus  plötzlich  iibergeht.  Da  di(~ beidHn  als SchHis-
selb0ihegedeuteten  Knochen nach vorne  durch Synchondrose mit einander zusammenhängen, 
so  kann sich  die  Thäti,,'keit  dieses  Muskels  nicht auf sie  nähernd.  sondern  auf den  Isthmus  o  . 
erweiternd. ä usse I'll. 
t., Der Attractor  brancAiae primae. 
Er entspringt' 2' Linien neben dem Ursprunge  des  AZYE!()s  isthrni' nach  aussen ,  und 
bildet einen  langen.  dünnen,  2 Linien breiten Muskelstre If,  cl er  unter  der Schleimhaut  der 
M.undhöhle  zum  unteren Ende  des  erslen Kiemenknorpels geht,  um hier zu  enden.  Er  zidlt 
diesen  und  durch ihn  die  unteren  Enden  aller übrigen Kiemenknorpel nach vorne,  und hat 
seinen Antagonisten  in  folgendem. 
'I'j.  Der Retractor  brancMamm. 
Dieser  nimmt  seinen Ursprung  über  dem  Dz'latato7'  istAmi  Jattcium  vom'Vordcren 
Rande  der  ClavicLlla,  und zerflillt  in  drei  Theile,  die  zum  unt(~ren  Ende  des  2.  3.  und  4. 
K.iemenknol'pels  verlaufcltl.  Erzieht  die  drei hinteren Al'cru  brancMales  und  durch  sie  auch 
den ersten nach  rückwärts  und auswärts,  und  el'weitert  dadurch  die  Mundhöhle. 
Ein  Add17ctor  opercnli,  der VOIU  Qu~dratknochen zum grösser'en Operculal'stiick  g'cht. 
zieht  letztercs  gegen  jenen. und erweitert dadurch  die  Kiemenölfnung. 
Ein  Mnsculus  intu'opercutal'is  von  unbedeutender  Stärke  nähert  die  beiden  Oper-
cularknochen., 
§.  8.  Kau mus k el  11. 
,Die Stärke des  Unterkiefers  und  die, furcbtbare  Bewaffnung desselben  lässt auf einen 
sehr entwickelten  Beissapparat  schliessen.  und in  der  That  kommt  in  den  bei  den  unter('n 
Classen  der Wirbelthiere  kein  Bei?piel  von  kra~tvQllerer  Bildung  der  Kaunluskelnvol',  als 
bei Lepidosiren  paradoxa.  , 
Da  der gerade untere Stammmuskel  unmi.ttelbah  ~.er starke  (JoracoAyoidezM  aht,!'  mit-
telbar den Kiefer  herabzieht,  so  haben wir .bier  ~ur  .den Apparat de~ ~ebemuskelnzu  schil~ 
.  ."  ..  '  "  '  .  I  . 
d~rn, der in  einen  Mftsculus  temporalis  und masseter  zerfällt. 
Der erstere  ist  ungleich  stärker,  und fliUt  deqganzen Raum  aus,  der  zwiscl~('n  dt'm 
Stirll-Scheitelbeil11  dem Qlladrat.Knochenknorpel  und  dem  hinteren  Ende  des  UnteJ'ki('fl~rs 
iibrig bleibt.  Er liegt  del~1 gleichen MI~skel  del'  ,and~ren SeiLe. am  Scheitel  so  nahe,  dass  er 
nur durch eine,  von  der inneren Fläcbe  derSebne . des.  oberen Seitenmnskels zur  Cl'ista  des 
vereinigten'  Stirn.Se'iL€lU wandbei~s gehend'~ fibröse'  Scl~ejdewand  von ihm  getrennt  wird. 
.  Von diesel',  so  wie  von  de'I'  Crlsta  un'dderganzcl1 Ausdehnung  der  oberen Fläche 
des  Stim~'Seheit('lbeinsund dem  lang'eri  Supercrlial'knochen nimmt 'er  seinen Ursprung,  und 
steilt  eirienqtier~o'Valen, mit·  seInem I  vorde'rerl,  stark sehnigen· Ende am  Kl'onenfortsatz'des 
Uilterkiefe'ts  bef&s6gten' Müskelköl'per dar,  dessen  Länge  2.  Zoll,  dessen . Dicke . über; 1  Zoll 
.  beträgt.'· .  Er 'wird  i durch zwei  ihm  eingewebte· Siül'ilenblättel' in  3  Abtheiluhgen getrenIit,von Lepidosiren paradoxa.  623 
denen  die  mittlere  die  kleinste  ist,  und hängt. an  seiner Insertionsstelle  am dreiecklD'enKro-
IH't1/twtsatz  des  Unterkiefers  mit  dem  Masseter  zusammen.  Er repräsentirt  durch. L:ge  und 
Befestigung  den  Muse.  tcmporalis  der  höheren  Wirbelthiere. 
Der  Muse.  masseter  ist  viel  schwächer,  beiläufig  gesagt  der  10.  Thcil  des  Schläfe-
muskels,  und  kann,  da  er mit  der Sehne  des  M.  tempomlis  verschmilzt;  als  eine  Abtheilung 
desselbpn betrachtt!t werden.  Er entspringt vom  äusseren  Ende  des  Quadrat~Knochenknor. 
peIs,  über  dem  Kief'ergeh>nke.  Zwischen  ihm  und  dem  M.  lempo1'alis  läuft  ein  starker  Ast 
des  Trigeminus  nach  aussen,  der für  die  Haut  des  VOl'derkopfeshestimmt  ist. 
Nicht  die  gam.e  Summe  der  Fascikclndieses Muskels  findet  am  Kr6nenfortsatzihre 
Insertion;  die  iiussere  Part.ie  derselben  geht  an  der  Aussenseite  ·des  letzteren  vorbei  zum 
Mundwinkel,  und  trennt  sich  vor ihm  in  zwei  spulenföl'mige  Muskel,  deren  oherer zur Basis 
des  aufsteigenden Astes  des  Ol)()l:lippenlmorpelsg'ehl,  während  der  untere  kleinere,' aber 
durch  ein  von  der  inneren  Oherflliche  der  Fascia  des  Ternporal.Mnskels  entspringendes 
hrcil<Js  Muskelbiindel  namhaft  verstärkte  Muskel  mit  einer  Jangen  Sehne  sich  in  die -Sub. 
stanz  der  wulsligen  Unterlippe  V t'l'Jiert;  ohne  mit  dem  Knorpel  derseihen  eine Verbindung 
einzugehen.  Heide Muskeln  sind  als  Ret1'aclores  labiomm  anzusehen *). 
I 
Unter  dem  Krontmfol'lsatz  entspringt  vom  hinteren  Ende  des  Unterkiefers  ein 
fast.  ebenso  starker  Muskel  wie  der  Masseter,  der  mässig  schief nach  rück·  und  aufwärts  zur 
iiuss()l'cn  Fliiehe  Leider  OpercuJarlmocben  verläuft,  und  in  so  ferne  als  D?'latatol'  apC1'tltrae 
brllllcltialis  wirkt.  Er  könnte  auch  als  KanIDuskel  fnnelioniren,  wenn  die  beiden  Operculal''''' 
knochen  durch  die  hinteren  Portionen  des  Mylohyoidel.ls  (der,  wie früher  erwähnt,  sich  am 
~nleren Runde  des  gl'össerenQper9ulums hefestigt)i'ixirt würden. 
Vom  hinteren  Ende  heidel'  Opercula  verlaufen  zur  oberen  Peripherie  der  Aperlu7'a 
branclu'alis mehrel e  pUl'allelgefaserte  Muskelbündel ;  deren  Whkung  mir  nicht  ganz  klar ge-
worden,  da  der  obere Umfang  dieser Ö1Inung  an  das  'Vordere Ende  der  zwischen  dem  oberen 
und  unteren  Seitenmuskel  verlaufenden  tendinösen  Zwischenmembran  so  fest  anhängt,  dass 
alle  Beweglichkeit  desselben  verloren geht. 
IV.  Verdauungsorgane. 
§.  9.  Topographisches  Verhältniss  der  Eingeweide~ 
Der  senkrechte  Durchmesser  der Bauchhöhle  misst  1 Schuh  3 Zoll,  der Querdurch- ,  . 
messer  in  der  Mitte  des  walzenföl~migen Leibes  2 Zoll  4  Linien. 
Der Darlllcanal  bildet  von  seinem  Eintritte  in  die  Bauchhöhle  bis  zur  Afteröffnung 
nur ein  e  langgestreckte  S-förmige  Krünm~tlng.  Im  aufgeblasenen Zustande  buchten  sich die 
"')  Aueh  zur  Oberlippe  geht  ein  von  der  den Temporal-Muskel  deckenden  Aponeuros6  entspringendes,  aher seht 
dünnes  !lcccssorischcs Muskelhündelchcn. 
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Wände  der  unteren Hälfte  desselben  aus~  und bilden mehrere  In  einander fortlaufende  wellen· 
fÖl'migeKrümniungen.:  ,,' 
Er besitzt  ein Mesenterium, welches  nicht von der Wirbelsäule  ausgeht,  sondern vom 
Eintritte  des Darmqanalea  in  die  Bauchhöhle  an, in  der Länge  von  5  Zoll  an  die  innere 
Obcl'fläcbeder  rephten Bauchwand  geheftet  ist.  Flir  das  hintere,  8  Zoll  lange  Stück  des 
Da.l.'l11canals  entspringt das  Mesenteriumvon  ,der  inneren  Oberfläche  ,der  linken  Bauchwand. 
Tab., 1I.fig.  1 lit.h,;  I.  Das  dazwischen  liegende Stück  des  Darmes von 2  Zoll  Länge  hat 
keine  Befestigung  an der  Bauchwal:\d.  Es  liegt vollkommen  frei  in dei'  Bauchhöhle.  Da  das 
'Vorde~'e Segment  des Darmes  an  die, rechte,  das hintere längere an  die linke Bauchwand  be-
festigt  ist,  so  muss  das  mittlere  gekröslose  Stück desselben eine  quere.  von rechts nach links 
gehende Lage  einnehmen.  ' Mall  kann unter ihm  mit  zwei  Fingern  dei' Hand  bequem  durch-
"ammen.  Der  vordere  oder rechtseitige  Abschnitt  des Mesenteriums  ist im .Maximum  4 Lin., 
der hintere  anderthalb  Zoll  breit.  Die  Urspl'ungsstelle  diesel'  Mesenterien  liegt  der ,Median-
linie  der unteren Bauchwand viel  näher als  der Wirbelsäule.  Die Entfernung von der Wirbel· 
säule betriigtflir das  linkseitip"e Mesenterium  2  Zoll  4 Lin.,  von  der l\1edianlinie  der  unteren 
Bauchwand nur 7  Linien.  ' 
Zum  hintersten  Ende  des  Darmcanales  l;J·itt  noch  ein  drittes,  zwei  Zoll  langes,  von 
der Wirbelsäule  entspringendes  l'lesente~iumhinzu, so  dass  es  zwischen  diesen  Befestigungs-
mitteln,  wie  dei'  Uterus  z,~isehen den  breiten  Bändern,  zu  lieg'en  kömmt.  Man  könnte  die 
heiden ersteren Mesentel'ien als pan"etale, ' das  letztere  als  vertebrales  bezeichnen.  Die  Leiden 
Blätter  des  hinteren parietaleti Mesenteriums  weichen,  bevor sie  den  Darmcanal  erreichen, 
auseinander;  umfassen  denselben  nicht  an  allen Puncten seiner Oberflnehe,  sondern  lassen ein 
gutes  Drittel  desselben  frei  zwischen  sich.  Der  durch  die  Divergenz  derbeiden  Blätter 
entstandene 'Urid  durch  einen  Theil  der  Darniwand  nbgeschlossene  dreit'ckige  Raum  bildet 
keine continuirliche Höhle,  sondern wird durch mehrere schräg  durchsetzende  zellige Blätter 
in ungleich gl'osse  Fächer  abgetheiltJ
i  die  mit  einander  communiciren. 
, Das  vordere,  durch . das  reehtseitige  parietale Mesenterium  befestigte Stück  des Darm-
canales  ist viel  enger als  das  hintere,  und bildet  einen  allmälig  sich  erweiternden  und  vor 
dem  freien  QuersLLieke  wieder  enger  werdenden  Schlauch  J  dessen  Durchmesser im leeren 
Zustande 7 Linien beträgt.  Am  Beginne des  freien Querstückes  mündet  der Ductus  choledochlls 
ein.  Das  untere  Stück des  Darmcanales  er\:<i'eitert  sich rasch  bis  zu  anderthalb  Zoll  DlU'ch-
messer  und nimmt  gegen  den  After  successive  an  Weite  ab.  Es  hat,  wie  bei  allen  Fischen 
mit spiralel'  Darmklappe~ das.> Ansehen,  rilssei  es  um seine  Achse  gedreht, da die  auclt  von 
auss en  kenr~are Insertionsstelle ,dieser Klappe  eine, stetig  fOl'll~ufende Spirale. bildet.  Eine 
von  den '[rUher  erwähnten  Ausbuchtungen  des  Dannes,  vorn  linken Rande  desselben  aus-
~ I  : .  '  '  "  '  ,  . 
gehend,  ist so  ansehnlich,  dass ich sie  als  Divel'ticulum  bezeichnen  möchte.  Sie  ragt in  den 
Raum  zwischen  beidenBlättern deI!  linken  parietalen  l\Je~enteriums. 
Nebst  den  eben  beschrieb~nen Mesenterien  hat  das  vordere Ende des  Dal'mcanuJes, 
welches,  ,dae~v9r der Einmül1dung"  des Ductus  clwledochlls  liegt,  ohngeachtetseinel' geringen 
Capacität J  als  dem  Magen  entsprechend  aufgefasst  werden  muss,  noch  andere  zahlreiche Ltpidosi1'en  paradoxa.  625 
Befestigungen  an  der Rauchwand.  Es  entspringen  nämlich  von der  äusseren Fläche  desselben 
eine  grosse Anzahl  dHnner  durchscl1!'inender Blättchen,  welche sich rechtwinklig durchkreuzen 
und  zur  inneren  Oberfliiche  der Bauchwand  oder zu  anderen  den  Magen  berührenden Ein-
geweiden  hinziehen.  Die  winklig'eDurchkreuzung  die  erBlättchen bedingt  einSystem  eckiger 
Zellen,  welche  mit einander communiciren.  Sie  haben wohl zuweilen·  über  3,  aber  nirgends 
weniger  als  2,  Linien  Durchmesser bei  einer  Höhe  von  2 - 4  Linien  •.  Von  der  unteren  und 
linken  Seite  des  Magens  gehen  die  Zellen  zur  inneren  Oberfläche  der Bauchwand,  von der 
rechten Seite zur  entgegensehenden Fläche der Leber, und VOn  der oberen  zur  unteren Fläche 
der zelligen  Lungensäcke. 
Diese  Zellenbildung ist  so  fremdartig  und  überraschend ,dass ich sie  bei der  ersten 
Eröffnimg  der Bauchhöhle  Hi.r  eine  zellige Schwimmblase hielt,  und  nicht  wenigerslaunt war' 
eine  solche unter deni Darmcanale  zu  finden.  Ich übel'zeugte mich jedochhald, 'dass  diesen 
Zellen  eine  peripherische Hülle,  die  zümBcgriffe  einer mase  gehört,  fehlt,  Ünd  dass  das Bin-
dungszellgewebe  aller  übrigen  Organe genaudenselben  Charakter  besitzt.  Wurde  in  eine 
dieser  Zellen  ~ol'gfältig ein  Tl1bus  eing·efli.hrt  und Luft  eingeblasen,  sO  vp.rhreitete  sich  diese 
weit  unter  dem Peritoneum,  und füllte ein ausgedehntes ZellenlabYl'inth,  welches  siich  bis zum 
hinteren Ende der Bauchhöhle  zwischen  Lunge  und Leber, Leber und  Darm,  Ovarium  und 
Niere  ete.  ausdehnte. 
Die  parietalen Mesenterien  des  Darmes  schliessen  keine  BlutgeGisse  ein.  Diese ge-
langen  auf anderen Wegen  zu  oder von ihnen.  Nur das vertebrale  Mesenterium  enthält  eine 
zum  Darme  gehende  Schlagader hinter  welcher  es  durchbrochen  ist  J  und  eine  rundliche 
Öffnung  von  5  Linien  Durchmesser  zeigt. 
Die  Leber  liegt  rechts  vom  Darmcannl.  Ihre  Länge  beträgt  8  Zoll,  ihregrösste 
.Breite  unter  deI'  Gallenblase  1  Zoll,  ihre Dicke  in der Mitte  nicht  über  4  Linien.  Sie  ist 
mit  ihrer äusseren und oberen Fläche durch eine Folge von Zellen  an die  Bauchwand,  mit dem 
vortIeren Theile ihrer inneren It'läche ebenfalls durch grossnetzige Zellen an  den Magen  geheftet, 
mit  dem  Reste  der inneren Fläche,  deI'  von einem  z'ellenlosen  Peritonäalblatte hedeckt wird, 
a;1  I,ein  and~res Organ  be('es~igt.  BeÜäufig  in  der Mitte ihrer  Länge besitzt  sie  einen  von 
aussen  llnd  oben nach innen. und  unten laufenden  Einschnitt,  dei'  die  grosse Gallenblase auf· 
nimmt,  welche durch ähnlichß  in Zellen  gruppirte  Blä~tchen allenthalben  an  die  I'ie  berüh-
renden Wände  der Leber und  des Magens  geheftet  wird. 
,  .  , 
.  Das vordere  Ende  der  Leher  ist vom Dinphragma  einen  Zoll  ,entfernt.  Die.  rechte 
Hohlvene  senkt  sich  an  ihl'emhinteren Ende in  sie  ein,  verlässt  sie  am vorderen und lauft 
neben dem Darme,  durch  klein  genetzte  Zellen  mit  ihm verbunden, ,zum  Diaphragma.  Milz, 
Pancreas. und Appendice.r pylO1'icae. fehlen., 
.Der  feinzellige  Lungensack i  liegt  aus.ser der HCihie  des  Peritonäullls  und 
wird  nur unseiner unteren Fläche vom Bauchfelle' locker überzogen.  Zwischen  ihm und dem 
})eritonäuUI finden  sich die  vielfältig  erwähnten  ., grossmaschigenBindungszeUen.Das vordere 
En'dedesselben stöSSt  an  das 'sehnige  Diaphragma,  das  hintere reicht his  zum  Afterende  des 626  .  J.  Hyrtl, 
Darmes;  Seine  nreitebeträgt v,orne  1&  Linien,  in  dei'  Mitte  12.,  die Dicke. seiner Wandungen 
im  zusammengefall.enen  Zustande  2. - 4  Linien. 
'.  Das. rechte Ovarium.  liegt am.äusseren Rande der rechten Niere.  ER reicht vom unteren 
Ende  der Leber bis  z.um' hinteren  Ende  der Bauchhöhle,  und  wird  durch  eine  breite Bauch. 
fellsf~lte  (Ugarnentu'lll'  sltJ'pensorill'fTl,)  wie  durch  ein Mesenteriul11  .ander  inneren Flnche  der 
Bauchwand. aufgehängt.  Zwischen  den  Blättt'l'll  dieser Falte verlauft,  bevor sie  zum Ovarium 
tl'itt,  der  im Zi<;kzacknlit abgel'Undeten Winkeln  gflkrümmte Oviductjdurchbohrt,  einen Zoll 
vom  v()rderfln  Ende des  Ovariums  entfernt  J  .das  obere (äussere)  Blatt  des  AufhängebandesJ 
und mündet  mit  .einer  zwei  Linien  breiten  Öffnung  in  das  Cavum  peritonaei. 
Da$  linke Ovarium  liegt  mit dem der rechtenSeite  symmetrisch; .wird aber vom linken 
Parietal-Mesenterium  so. verdeckt,  dass  es  erst in seiner  ganzen Ausclel1nLWg  gesehen  werden 
kann,  wenn  der Darm sammt  s~inel11Mesenterium nach  links  umge~c~),lagen wird. 
Den Raum  zwischen  den  Aufhängebändern  heider Eierslöcke füllen  die  Nieren  aus, 
die  um  anderthalb Zoll  kürzer  sind  als  jene, .und  selbst so  weit voneinander entfernt liegen, 
.dass  zwischen  heiden Platz  genug flit,  den Verlauf des  Lungensackes  übrig bleibt. 
Was  bis  nun  über  das  relative  VCl'hältniss  der Unterleibs organe  angeftihrt  wurde, 
ist nach Eröffnl1ng  der Bauchhöhle  ohne  weitere  Präparation zu  sehen.  Die weiteren Details 
folgen  in  der  speciellen  ßesehreibung  der einzelnen Eingeweide. 
§.  10.  Lippen  und  deren  Knorpel. Tab.  1,  Fig.  1. 
Die  Lippen sind  zwei  derbe  wulslige  Hautlappen,  die  aus  einem  faserigen  Grund. 
gewebe  und  einem  mit  dell~ Kopfskelete zusammeJ;hängenden  System  von  Lippenknorpeln, 
wie  bei  den  Rochen  und Haien  bestehen. 
Die  Unte:rllppe ist  nicht so  lang  wie  die  Oberlippe,  und wird  am  Mundwinkel,  der 
unter  dem  Auge  liegt,  von letzterer, 'die wie  eine  Falte  über sie  hel;abhängt,  üb erragt und 
bedeckt.·  Sie  sind  beide  äusserst  gefäss- und nervenreich  ..  In  der Obedippe liegt  unter  der 
Nasenkapsel ein sphärischer  2 Linien  weiter Sinus,  der die Nasen~ und Lippenvenen aufnimmt, 
und in  die  Oberkiefervene  übergeht.  ..  .  . 
Die  Unterlippe  hat  nur einen, die Oberlippe  zwei  LabialknorpeI.  Letztere  entspringen 
von einem  zwischen Stirri.-ScheitelbeinUnd.  Gamnenbeiri eing'escbalteten Knorpelstreifen  an  der 
Seitenwand  des  Schädels,  hinter  dem  Auge.  Sie sind  an meinem  Präparate  keine  unmittel-
baren Verlängerungen  'desselben,  sondern hängen  n~l1;  dnrch  Bandmasse  mit  ihm  zusammen. 
Sie  sind  1ft  Linien  stai'k,  und lanfen  beiderseits im  der hinteren Peripherie  der Nasenkapseln 
herab, um sich  unter  dem  Auge  in zwei  Äste  zu  theilen,  welche sich an meinem  Präparate 
anders  alain den  Bischoff'schen Abbildungen verhalten.  Der äussere  Ast  ist  nämlich  der 
längere;  und  hört nicht mit  einem  etwas  aufgetriebenen  gekerbten  Ende, auf,  sondern läuft 
'I  . wagrecht nach  rückwärts. bis  zum  vorderen Rande  des  Temporalmuskels, wo er .dicker  wird, 
dann  bogenförmig  nach unten geht,  und sich in den tiber di(:l Unterlippe herabgesenkten Rand 
d{ll'  Oberlippe  einbettet,  und nach  vorne,  gegen  die  Zähne  desZwischenkiefersziehend,  aU. 
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mhlig  in  dcrfibrösen vcl'fllzten  Grundlilgeder Lippe  verschwindet.  Die  ganze  L~nge dieses 
Knorpels  misst  l~ ZölLDer andere  Ast  ist  nui- 3  Linien  lang,  um greift  derl' äusseren Rand 
der  Nasenkapsel  und hört mit  einem  scharf geschnittenen  ahgerundetenEnde  auf, 
Der Knorpel  der  Unterlippe  entwickelt  sich  aus· einer  am  unteren· Rande  des  Unter. 
kiefers  eingeschalteten  Knorpelspange , . hängt  mit  dem  der  anderen Seite  unter der  Spina 
mentalis  ant,  zusammen,  ist' 1  ft  Linien hoch  und k Linie  dick,  und Hisst  von  seinem  oberen 
Rande  6 zungenartig g-efol'mteVcl'längel'ungen  abgehen,  von welchem sich  die  heiden  mittleren 
in  den eipspringenden Winkel der inneren ZabnzQ.cken  (siehe  die später folgende Beschreibung 
der Zähne),  die  darauf  folgende  in  den  Winkel  der inner'en  lind  mitLleren:  Zahm.acke,  die 
äusserc in den Winkel der mittleren und äusseren Zacke legen,  und jenen sonderbaren Schleim-
hautlappen  zu!' StUtze dienen,  welche  von  der  inneren Oberfläche  der Lippen  in  die  vordere 
Mundhöhle ragen. 
Nebst  diesen  den Lippen angehörigen Knorpeln finden sich l.iber dejnvorderen Theile 
der Zähne. der Gaumenbeine noch -zwei  halbmondförmig  gekrlimmte Knorpelleisten.  Sie sind 
wahre  Verliingerungen  der  die  drei  ersten  Fenster  der  Nasenkapseln  trennenden Knorpel-
stücke,  umfassen  den Boden  der Nasenhöhle,  und bäng-en  durohSyndesmosismit dem Knor-
pelbeleg  der  unteren Fläche  des  Zwisch ei1kiefers  zusammen.  Bei Bis eh  0 f  f  erscheinen  sie 
als  Fortsetzungen  des inneren'  Astes  des  Obel'lippenknoJ'pels. 
Von  der inneren Oberfläche  der Lippen  entspringen,  wo  sie  in  das Zahnfleisch  {i.her-
gehen,  oben und  unten  6  häutige  dickeVerlängei-ungen  mit  gefranzten  Rändern, von  pyl'~­
midaler Gestalt,  welche  anihl'en Basen  in  einander  übergehen  und sich in die  einspringenden 
Winkel  der  Zahnzacken  legen  und  sie  vollständig  ausfüllen,  Tab.lI.Hg.  3", JJf.Da  die 
6 Zahm.acken  nur  5 einspringende Winke.l  bilden,  so  nin'lll1t  der mittlere .derselben die beiden 
innersten lappenartigen  Verlängerungen  der  Lippen  ~uf,welche an' der:  Ohe'rlippe  so  klein 
sind,  dass  sie  mehr  Papillen  genannt  7.U  werden verdienen.  Ihre Basis  beträgt 3 -4 Linien, 
ihl'e  Höhe  eben so  viel.  Die  Lappen  der Unterlippe  werden  von  den  zungenartigen  Fort· 
sätwn  des  Labialknorpels  gestiitz.t;  -- an  der  Oberlippe  enthalten  sie  keine  knorpelige 
Grundlage. 
Vor  diesen Lappen lieg-en unregelmässige  kleinere  Schleimhautfliltchen,. und  vor  den 
mittleren Lappen  de~Untel'lippe 6  keulenförmige  Papillen  von 1-2 Linien Liinge,  Tab.  11. 
fig.3.  i,  welche  mit den schwammförmigen Warl.en  der Zunge  eines  Säugetl1ier!'!sdie  grösste 
Ähnlichkeit  haben.  " 
Alle  diese Lappcq. enthalten  in  derselben faserigen  Grundlage;  aus .weleher,die.Lippen  •. 
wulst  besteht.  ungemein;. zahlreiche  Nervenramifi~ationcn der  Lippenäste des  Quintu~  __ 
Der  Saum  und  die  innere Oberfläche .der Lippen  sind lllit$hwal'zen Pigmentstreifen 
di eht gesprenkelt. 
. §  .. n.  Zäh  n ~~.  Tab.lI. f1g.  3.  ..  q' 
Jedes  Gaumenhejn  und. jede .HälftedesUoterkiefers.tl'ägt: eingn:  1· Zpll  langen und 
~ Linien hohen Zahn,  der  eine  unmittelhare.  mit  Email  incrustirte  Fortsetzung des  Knochens 62~  J. Hyrtl, 
ist.  Sie  stossen  in der Mittellinie  zusammen,  ohne  zu  verschmelzen,  wodurch,  da jeder Zahn 
selbst  mässig  bogenförmig gekrümmt  ist,  ein  nach vorne  convexer  Zahnwall  gebildet wird, 
der  mit  den Zähnen keines· mir bekannten Fisches  oder Amphibiums  vel'glichen  werden kann. 
Nur  die  Bewaffnung  der Kiefer bei  den Chimären lässt  eine  entfernte Ähnlichkeit  erkennen, 
welche  in  den  Zahnplatten  des  von Aga s s i z  aufgestellten  vorweltlichen  Genas  .Geratodus 
noch  grösser  wird.  Der Zahnwal!  des  Unterkiefers  ist  beidel'seits· um  1A  Linien  länger .a18 
der  der  Gaumenbeine.  Jeder Zahn  hat 3  Zacken,  die  am  Kaurande  meisselartig  vorspringen 
und an  der vorderen Fläche des Zahnes  in 3 senkrechte Riffe  übergehen,  welche  durch zwei 
einspringende, scharf geschnittene Winkel  von  einander  getrennt werden.  Die  meisselförrnige 
Kante der innersten Zahn zacke  ist besonders  scharf,  wie  sie  bei  Schneidezähnen vorkommt, 
die  zweite  Kante  ist  stumpfer,  und die  dritte  nur an  der  äussersten Ecke· des Zahnes  scharf~ 
spitzig.  Zwischen  den  drei  Kanten  des Kaurandes  hat  die Zahnsllbstanz  viele  feine Furchen 
und Grübchen,  und  sieht  dadurch wie  gravirt  aus. 
An  der  hinteren  Fläche fehlen  die  einspringenden  Winkel.  Versucht  man Kaubewe· 
gungen  mit  den  Kiefcl'n,  so  schieben sieh  die  Kanten  der  ersten  und  zweiten Zahnzacke im 
Oberkiefer über und vor dieselben Zacken der Unterkieferzähne  wie  die Blätter einer Scheere 
hin  und her.  Die äussers'ten  Zacken  kommen hiebei,  wegen  Niedrigkeit  des  äusseren  Zahn. 
endes,  gar  nicht  in BerlÜll'ung.  Zwischen  dem Rande  der  Gingiva  und  den  Kaukanten  ist 
die  Zahnsubstanz  mit schmutzigbraunem Zahnstein  incrustirt.  Die einspringenden. Winkel  der 
oberen  Zähne  sind  nicht  scharf,  sondern  abgerundet und  tiefer als  die  unteren. 
Am  vorderen zugespitzten  Ende  des  Intermaxillarknochens  sitzen  zwei  kleine  beweg-
liche,  wie  Eckzähne  aussehende. Z1\hncht'u  von  konischer  Gestalt.  Sie  stecken  nur  in  der 
Knorpelschicht  des Zwischenkiefersund sind somit beweglich.  Bei L. annectens  sind sie  ver-
hältnissmässig  länger,  dünner,  scharf spitzig  und leicht· hakenförmig  nach hinten  gekrümmt. 
§  •. 12.  Mundhöhle.· 
Sie  ist  sehr geräumig  und mit  einer  pulpösen Schleimhaut  überzogen,  welche  am 
Gaumen bis  2  Linien  dick  wird. 
Sie  bildet  gleich  hinter den  Zähnen  eine  starke,  3 Linien  hohe  obere und  untere 
Wulst von  halbmondförmiger  Gestalt, welche sich  an  die  hintere  Fläche' der Zähne  anlegt, 
und diese  so  weit  deckt,  dass nur die Kaukanten über sie  herausragen.  Sie  ist  ofi'~nbar der. 
selben  N~tur wie  dielappenal\tigen Verlängerungen:  der Lippen in  der vorderen Mundhöhle. 
Es kann jedoch  nicht zur Bildung pyramidalei' Lappen kommen,. da  die  hinteren Zahnflächen 
keineWihkeleinschnitte'haben.  Hinter-dem  unteren  Wulste  erhebt sich  das  Analogon  der 
Zunge,  als  ein  mit  dem  Zungenbeine  zusammenhängender  und  wie  dieses  hufeisenförmig 
gekrümmter Wall.  VOn  dessen. vorderem Rande in  der Mitte  eine  flache  häutige Papille her-
vorragt.  Der  Schleimhautüberzug  desselben'  ist  v~llkornmenglatt.  Die  von  Bis c hoff 
erwäbntendrüsenartigen  Körper  ))am  hinteren  R.ande  des vorderen  Endes  der 
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halten sollte,«  sind wohl nichts anderes,  als  der  hinter den Zähnen  liegende Schleimhaut-
wulst  ..  B ia eh 0 ff selbst  lwnnte  an  ibnen  keine Übereinstimmung  mit irgend einem bekannten 
Dl'üsenbau  erkennen.  Lepiclosiren  paradoxa  hat  ganz  gewiss,  wie  alle  'Fische,  keine Speichel. 
drüsen,  und  die  genannten  Wülste  können  dUl'chaus  nicht  mit  den  von  M  a y er *)  beschrie-
benen  Speicheldrüsen  von  Menopoma  verglichen  werden. 
Hinten  und  seitwärts  fübren 4.  von  vorne  nach  riickwärts  kleiner  werdende Spalten 
zwischen  den  Kiemenbngt'l1  in  die  Kiemenhöhle ,  hinter welchen  sich  die  Mundhöhle  plötz. 
lieh  verengert,  und in  die  nur  4,  Linien  weite  Speiseröhre  übergeht. 
§.  13.  Magen.  Tab.  1U.  Fig.  3.  aa. 
Eine  eigtmtliche  ~1agenerweitl'rung  des  Verdauungs  - Cilna)s  eXIstlrt  nicht.  Der 
Oesophagus  geht,  ohne  an Durchmesser  zuzunehmen,  in  den Darm  über. 
Diese  Übergangssl:elle  ist  durch. (line  kl~l:'isrunde,  2 -.  3 Linien  hoheSchleilllhallt-
falte  lit.  b.  - Py)orllsklappe -- bezeichnet,  welche  mit  ihrem  freien  gekerbten  Rande  in  die 
Höhle  des  Darmanfanges  herabhängt.  Wir  werden  das  vor  derPylorusklappe . liegende 
StUck  des Darmrohrs,  der Analogir  wegen,  Magen  nennen.  Seine  Schleimhaut ist,  so  wie 
die  des  iihrigen Darmcanals;  äusserst  dünn  und  schwarz tinglrt.  Sie wird'von der Peritoneul-
haut  durcb  ein  kaum  bemerkbaresStratul11 .von  queren  Muskelfasern  getrennt.  Sie  hesitzt 
keine  Spur  von  DrLtsenöffnungen  oder Falten.  An  der  dorsaltm  Wand  des  Magens  liegt 
zwischen der Muskel.  und Peritonealhaut ein  drüsiges, undeutlich gelapptes Organ von 3 Linien 
Breite,  welches  die  fj'anze  Länge  der  oberen Magenwand  einnimmt.  Es  lässt  sich.  ohne Weg. 
nahme  der  Perito.nealhaut,  schon  durch  das  Gefühl  unterscheiden.  und  setzt sich  über den 
Pylorus  hinaus  in  das  Gedärm  fort.  Sein  Gefässreichthum  ist  sehrhedeutend, und  nament· 
lieh  sind  die  Venen  ausserordentlich  entwickelt.  Es  erhält  arterielles  Blut  von  der  Magen-
Arterie,  und  sendet  5  ansehnliche  Vcnenäste  zur  Pfortader.  Ausflthrungsgänge  besitzt  es 
nicht.  Ich  hielt  es  anfänglich  für  die Milz,  welche Deutung durch, das Verhältniss  der  Gefässe 
zulässlich  scheint.  Da  es  sich  aber in  den  Darmeanal  fortsetzt,  und in  dessen  Spira1klappe 
aufgenommen wird - was  flir  eiDe  Milz  doch  sehr  sonderbar wäre  - so  glaube  ich es in  die 
Katbegarie der Wundernetze  stellen zu müssen,  um so  mehr,  als  ich ein  solches  Gehilde, erst 
neulich in der Spiralklappe des  Darmeanals beim  Sterlet (Acipenser  ruthe~lts) aufgefunden habe. 
§.14-.  Darmeallal. 
Der Dar01canal' erweitert sich unter dem Pylorus zusehends,  und hildet  keine  Schlin~ 
gen,  sondern läuft  in  zwei  wellenal'tigen Kriimmungen  zum After.  Er. ist' durch  sein Gekröse 
an die  linke,  der Magen  an  die  rechte  Bauchwand  geheftet.  Nur. sein  Anfangsstück liegt, 
ohne Befestigung,  frei  in  der Bauchhöhle.  Er hesitzt  - ,v~e der  Darm  der  meisten  Chon-
dropterygier - eine  in.  Hobel~  Touren  verlaufende  Klappe,  durch  welche  die  Länge  seines 
. -)  Analekten  für  vergleichende  Anatomie,  I. pag,  80. 
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Canals  bei  scheinbarer  äusserer  KUrze  bedeutend  vermehrt  wird.  Die  Wenddtreppe  der 
Klappe  macht  ohngefahr5  Windungen  und hört  2.  Zoll  vor  der Afteröffnung  <1uf.  Die  l'l'ste 
SpiL'ul e  ist  am  längsterigedehnt;  die  folgenden  rücken  zusammen,  und  die  letzte  läuft  in 
einen, das  ReClum  unvollko mmen  abtheilenden  geradlinigen  Fortsatz  aus.  Die  Säule.  um 
welche  sie  sich windet,  enthält  eil1~ Verlängerung  der  früher  erwähnten  rätbselhaft en  Magen-
drtis€' ~  die  ich  4 Zoll  weit  nach  rückwärts  verfolgen  konnte.  Unter  dem  Pylorus  zeigt  die 
Schleimhaut  einen  halben Zoll  weit  eine  äusserst subtile,  mit  fl'dem Auge  kaum unterscheid· 
bare  Netzbildung,  an  welche  sich  quere,  sehr  nahe  gerückte,  niedrige,  aber  die  ganze Peri· 
pherie  des  Darmrohrs  umgreifende  Fältchen  anschliessen,  deren  mässig  gewundener  pal'al. 
leIer Verlauf mit  den  wellenförmigel1 Hautful'chen  der Hohlhand Ähnlichkeit hat.  Die Schleim-
haut  des  Darmcanals  VOll  Cldmae1'a  monstrosa  liefert  ein  nur in  mässig  vergrössertem  Mass· 
stabe  gezeichnetes  Bild  derselben  Anordnung.  Gl'össere  Falten  oder  Zotten  -finden  sich 
nirgends.  Die  Einmündungsstelle  des  Gallenganges  liegt  rechts  neben  der Pylorusklappe 
in  einer ovalen,  durch  quergespannte  Leistehen  in kleinere  Vertiefungen  abgetheilten  Grube, 
am  unteren  Rande derselben.  Die  Öffnung  ist  se br  klein  und  verhält sich  l.ur  Grösse  des 
Galle nganges  wie  I: 5. 
Am  Insertionsrande  der Spiralklilppe  kommen  {ibel'  ihm,  schon  in  der ersten Win· 
dung  des  Darmes;  merkwürdige,  scharf begrenzte,  eiförmige  oder  runde,  2  4 Linien  im 
Durcbmesser haltende,  1 -:2 Linien  tiere Gl'llbcn  vor,  welche  sich  dUl'cb  die  dl'ei folgenden 
Windungen  fOl'tselzen,  und  deren  ich  111  zählte.  Tab.  III.  Hg.  4 ..  Der  scharfe  Sehleimhauts· 
rand,  der jede einzelne l11ng'ibt,  sticht durch seine g'elbliche Färbung gegen die übrige durchaus 
schwarz  pig1llentirte' Schleimhaut  grell  ab.  Ich. kann  die  Form  dieser  Gruben  mit  nichts 
passender  als  mit  jener der atonischen  Schleill1hautsgeschwül~e vergleichen. 
Sie  liegen  mitunter  sb  nahe  aneinander,  dass  sie  nur durch  eine  schmale,  ebenfalls 
pigmentlose  Schleimhautsbrücke  getrennt werden.  Ihr Grund~st mit  dicht  stehenden  Zotten 
besetzt,  welche  in  einigen  so  kurz  sind,  dass  sieitber den  Rand der  Grube  nicht  hervor-
ragen  und  ihrem  Grunde  ein  pelZiges  Ansehen  geben,  in  anderen -'und besonders  den 
grösseren  - länger  werden  und eine  Art  Pinsel  bilden,  welcher  in  die  Höhle  des  Darmes 
hervorsteht.  Ich  habe  keineVorstellungi.iber  diese  mit  Nichts  in der Thiel'welt  verwandten 
Gebilde;  sie  für  Absorptions. Organe zu  halten  J  woftir  ihre  Form  zll  sprechen. scheint,  ist 
eine  Vermllthung,  die  schwer  zu  beweisen  ist. 
§.  15.  L~ber. Tab.  1lI.  fig·.  3. 
Sie  ist  ein  7 Zoll  langes  llnd  in  der  Mitte  1 Linien  preites,  flachgedrücktes,  vome 
und  riickw~rts zugespitztes  Organ,  dessen  Form  sehr  an  die  Leber  qe~' Ophidier erinnert. 
Ihr  Gewebe  ist  eher  schwanimig  als  dicht  ZLl  nennen;  ihre Farbe  braun  undscbwarz g·e  .. 
spre~kelt ,indem die  an  der  Oberfläche  kennharen  Verästlungen  der  gröberen Lebervenen-
und  Pfortader·Aste  mit  scllwarzem  Pigmente  g-efäl'bt  sin.d.  In  der M.itte  ibrer Längehcsitzt 
sie  einen schräge  nach  innen  und hinten  laufenden Einschnitt. für. die  Gallenblase,· An  ihrer Lepidosiren paradoxa.  681 
vorderen Hälfte  lassen  sich  3,  an  ihrer binterennur 2 Ränder unterscheiden.  Nur  die innere 
Fläche  des  hinteren Lappens  ist  durch  das· glatt  darüber  weggehende  Bauchfell  bedeckt, 
alle  übrigen  werden durch  das  oben  erwähnte  grosszellige  Bindungsgewebe  an  benachbarte 
Org'ane  geheftet.  Man  sieht  desshalb  keinen Thcil  ihrer Oberfläche  bei  der  ersten Eröff-
nung der Bauchhöhle.  An ihrem hinteren Ende tritt die  Cava ein und verlässt  sie  am  vorderen. 
Die Ga ll e n b las e, Tab.  III. fig. 3. g.  ist sehr gross.  lhr Längendurchmesser beträgt im 
aufgeblasenen  Zustande  1  & Linien, bei  6  Linien  Quel'durchmesser.  Sie  ist  eiförmig wie  die 
Harnblase.  Sie  setzt  sich  in  einen  klappenlosen  Ausführungsgang  von  1! Linien  Durch-
messer  fort,  der in seinem  Laure  zwei  Dllctns  hepatici  vomvol'deren  und  hinteren Leber-
lappen  aufnimmt,  die  sich  in  deI'  Ent.fet'nung  von  3  Linien  in  ihm  einmünden.  Das  Ende 
des  gemeinschaftlichen  Gallcng'unges  ist  heim  Darmcanaleerwähnt. 
Die  P f 0 r ta der  ibicl.  Mt.  Sie  liegt  in  der  Axe  der DUl'mklappe  ll,1it  der Arter'ia 
me.senlerica  versteckt,  wo  sie  ihre Xste  von den Wänden  des Darmrohrs  und  von  dem  früher 
erwähnten Dri.ise,ngt'bilde sammelt.  und uuter dem Pylorus eine  grössere Magenvene  aufnimlllt. 
Vom  Pylorus wendet  sie sieb  binbf'l',del' A1'teria mesenten'ca zur Leber, und  theilt sich  in  einen 
au[~  und  absteigenden  Ast,  die  an  der  inneren Fläche  des  vorderen  und  hinteren  Leber-
lappens  oberflächlich  verlaufen,  und  ihre altel'nirend stehenden Zweige  in  das  Parenchym  des 
Organs  versenkcn.  Der Querdul'chmesser ihres  nur  2 Linien  langen Stammes  beträgt  eben-
falls  2,  Linien. 
§.  16.  Arterien  des  Darmeanals  und  der  Leber. 
Die  Ar'teria  a01'la  et'zeugt  drei  unpaarige Arterien.  die  für  den  Darm  und  seine 
Annexa  bestimmt sind.  Die  erste  ist  die Ar./;.  coetiaca.  Sie  entspringt aus dem rechten Rande 
des  AnfangsstUckes  der Aorta. läuft an  der äusseren  Seite  des  Ductus  pneumaticus über  das 
vordere  Ende  der rechten  Lunge  zur Rückenfläche  der Leber,  wo  sie  sich  mit  der· Cava 
kreuzt  und in  einer  tiefen Furche eingehettet.  einmalsog.ar von der Oherfläche verschwindet, 
um  bald wieder  aufzutau~hen,  In der Gallenblasen.lncisur  der Leber gibt  sie  eine  ziemlich 
starke  Art,  cystica  und unter dieser eine Art".  gastrica. ab.  worauf zwei Art.  hepaticae  folgen, 
geht dann am Pylorus  in  die Klappe des parmes über, so dass man oberflächlich am Darmenul' 
ihre Äste verlaufen sieht, und anastol11osil'l  endlich  mit  einer  ihr entgegenkolTImenden  cben so 
, grossen  Art.  mesentrwica  (anterior)  im  offenen  Bogen  von  1 Linie  Durchmesser.  Die  Art. 
mesenterica  ant.  entsteht aus  dem  hinteren Stücke  der Bauchaorta ,  und hat ausseI'  der ge-' 
nannten  Anastomose  keine.  weitere. Verästlung.  Das  Afterencle  des  Darmes  erhält sein  Blut 
aus  einer  2,  Lin.  hinter  der At·t.  mesenten'ca  entspringenden  kleinen  Kloaken -Arterie,  Art. 
mesentert'ca  post. 
Eine Kloaken-Erweiterung, des  Darmcanals  -:-- wie  sie  bei  Ampbibien vorkömmt-
fehlt,  so  wie  die  Appendices pyloricae  und wahrscheinlich  die Milz.·.  . 
L.  annectens  hat in  der Mundhöhle  um Gaumen kleine Papillen, .  welchevieleicht mit 
den  Gaumenzähnen  der Siren lacertina  verwandt sind;  die Zunge  ist  dreilappig  J  mit  feinen 
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Wärzchen  und  Dr·i.isen  besäet.  Die  enge  Übergangsstelle  der  Mnndhöhle  in  den  Rnchl"n 
wird  durch  eine  untere  halbmondförmige  Klappe  geschlossen.  Die  Stirlllllritze  liegt  nöch 
im. Rudimente  des  Schildknorpels,  an  dessen  hinterem  Hande.  Der  Magen  ist  deutlich  und 
birnfcinnig,  seine  Wände dick,  die  Pylorusklappe  gekerbl.  DllS  Bauchfell  bildet,  nacbdem 
es  die  Eingeweide  übel'zogen,  eine A.rt  Mediastinum,  durch  welches  die  2  binteren Driltel  der 
Bauchhöhle  in  zwei  seitliche  Räume  abgetheilt  werden,  welche  nach  hinte'n  in  wahre  Peri-
tonealcanäle  übergehen,  die  eine  gemeinschaftliche  Münduni'\"  nach  aussen  vor  dem  After, 
aber  noch  innerhalb  dessen  Schliessmuskels  haben.  Die  Spiral klappe  des  Darmes  macht 
6 Windungen.  Die  Schleimhaut ist  dick  und  wie  hei  den  Sturionen  ausgezeichnet  folliculös. 
Bauchdeckenvenen  sollen  zur  Pfortader  gehen.  Die  Leber  ist  un~elapptund umsdlliesst 
einen  grossen Theil  der Ohcl'fläche  der Gallenblase.  Am  merkwürdigsten  aber ist die re e h t-
sei ti g e Aftermünclung  ))the  cloacal  vent  was  0  n  t her  ig  lt I  s id  e 0/ a  longitu,dinal  /old oj 
integllment, wMcA  occnpied  tAc  ml'delle  Une.  Aus  der Zeichnung auf tab. :!i). fig.  1 wird  dieses 
nicht  klar. 
§.  17.  Nahl'ung'  des  Thieres. 
N  atterel' äussert  sich  hierüber nut'  unbestimmt:  ))Sie best.eht, dem Zahnbaue nach zu 
ul'theilen.  wahrscheinlich in Vegetabilien.  wie  dieses  sowohl  durch die  Aussage  der Einwohner 
von  Borba, dass  das  Thiel'  sich  von  den  Abfallen  der  l\Lwdioca-Wurzein  nähre,  als  durch 
den  Umstand  bekräftiget  wird,  dass  eines  meiner  Ex.emplare  an  einer Stelle  ;.;efhnden  wurde  .• 
wo  Mandioea·Wurzel  zur  Bereitung'  von Farinha eingl'wei!'ht  war.U  Bis c b 0 ff bemerkt,  daSH 
er,  eben  des  Zahnbaues  wegen,  di1:se  Ansicht  nicht  ganz  theilen  könne:  )) Die  Zähne  zeigen 
durchaus  keine  Mahlflächen,  sondern. scharfe  schneidende Ränder;  sie  stehen  ferner  vorne 
und  nicht  hinten  in  den  Kiefern,  was  man  doch beides,  nach  der  Analogie  anderer Pflanzen-
fresser,  vorallss0tzen  sollte.  Dagegen  sind  die  Zähne  des  Lepidosiren  sehr wobl  zum  Er-
greifen  und Zerreissen  fliner  Bt>ute  eing'erichtet,  was,  den  Muskeln  und  Zähnen  naeb  zu 
schliessen,  mit  grosser  Kraft  gescheben  könnte.c(  -
Die  Nahrungsreste,  die  ich im  Dal'mca~ale des  Thieres fand,' geben zur Lösung  dieser 
Frage.den  entscheidendsten Behelf.  Sie  waren  sämmtlichvegetabilischer Natur.  Ich  verdnnke 
meinem geeinten Freunde, Hrn. Dr. Fe n z I,  Adj uneten der botanischen Abtheilung des  Wiener 
Hof.Natllralien.Cabinetes, hierüber folgende briefliche .Mittbeilung: llDie im Darmeanale des Lepi-
dosiren gefundenen vegetabilischea Reste  waren zweierlei Art.  Die  der  einen.  der Menge  nach 
geringeren, gehören  unzWf~ifelhaft Kn6llen,von im Wasser stehenden  Cyperus-Arten an,  die  deI' 
anderen. sind  Bruchstücke  einer zusammeng'esetzten  Frucht  und  zwar  blass  der Fruchthi.tlIe. 
Von  dem  darin  enthaltenen Samen  fand  sich  keine  SpUl'  mehr  vor.  Die  Bruchstücke  sind 
sämmtlich  der  Art,  dass  sich  aus  ihnen  durchaus  keine,  dem  Ganzen  auch  nur entfernt sicl.l 
annähernde  Zusammensetzung  der  Frl1~ht  bewerkstelligen  liess.  Nach  der  Consistenz  der 
Fruchthiille,  dem  Verlaufe  einzelner  Gefässbündel,  der Beschaffenheit  der Contactfläehenuncl 
der  äusseren  Form  der  grösst\3Il Stücke zu  urtheilen,  konnte  dieFrucbt kaum .einer  anderen 
,Ordnung"  als  der  der Euphol'biaceen  oder Rutaceen  angehören:  Im Widerspruche mit  dieser Leptdosiren  pa;radoxa.  633 
BeAtimmung  steht  bloss  die  äusserelaogllaarige  verfilzte  Bekleidung j  die  in  solcher  W(;ise, 
bisher  nocb  an  keiner  Al'tgedachtel'  Ordnungen  getroffen  wurde,  welche  übrii\cns  die  Mög-
lichkeit  ihres  Vorkommens  keineswegs  ausschliessen.  Gt'hört die  Frurht überhaupt zu  einer 
der gedachten  Ol'dnllngen,  so  stammt sie  von einerzul' Zeit  uos  noch  unbekannten  und  Uh~ 
beschriebenen  Pflanze.  Jbde  andere  Bestimmung  wäre  als  eine  mehr  dehn  hypotl1etisC'he 
anzU!H~heL1j  und  als  solche mit allen weiteren Folgerungen verwerflich.<! - Ich  füge  diesen Re-
stimmungen  noch bei,  dass  mit,  der Zahnbau ganz  vorzugsweise  geeignet cl'scheint.  dieauC. 
fallend  harten  Fruchthüllen zu  zersprengen,  11111  ihren  Inhalt  den Verdauungsfliishigkeiten  zu'" 
gänglich  zu machen. 
v.  Respiratfonsorgane. 
§.  18.  Lu  n gen.  Tab.  IH.,  fig.  1.  und  2. 
Der grosse  und  durchaus nach  dem  Batrachier-Typus  gebaute Apparat  für  die  Luft-
athmung  übcrtrifft  bei  weitem  die  verkümmerten  Organe  der Wasserathmung  ..  Wir  wollen 
desshalb  auf die  Beschreibung  der  Lung'en  die  der Kiemen  folgpn  lassen. 
Lepidosiren  pa1'adoxa  hat  zwei  Lungen von  gleicher Länge  und  gleichem  Volumen. 
Sie  erstrecken sich  durch  die  ganze  Länge  der Bauchhöhle,  vom Hinterhaupte  bis  zum  A  ftu, 
und  liegen - wie  die  Schwimmblase  - eX/Ta  cavum  pliritonei,  zwischen  dem  Bauchfelle, 
welches  ihre untCl'e  Fläche lose  überzieht und der  Chor,da  clorsalis.  Ihre Dorsalfläche  ist an 
die  untere Fläche der Chorda  durch viele  kurze  seh~ige Bändchen  geheftet,  welehe  neben 
der  Aorta  von  der  Scheide  der  Chorda  und  dem  Perimysiu?n  internum  der  Stammmuskeln 
entspringen.  Ihre hintere Portion liegt .über  de.tl  Nieren  und- Ovarien,  zwischen  diesen  und 
deI' C  It orda, und hat somit  seIhst an ihrer unteren Fläche keinen Baue hCellsüberzug.  Bis c hoff 
lässt  sie  in der Höhle  des  Peritoneums  eingeschlossen  liegen,  welcher IrrthUlu  an  einem  ver~ 
stümmelten  Exemplare  ohne  Einge\ycicle  sehr  leicht  möglich  war.  Beide  Lungen  sind  mit 
ihren  inneren Flächen  so  innig  an clOander  geschmiegt,  dass  sie  nur an ihrem hinteren Viertel 
leieht und  ohne Gefahr .einer VerletzlHlg'  von  einander  getrennt werden können.  Nichts desto 
wenig'er  ist  die  Furche, die die'frennung beider Lungen  andeutet,  an  der ·Bauchfläche  der-
selben sehr ausgesprochen,  und  nimrüt  die  Arteria pulmonalis  hife1'io1'  auf.  Die  Tl'ennu1'l.gs-
fUl'che  an  der Dorsalflächeist seicht.er  und wird  von  der Aorta  eingenOl;mnen. 
An  ihrem  vorderen Ende· verbinden  sich  beide  Lungen,  zu  Einem  Körper  i  der  auf 
eine  sehr merkwürdige Weise  mit  dem  Oesophagus  comll1unieirt und  eine  geräumige  Höhle 
einschliesst,  von  welehcr  aus  beide Lungen  gl('ichzeitig  aufgeblasen  werden können.  Sticht 
man  unmittelbur  hinter  dieser  Höhle  eine.  Lunge  an.  um  sie  aufzublasen.  und  comprimil't 
Ulan  sie  vor  dieser Stelle;  um  das  Entweichen der Luft in die Höhle  des  vereinigten Lungen-
körpers  auszusi'hliessen,  so  bläht sich  n~lr  die  an~estochenfl Lunge auf,  wä!1!'('nd  die  'ander~ 
selbst  bei  sehr  fOl'cirtem  Aufblasen  r,ollahirt  bleibt.  Die  Scheidewandj  die  sich  im  Einklange 634:  J.  Hyrh, 
mit  der  äusserlich  sichtbaren  Längenfurche  zwischen  beiden Lungen  fortzieht,  ist  also  un" 
durchbohrt,  und  wir  haben  es  mit  zwei  und nicht mit  einer Lunge  zu  thun. 
Der vordere,  beiden Lungen gemeinschaftliche  Theil  ist  breiter  als  die Summe  beider 
Lungen im  weiteren  Verlaufe.  Sein Querdurchmesser  hält  21  Lin. ,während in  der Mitte  die 
Breite  heider Lungen  nur  1  ö Lin.  betr,igt. 
Das  vordere  Ende  beider  Lungen  umgibt  von  oben  her  die  Eintrittsstelle  des 
Oesophagus in die  Bauchhöhle, - hat also  einen halbmondförmigen, ziemlich tiefen Ausschnitt, 
durch~'elchenzwei Hörner  oderZipfe entstehen,  die  sich  rechts  und links  an  und  um  den 
Oesophagus  legen.  Jedes  dieser  Hörner hat  an  seinem  äusseren  Rande· ungleich  tiefe  und 
unregelmässige  Einschnitte,  durch  welche  rechterseits  8,· linkerseits  &  kleinere  Anhängsel 
gebildet werden. 
Die  innere Oberfläche  der gemeinsehaftlichen Höhle  bat,  wie  die  der heiden Lungen· 
säcke,  ein  zelliges  Ansehen,  welches  gegen  das  vordere  Ende  des  rechten  Hornes  plötzlich 
verschwindet.  Dieses  verlängert sicb  in  eineh  kurzen  häutigen,  2  Lin.  weiten  Canal,  der an 
der rechten Seite  der Speiseröhre 2 Lin.  weit  nach vorne  läuft,  und  mit  einer longitudinalen,' 
t Lin,  langen spaltförmig'en Öffnung - Glottis - nich tin der Me dia n li  ni edel' unter  e n 
Speiseröhl'enwand,  sondern  etwas  rechts  von  ihr  ausmündet. 
Die  Öffnung  wird  seitlich  von  zwei  wulstigen,  Iippenähnlicben  Schleill'lbautsfalten 
begrenzt,  die  einen  zarten  Sphinktl'r  einschliessen,  dflr  besonders  von  der Lungenseite  der 
Glottis  her deutlich  ist.  Vor  ihr liegt  an  der unteren Wand  des Schlundes  ein  5  Lin.  langer 
und  über  2.  Lin.  breiter elastischer  Knorpel. 
Die  innere  Oberfläche  bei der Lungensäcke  zeigt  ein  Netz  von  Fleischbalken ,  derpn 
Verkettung  an  die  Musczdi  pectinati  einer  menschlichen  Herzensvorkammer  erinnert.  Die 
grösseren  Fleischbalken,  deren Dicke  von  1 Lin.  bis  !  Lin,  nach  rückwärts  abnimmt,  liegen 
in  dem vorderen  Theile  der Lunge  quer,  und stossen  an  der oberen Wand  an' eine Längen. 
colum.ne,  welche  über das  vordere Viertel  der  Lunge  hinaus  verschwindet.  In ihr verlaufen 
die  Äste  der  Arteria· pulmonalis·  superior,  und  die  mit  ihr  zusammenhängenden  queren. 
TmbeClttae  schliessen  die  seitlichen  Äste  der letzteren  ein,  Die Querbalken  verlieren  in  dem 
hinteren Abschnitte  der Lungen ihren Parallelismus  mehr und mehr,  underreich~n nie  mehr 
die  Dicke  der vordel'en.  Sie  hängen  durch  die  ganze  L1inge  der Lungen  mittels  auf·  und 
absteigender  Nebenschenkel  untel'  einandel;  Zl1sammen,  wodurch  polygonale  Inseln,  mit  ab· 
gerundeten Winkeln  gebildet  werden.  Im  Grunde  dieser  .Inseln  wiederholt  sich  die  netz-
förmige  Bildung  der  1'rabeCltlae  im  verji.ingten  lVIassstabe,  WQdUl'ch  kleinere  Inselchen  in  den 
grösseren  zu  Stande  kommen,  und  jede derselben  führt  wieder  in  engere  Zellen,  die  sich 
gegen  die  Peripherie  der  Lungen  wiederholt  ausbuchten,  und  endlich  in  jene  facettil'lCn 
Gruppen von Parietalzellen übergehen,  welche  die  äussere Oberfläche der Lungen einnehmen. 
Gegen die  hintere  Hälfte·  der Lunge  wird  die  Succesion  dieser  Zellen  geringer,  ihr  Dm'eh· 
messer  grösser,  und  die  Wände  der Lunge  dünner; 'sie  verlieren  sich  aber nie  gänzlich,  wie 
bei  den  Ophidiern,  l1nd  sind  selbst am  hinteren  Blindsack  der  Lunge  n09h ganz' deutlich 
ausgeprägt.  Der  Länge  nach  aufgeschnitten.  zeigt  die  innere  ·Oberflächeder  'Vorderen Lepidosiren  paradoxa.  63il 
Lungenhälfte  den  Typus  der  Schlangen,  der hinteren  jenen  der  ungC'schwänztenBat,J'achier. 
Lepidosiren annectens  ist  in  so  ferne abweicbend,  als  der Ductus  pnennwticus,, der  einen kurzen 
und  weiten  häutigen  Tubus  (wie  bei  den, PeJ~ennibranchil1ten)vol'stel\t,  am  hinteren  Ende  in 
einen  Sack  sich  erweitert.  der  durch  zwei  seitliche  Öffnungen  mit  den  Höhlen  der Lungen 
communicil't.  Die  Leiden  Lungen  sind  ihrer ganzen  Länge  nach  von  einander  getrennt. 
§.  19.  Gefässe der Lungen. 
Es  finden  sich  zwei  Lungenarterifm,  eine  rechte  und  eine  linke.  Bis c hoff  ver-
muthete  g'anz  richtig.  dass  der  dritte  Aortenbogen  jed!;lrseits.  der  an  seinem  exenterirten 
Exemplare  nicht weiter  verfolgt  werden  konnte,  die  Lungen-Arterie  sei.  Ich kann hierüber 
weiteres  herichLen.  Der  drit.te  Aortenbogen  rechterseits  geht,  nachdem  er  mit  dem  zweiten, 
durch  einen  ansehnlichen  DucllM  Botalli  eine  Verbindung  einleite~e.  an  deI'  oberen  Wand 
der  Speiseröhre.  in  Begleitung  der, rechtseitigen Lungen -Mag,enäste  des  Vagus.  und  an  der 
inneren  Seit.e  der Art'. coellacazum  vorderen  Ende  der  rechten Lunge,  und  verläuft,  in  zwei 
Äste  gespalten,. deren  einer  zur  linken  Lunge  tritt  J  nur an  der Dorsalfltiche  ])eider Lungen 
als  Art. pnlmonalis  snprwior  nach  rückwäl'tS.  Sie  verlassen  bald  die  Oberfläche  der Lungen-
säcke  und  senken sich  in  das an  der oberen Wand  verlaufende muskulöse  Längenbündel  ein. 
von  welchem  aus  ihre  Nebenäste  in  der  Substanz  der  Qllerbündel  auslaufen,  um  allen 
weiteren Verkettungendel'selben zu  folgen,  und im  Capillarsystem  der  Inseln  und  Zellen  zu 
.  endigen.  Übel'  die  vordere  Hälfte  der  Lungen  hinfl,us  konnte  ich  sie  nicht  verfolg'en. 
Der linke  dritte  Aortenbogen  wird,  ~ach Abgabe  seines Ductus Botallt,  zur  einfachen 
Arlen'a pnlmonalt's  iriferior.  Sie  windet  sich  um die  lirjke  Peripherie  des  Oesophagus,  ver-
Hisst  ihn"  ohne  ihm  Zweige  zn  gehen,  und  legt  sich  in  die  Furche,  welche  die  Trennung 
beider Lungensäckeandeutet;  läuft  in  ihr,  seitlich  Äste  abgehend,  his  zurvälligen IsoliJ'ung 
heider Lungen  nach  rückwärts,  und  thcilt  sir.h  in  zwei  ~weige.  Der  linke versieht  nur  einen 
Theil  des  linken  Lungenendes ,  der  rechte  versorgt  das  ganze  blindsackförmige  Ende  der 
reehten Lunge,  und  krümmt sich  übel'  die  lVledianlinie  der Wirbelsäule  unter  der Aorta nach 
links,  um  jene  Inseln  des  linken  Lung'enendes  zu  erreichen J  die  von  dem  linken  Zweiiie 
nicht  bedacht wurden.  Tab. 1If. fig'.  2.  c.  dd.  Wie  bei  mehrel'en  nackten  Amphibien  versorgt 
das  System  der  Lungenarterien  noch  andere  Weichgehilde.  Am  hinteren  Abschnitte'  der 
Lung'e  finde  ich  bei  L.  paradoxa  mehrere  kleine  Zweige  von  den  Lungenarterien  als  Inter;.. 
costalarterien  zur  Bauchwand  treten.  Ich  zähle  deren  4  auf beiden  Seiten.  Ihre  Dicke  ist 
nicht  bedeutend.  und  beträgt im  ausgespritzten  Zustande t Lin. 
Ein  nutl'itives  GefässsysteJ11  der  Lungen  fehlt,  und  \vird  auch  nicht  benöthiget.  da 
die Lungenal'terien  nicht rein  venöses,  sondern  gemischtes  Blut  der Lunge  zuführen. 
Da  die  Lungenarterie  gemischtes  Blut  flihrt.  wie  die  Aorta.  so  kann  sie  so  gut  als 
diese,  der Ernährung  anderer  Organe  vorstehen.  Es  ist  desshal~  gar  nichts  Merkwürdiges, 
wenn  Owen bei  Ampl~iwma und  Menopoma Zweige  der  Lungenartel'ie  zum Oesöphagus  gehen 
sah.  Nach  l\lüller  gibt  die  Lungenarteriedes  Frosches  auch einen  Zweig  zur  Schläfe,  deli 636  J.  Hyrtl. 
ich  auch  in  allen  einheimischen  Bufoarten  fand.  Bei  Proteus.  sah  ich,  abweichend  von Ru  s. 
co n i' s  Bescbreibung ,die l..~mgenartel'ie  nicht t\Uyerlistelt  zur  Lunge  gehen,  sondern  einen 
starken Ast  zur Muskulatur des  Hinterhauptes  und  einen  ähnlichen zum  Schlundkopf abgeben, 
so  dass  nur  eine  äusserst  feine  Fortsetzung  des  Geflisses  fÜl'  die  Lunge  übrig  bleibt. 
Die  Lungeuvenen  vereinigen  sich  von  beiden  Lungen  nur zu  Einem Veneustamllle, 
der  in  der  unteren  Wand  des  rechten  Lungensackes  eingeschlossen  liegt,  und  yor. dem 
vorderen  Ende  desselben  ihn  verlässt.  um  zur Vorkammer  zu  g·clang·en. 
Nach  0 wen' s  Besdl'reibuug  weicht  L. annectens  wesentlich  von  vorliegendem Typus 
ab.  Ich muss  gestehen,  dass  die  von Owe tl gegeben,ß  Abbild.ung  der Kiemenartel'ien  Tab. 
26.  fig •.  2.,  so  wie  die  Beschreibung  ihrer Verästlung,  mir  mehr  apriorisch  als  auf Präparate 
gestützt zu sein sr.heint.  Das  Zerfallen  des  Bulbus  in  12  Kiemenschlagadern  ist  doch  etwas 
sonderbar;  auch  dürfte' es  schwer  sein,  bei  einem  so  kleinen  Thiere  wie  L.  annectens 
ohne  Gefassinjectiou  darzuthuu.  dass  eine  Kiemenal'terie  sich  im  Capillargef1\sssystem  der 
Kieme  auflöse.  Ich glaube  desshalb,  dass  die  hieranzufiihrenden  Unlers.chiede  zwischen L. 
parr/,do.za  und annec(ens,  so  wie  einige  später zu  erwähnenden  Differenzen,  in  der Folge· bei 
genauerer Untersuchung  sich  noch  ausgleichen  liessen.  Der  Bulbus  erzeugt  nämlich  jeder-
seits  6 Äste  für  die  6  Kiemenbo~en.  Die  Äste  ZUlU  1.  4.  5.  und  ß.  Kiemenbogen  gehen; 
nicht  als  A.ortenbogen  zur  Wurzel  der Aorta.  sondern verlieren  sich,  naeb  der Regel  aller 
wabren Kiemenarterien, illl.Capillal'gefäss~yslem der  Kieme (they  are t'1'llf!  Or  junotional brancltial 
arteries).  Die  Äste  zun).  2.  und  3.  Kiemenbog'en  sind wahre  Aortenbogen  (they  are  contiU1ud 
ent/re  to  theh'  termination  at  the  opposite  side  ~r  ehe  vascular  circle),  Jeder  von  ihnen  gibt 
,\,01'  seiner  Einsenkung  in  den  Aortenursprul1g  einen  Zweig  ab, die  sich  zu  Einer  Ltmgl'n. 
arterie  vereinigen  sollen..  Tab.  26.  Hg.  2.  lit.  I.  hn  Übrigen  weichen  die  Lungen  Von  L. 
anne(Jtens  nur durch mit;lder  wichtige  FOl'mverhältnissevon  L.  pamdoxa ab. 
Es  mit mir  ührigens  auf,  dass  in.  den Abhildungen von  Owen und Bischo ff die 
Glottis  nicht in  der.  Mittellini.e  der  unteren Speisel'öhrenwand, sondern  merklich  rechts von 
ihr  liegt ,und  doch  die.  reclll~eitige Insertion  von keinem  der beiden Schriftsteller  erwlihnt 
wird.  Das  Vorkommen  einer seitlichen  Glottis  ist  ein  so  ausserordentliches. Factum.  dass  zu 
jener  Zeit,  wo  die  betreffenden  Monographien  geschrieben  wurden,· und  wo  Müllers  Be-
obachtung  einer  seitlichen .Inosculatiou eines  Ductus  pneumaticlls  bei Erythrinus  laem'atus  noch 
- niebt bekannt  ~ar,  man  vieleicht  lieber glaubte,  den  Eröffnungsschnitt der Speiscröhre nieht 
genau in der Mitte  geführt  zu. haben,.  als  dass  die  seitliche  Lag'erung  der Glottis  im Präparate 
durch  ein  wirkUches  A:bweichen  perseiben  von  der  Mitte  bestehen  könne.  Hat  ja  doch 
Ge  0 ffr  0 y S t.  H i 1  air  e  die  verltrale Einmündung  des  Ductns  pnemnaticns  bei  einem Fische, 
den  Cf;  genau  untersuchte (Polypterus),  übersehen. 
§.  20.  Kiemen. 
Die  Kiemenhöhlel  zU  welcher  die  vor der vorderen  ~adenförmigen Flosse  liegen'de 
.senkrecht ovale  Kiemenspalte  geleitet,. liegt  zwischen  der  Cla'/Jicula.  und dem hinteren Ende Lepidoslren  pa1·adoa:a.  637 
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des  Zungenbeins.  Die  hintere Wand  derselben  bildet  das  hintere  löffel- oderspateIförmig 
erweiterte  Ende  der Clavicula j  ihre  vordere Wand  ist  die  .durch  ein  fibröses  Stratum  ver-
sliirkte  Mundhöhlpnschleimhaut.  Illre  obere Wand zeigt1:\:lie  4  Interbr~nchialschlitze, durch 
welche  man  in  die  Mundhöhle  gehmgt.  Die  die  Schlitze  zwischen  sich  fassenden  I) Kiemen-
bogen  sind  mässig  gebogene Knorpelstreifen,  welche  von  vorne nach  hinten  rasch  an  Länge 
abnehmen,  so  dass  del'  erste 7 Linien,  der letzte  nur 2 Linien  lang ist.  Sie  hängen  weder  mit 
dem Zungenbeine, noch mit  dem Kopfskelete  durch  Bänder  zusammen, und  sitzen  bloss  an 
der  Aussenseite  der lVlundsrhleimhaut  fest.  Der  concave,  gegen  die  Mundhöhle  ger'ichtele 
Hand  der  Kiemenbogen  ist  gezähnelt.  Der  erste  und  letzte  Kiemenbogen  zeigt  nu!'  eine 
einfache,  die  miltleren  drei  dagegen  eine  doppelte  Reihe  von  welchen,  nicht  verhornten 
Zacken.  Der  gegen  die  Kiemenhöhle  gerichtete  convexe  Rand  trägt  die  KiemenbiischeL 
Der erste und letzte  Kiemenbogen  sind  nackt  und  kiemenJos  (der .·Ietzte  Kiemenbogen  11at 
nur ein  Paar kurze Fadenförmig·e  Z6tchenanhängen);,der zweite  Kiemenbogen  besitzt  deren 
nur  an  seinem  hinteren  Ende  (in  Bis eh  0 fCs  'Exemplar  vollkommen  glatt);  der dritte  und 
vierte  tragen  sie  nach  ihrer  ganzen  Länge.  Erwähnenswerth  ist folgender  Umstand.  Die 
Kiemenspalten  sind  nicht so  lang,  als  die  Kiemenbogen;  indem  die  Schleimhaut,  bevor  sie 
die  Enden  eines  Kiemenbogens  erreicht,  sich  zum  nächstfolgenden  hinüb erschlägt ,  wodurch 
.die  Länge  deI'  Kiemenspalte  verkürzt wird,  und halbmondförmige  Schleimhautsfältchen  ent. 
stehen.  die  zwischen  je, zwei  Kiemenbogen ausgespannt sind  und  die  Kiemenspalten  hinten 
un.d  vorne  hegrenzen.· Auf diesen  Fältchen  nun  st'tzten  sich  die  Kiemenbiischel fort,  so  dass 
die  länglich elliptiscbe Kiemenspalte  ringsum von  einem Krllnze Kiemenbüsrhel eingeschlossen 
wird,  welcher,  da  an  dem  vorderen und hinteren  Kiemenbogen  die  Kiemen fehlen  und der 
zweite  Kiemenbogen  nur zur  Hälfte  Kif'men  trägt,  für  die  zweite  und vierte Spalte  unvoll. 
kommen,  flir  die  di'itte  aber vollkommen  ist,  und  Hlr  die  erste  fehlt.  '.  Die Kiemen  selbst 
sind  kurze  lanzettförmige 13Hittrben,  welche,  ohne  gestielt  zu  sein, und auf Büschelchen  zu. 
sammen  gedrängt,  nur mit der den Kiemenbogen überziehenden Schleimhaut zusammenhängen, 
und  mit  dieser  abgezogen  werden können.  Der zweite  Kiemenbogen  trug  9,  der  dritte  11, 
der  vierte  14  solche  Büschel,  die  am  hinteren Kiemenbogen kaum  als  Fäden  noch  existiren. 
Ich bin überzeugt, dass in den  früheren Lebensperioden  des  Thieres  alle  Kiemenbogen 
. Kiemenbüschel trugen. Der Umstand,  class  in dem älteren Exemplare,  welches Bischoffun~el'. 
suchte,der  zweite  Kiemenbogen ganz nackt ist, während, er an meinem, welches,;wie der Zustand 
der Wirbelsäule beweist,  jünger ist,  noch hintere Kiemenbiisehel trägt,  ist  in  dieser Beziehung 
von  Ge~icht.  Spätere Beobachtungen mtlssen  zeigen,  ob  dieses  Schwinden  der Kiemen  noch 
über den  zweiten  Kiemenbogen  hinausgehe,  welches  bei  der  äusserst  rudimentären  Bildung 
der  Kiemen,  und  bei  den' trotz  den  Kiemen  bestehenden 3  Aortenbogen,  ohne  erhebliche 
functionelle  Störung  leicht  möglich  wäre.  Wenn  dieses  wirklichgescbähe,. so  wäre  doch 
Lopidosü-en  desshalb  ebensowenig  ein  Amphibium,  als  eine  bloss  durch  Kiemen respirirende 
Kaulquappe  ein  Fisch ist.  Der  Antheil  der Kielllenrespil'ndon  an  der  Oxydation  des  Blutes 
ist  gewiss  ein  höchst  unbedeutender.· da  nur winzige  Nebenäste  der  grossen  Aortenbogen 
(siehe  weiter  unten  die  Kreislaufsorgnne)  in  die  Kielllenblättchen  eingehen.  und  die  A.orten-
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hagen schon ,theilweise  oxydil'tes  mut  flihren.  Da  die  Injecticmder Aortenbogen,  die  ich 
versuchte, SOW(IÜ: gläckliC'hgelang,dass einzelne Kiemenbüschdblätter capillar  gefüllt  waren,-, 
fva's'  untcl'SO'lchenUmständim  gewiss  eine Seltenheit ist .-...sokQnnle idhmich um  so  leichter 
überzeugen,  dass  die  Aste  des  Bulbus nicht :iinCapillargefä8ssystem  der Kiemen  untergehen. 
wie  0  we nbei b. an'nectens  gesehen  haben will.  ,Vor dem  ersten Kiel11enbogen  heündet sich. 
übel'diess  noch' eine  Nebenkieme  'an  der  vorderen  Wand  'der  Kiemenhöhle.  Sie  ist  cnt-
'wickeltet'als alle  übrigen; ·und besteht aus  einer Reihe  von  9 Büscheln,  .deren  Blättchen 1-.2-
'Linien lang .sind,  Alle Kiemen  schicken  ihre feinen Venen zur Jugularvene, Dur  die Neb.enkieme 
'hängt mit  der .Jllgula'ris  nicht  zusamme~, sondern lässt ihre Vene  in  die  hintere Mundhöhlen-
'liene  übergeben. 
VI.  Gefäss - System. 
§.  21.  Her z. 
Das  Herz liegt  sehr weit  vorne,  unter  dem  Anfange  des  Oesophagus  zwischen  den 
heiden Schlüsselbeinen  und  den  knöchernen Suspensorien  des 13ruslgli l'telS.  Sein Pericardium 
ist  ein.  dickwandiger,  steifer,  tendinösel'  Sack ,der,  mit  dem  sehnigen  Diaphragma  auf  eine 
merkwürdige  Weisezusll,l11D1enhängt.  Es  .trennt  sieh  nämlich  von  deJ'  äusseren  Peripherie 
der  vorderen  Fläche  des  letzteren  heiderseits  ein  stat'kesaponeurotisches Blatt,  welches  zur 
iitlS;;el~en Oberfläche  des Herzbeutels schräge  nach innen und vorne geht, um mit  dem g'l'össten 
Umfang'e  desselben,  welcher  beiläufig'  in seine  Mitte.  fällt,  zu  verschmelzen.  Tab.  II.  fig.  I. 
lit.  c,  d.  Durehdiese convergirenden  Blätter,  die .den Her·zbeutelzwischen  sich· fassen.  und 
.dUl'eh  das  horizontale.  Diaphragma  wird  eirl ,pyramidaler  Raum  gebildet,  der. beutelförmig 
,die:hin~ere.g·rössere Hälfte  des  Perieur~iUlns aufnimmt,  welcn!)  frei  in ihm liegt.  -
Ferner :gehteine, vom inneren Rande heider Schulterblätter entspringende Aponeurüse  . 
.  welche  die  hintere Wand  .der  Kiemenhöhle  bildet, zur oberen SeitedesPericardiums, .wo 
sie  sich. inserirt,  u;nd  daß  letztere  an  die  Scbulterknochen  suspelldirt.  Die  Venenstämme, 
welche  den  HerzbeuteL durchbohl'en,  g'eben  ihre  äusseren  Häute  zu  seiner.  Verstärkung  ab, . 
und. besitzen in  der Höhle,.desPerical'diums :kaum  mehr als  die  innere oder seröse Membran. 
An  der  AustrittssteUe  des .. Bulbus  scheint. si<;h  ,das; sehnige  Pericardium  über,  diesen  nach 
iuußn.:zu  stülpen  und  died.ic'ken;prallen Wände dess.elben  zu  verstärkel1  . 
.l)cr  Bau des  Herzens,  dessen  Untersuchung  ich  mit  dergrässten A.ufmerksamkeit 
'~'o~mahm.:. 2jfügt  sich  VÖj1  Bis eh off  s  Mittheilungenhieriiber sehr divergent, und besitzt, .was 
~d{lll  :v~ersqhluss: der Atrio-Ventricl:llaröffnung  ;anbelangt,  eine Vorrichtung,  die  noch  bei  keinetn 
W'lrbelthiel'e,heohachtet .wurde. -' 
Das  Hetz.  hat  in  ,der  That.  zwei  VO.l'kammern  von  auffallender  GrÖsstl.  Im,puf-
:geblasenenZustandehullen sie den ganzen Ventrikel sammt  dem ßulhllS  ein,. und  zeigen  eirle 
.zellige OherMche.  ,Dierechte'Vorkanuner istbecleutend grpsser,  ~lnd,läuft.an ihrem Seiten-Lepidosiren  parädoxa.  639 
rande in einen vorderen und l1interen Zipf aus, .deren letzterer  mit  dem  durch  die Vereinigung. 
der Körpervenen entstandenen,  ebenfalls  im  Herzbeutel  gelegenen Sinus  impM'
J  durch  eine 
freie  sehnige  S(~hnur zusammenhängt.  Der &1/US  impar  besitzt  an  seiner Einmündung in die 
rechte Vorkammer hine Klappe.  Die  kleinere  und  mit  kürzeren  Zipfeln  besetzte linke Vor. 
kammer ist  von  der rechten durch  eine  unvollkommene Scheidewand getrennt,  so  dass heide 
Vork·ammern  nur  Eine  Öffnung  zum  Ventrikel hahen.  Die. Vena  pulmonalis .läuft 
an der oberen Wand  des  Sinus  und  der  rechten:  Vorkammer  zur linken,  und  mündet. in 
dieser  unter  dem  Rande  der  dllrehbrochenen Scheidewand, .unmiuelhal' über der  Atrio"Ven~ 
trieular.Öffnung und von  einer  halbmondförmigen !{lappe umgeben,  deren  Enden mit  einem 
weiter  unten  zu  erwähnenden Knorpel in Verbindung  stehen. 
Die  wichtige  Frage über  die  Existenz und den Bau  einer Srheidewatld  heider  Vor-
kammern. suchte  ich  auf folgende  Weise  zu  ,entscheiden,  Ich  injicirte  .du~ch  d~e Cava  ~las 
in  reinen concpntrirten AIcohol gelegte Herz mit  derselb.en Fliissigkf!it his alle.Rä~me slrotztef!., 
und  liess  es  im  verschlossenen Gefässe  3.  Tage  stehen.  ,Die  hä\ltigen  Gebildel?ekofnmeri 
dadureh einen  g'ewissen .Grad von  Resistenz.  der die Untersuchung so  delicater  Gegen~tänd~ 
sehr  erleichtert,  und  das  hei  einfacher  Prllparution  unter WAsser .soärgerliche  Zllsammen~ 
fallen  der  Wände  aufhebt.  Die  weitere  Bearbeit~lng wurde  ebenfalls.unter Weingeist· vor-
genommen,  und  lehrte  Folgendes:  . 
1.  Die Scheidewand  der  vorkammern  ist  selbst  im  höchst  expandirten  Zustande  ... 
derselben von aussen  nicht kennbar. 
2.  Bei  Eröffnungbeider Vorkauul1ern  erscheint sie  nicht  als  continuirliche  einfa~he 
Membran,  sondern als  Gewebe von muskulösen feinen  Balken,  welche mit  den ührigen,  beide 
Vorkammern netzartigdurchziehenden  Tr'abeculis  im  Zllsammenhangesind. 
3.  Zwischen  diesen  Balken  gelangt  man  an je der Stelle mitleinet'  vorsichtig. ge- . 
fiihrLen  Sonde  von  einer  Vorkamrnet;in  die  andere.  . 
4.  GegeIt  die  Atl'io" Ventricular -Öffnung  wird  dieses  Balken· Geflecht  lockerer, 
die  Maschen  weiter,  und  verliert  sich  in  4,.  converg'irendeFäden,  welche  mittelst  seröser 
Zwischenhäutchen mit einander verbunden WCl'den· und  gegen ·dia Kammer· Öffnung  gehen. 
um  mit  der unvollkommenen  ScheideIVand.des .Ventrikels  siqh  zu verbinden. 
5.  Die  unvollkommene Scheidewand desVentril<els.  erhebt sich vom Bpdep, desse1beJ)., 
und theiltdicsen inzweiseifliche  Höhlen.  An der. obel'en  Wand. des.y~,nt'r*els lä?ft  si~ 
weiter  gegcndieVorkammel'öffnung  als  an  der  unter~n,  und  geht in  ~!l{.Ien  wed~ry?lI, 
Bischoffnoeh  Ow e n  angegebenen  3  Linien  breiten  und  2Liuiendick,en  eiför:ffiigen 
harten Fasel'knorpel  über J  der  vis·(i-Vis  von  der Insertionsstelle  derK;:nm:ner· Scheidewand 
die  tendinösenFäden aufnhmnt,  die  das  Ende  der  genetzten  Vorhof.~  .. cheidewand  vOl'stell~n. 
Tab. I.fig. 3.  EI'  liegt in der  Ebene  der Atrio·Ventricular.ÖffnuugJ j,e4och .mit dem grösseren 
Theile  seiner  Peripberie  in.  der  Vorkllmrner ..  Zieht  'lTI!jll.!\rt l.der  ~cheidewand der  lItlrz-
kammer,--, welche  sichzull1· KnorpeL  wie  eioPapiUa;rrMuSk!ll.,zu  seiner  Klappe  verh~ll, ... ...:.... 
so  steigt.  er tiefer in die  Atrio -Ventrieulal'" Öffnung  .btn:;[\h,  füHt·:sie  aber  nicl)t  vollkOlnm~n 
aus,  indem  zwischen  ihm  und  der vorderep  Periphe:':ie  ~l'lrYep.enöft'nup.g  de~  . Kammer  eIn 
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sclu'naler  halbmondförtniger' Spalt  unverschlossen  bleibt.  Dieser  Spalt  wird  durch  die  von 
I  , 
Bischö fferwähnte  Muskelklappe  verdeckt,  welche  an  der vorderen Peripherie  der Venen-
öffnung  angebracht  ist.  Sie  ist  eine  unmiltelbare  Fortsetzung  der  lHuskelbündel  des  Ven-
trikels, und hängt mit  den Fascikeln der unvollkomrnenen Scheidewand  an ihren bt>iden Enden 
zusammen.  so  dass  ihre  Gestalt  mehr ringförmig  als  halbmondförmig erscheint.  Sie  verhält 
sich  ZUlll  Faserknorpel,  an  welchen  sie  sich  genau anschmiegt,  wie der  knorplige Raul der 
Pfanne zum Kopfe  des Schenkelbeins ,  und  functionirt,  wie  dieser,  als  Ventil;  während  der 
Faserknorpel  die  Rolle  eines  Piston's  übernimmt.  der  die  Venenöffnung  der  Kammer  zur 
Zeit  der Systoleverschliesst. 
Der muskulöse  Bulbus  entspringt  mit  einer  klappenlosen  Öffnung  über  der Vorhofs-
Einmündung  I  bildet  im  Aufsteigen  eine S-förmige,  zugleieh  spirale  Krlimmung,  und  hat  an 
seiner inneren  Oberfläche  zwei  gegenständige,  ehenfalls  spirale  longitudinale  Falten,  deren 
grössere  und  dickere  schon  am  Ostiurn  ar'teriosnm  l\ntspringt,  deren  kleinereweit.er  oben 
von  der' linken Bulbuswand sich erhebt.  Sie  berUhren  sich  mit  ihren einander zugewendeten 
Rändern,  und  deuten  das  Zerfallen  des  Bulbus  in  die  Körper- und  Lungen -Arterien  an. 
Gegen  das  vordere  Ende des  Bulbus  verschmelzen  sie  wirklich,  wod utch  der  Aorten-und 
Lungen.Schlagaderanfang gegeben wird. 
Die  arterlöse  Öffnung  der  I~ammer führt  in  heide  Räume  des  Bulbus.  Ich finde 
ausserdem in der Pullllonal.Abtheilung dess('lbrn, neben den~ Ursprunge deI' grossen  Längenfalte 
und  von  ihr bedeckt,  eine  iiusserst  feine  Öffnung,  welche  zu  einem  in  der vorderen  Wand 
de$  V('ntrikels  liegendp.n  kleinen  Nebensinus  führt,  und  an  den  selbstständigen Ursprung  der 
Lungenarterie  - wie  bei  don  höheren  Amphibien.Ordnungen - erinnert. 
Nach  0 wens Schilderung  weicht  das Herz  von  L. almectens  wesentlich von  unserem 
Befunde  ab.  Das  Herz  der  L.  annectens  hat  nur  Eine .vorkaillmer.  und  die  Lungenvene 
entleert sich  durch eine  von der Attio.Ventricular.Ölfnung getrennte Apertur in  die Kammer, 
wo  ein  knorpeliger Höcker  die  Stelle  einer Klappe  vet'tritt  (cartilaginous  valvula1'  tubel'cle). 
DieSpiralklapp.en  des  Bulbus  stimmen  mit  jenen  der L. pamduxa überein. 
,  So  lang'e  ein  Fisch  mit  Lungenrespiration  nicht  bekannt  war.·. könnte  die  einfache 
Organisation  eines  Kiemenherzens  immerhin  einen Hauptunterschied  der  Fische  und  Amphi-
hien  abgeben.  Wird  nun  der  Athmungsapparat  eines  Fisches  durch  das  Auftreten  einer 
wahren  Lunge  vervielfälLiget,so  kann  es  nicht befremden,  wenn  bei  ihm  eine  höhere Ent-
wicklung  des  Herzens  bt'obachtet  wird.  Das  Doppelt werden  der Vorkammer  istitbrigt'ns 
bei Lept'dosiren  paradoxa  nicht  sO  vollkommen,  wie  bei  den Fischlurchen.  wo  das  Septum 
at-riorarn  .  die  venöse  Öffnung  des  Ventrikels  theilt.  Auch  spielen  Sire don  piSciformiS  und 
. MenobranchltS  lateratis  durch  ihre  ungetheilte. Vorkammer  in  die  Classe  der Fische  hinüber. 
Aufdns Vorkommen  einer rudimentären  Scheidewand  des  Ventrikels  hei  L.  paradoxa' (wie 
bei  Siren)  möchte  ich  als  Amphibienähnlichkeit  nicht  viel  Werth legen;  da  sie  bei  ersterer 
wegen' ihrer Verbindung  lliit  dem  Faserknorpel ,  der  das  Ostium  venosum' schliesst,  mehr die 
Be deutung;  eines  PapiIlarnllJskels  zu,;~aben scheint. Lepidosiren  paradoxa.  641 
Der Mangel der Klappen  an der venösen  und  arteriellen Öffnung  der Kammer  kömmt 
weder  bei Fischen  noch bei  Amphibien. vor.  Die  Fische  haben  am  Ostiu1n  venosum  1  _  4 
Halbmondklappen (Squalus- Tetrodon),  alle  Alilphibien  2.  An  der arteriellen  Kammeröffnung 
findet  sich  bei  allen Fischen  ein  Klappenapparat  als  einfache  (alle Knochenfische  und Cyclo-
stomen)  bis  fünffache Klappenreihe  (Raja  batis).  Die  nackten  Amphibien  haben in  der Regel 
2  ValVldae  aorticae,  lIfenopoma  giganteu1n  und  &'ren  lacertinasogar  2  Klappenreihen  im 
Bulbus  aortac. 
Für den fehlenden  Klappenapparat  am  Ostillm  '/Jenosum  findet  sich  bei  L. pa1'adoxa 
doch  ein Stellvertreter im Faserknorpel und  dem  I~uskulösen Ventile;  der Mangel  der Aorten-
klappen ist  dagegen  für  ein  Amphibium  oder einen  Fisch  gleich  sonderbar. 
Die  Sehnenfäden  zwischen  Herz  und  Herzbeutel  finden  sich  bei  Amphibien  und 
Fischen,  und  verdienen  keine  Berücksichtigung,  da  sie  nach Fr  ..  1\1 eck I e sund  L.  Du  ver-
no  y' s  Beobachtungen,  bei  derselben Species  sich  vermehren.  oder ganz  und gar fehlen. 
Die  Längenfalten  im  Bulbus.  kommen  bei  keinem  Fische  vor, und finden  sich  Unter 
den nackten  Amphibien  bei  Siren,  und bloss angedeutet bei  Rana  und BuJo. 
§.  22.  Al'teriensystem.  Tab.  IV~  Hg.  2. 
Es  gelang  mir,  einzelne  Partb.ien  des Gefässsystems  mit  gefärbten Injectionsmassen  zn 
füllen.  wodurch  die  Untersuchung  sehr  erleichtert  und  die  von  der  Bis c hoffsehen  Be- , 
sehreibung  abweichende  Beziehung  der.  Aortenbogen  zu  den Kiemen  constatirt  wurde.  Es 
soll  genügen,  mit  Umgehung  aller  werthlosen  Details.  nur  eine  gedrängte  Übersicht  der 
wichtigsten  Verästlungen  zu  geben. 
Der erste Aortenbogen,  der mit  dem  zweiten per  truncurn  commlznem  aus dem  Bulbus 
entspringt,  geht mit dem  ersten  Kiemenbogen  zur  Schädelbasis,  lind  verbindet  sich  dort mit 
dem  zweiten  Aortenbogen. 
Er gibt,  wie  er das  untere  Ende  des  Kiemenbogens  erreicht hat,  2  Zweige  ab:  der 
erste  ist  die  Art.  sublingnalis.  Sie  vf,lrsorgt  die  den  Boden  der Mundhöhle  bildende  Mus-
kulatur,  und  geht  an  der inneren  Seite  des  Zungenbeins  unter  der Schleimhaut  der  Mund~ 
höhle  nach vorne bis  zum  Zungenwulste. 
Der zweite  ist  die  Arterie  der Nebenkieme. 
Da  der erste  Kiemenbogen  keine  Kiemenbitschel  trägt,  verläuft  der  erste. Aorten-
bogen  an  ihm  unverzweigt  weiter,  und erzeugt  lllll oberen  Ende  desselben  die  Carotis. 
Diese  schickt  anfänglich  einen  an .der  ul1l.eren.Fläche des Quadratknochens nach aus-
sen  für  den Kiemendeckelnpparat  und  die Ursprünge  des Masseters  verlaufenden  Ast  ab,  gibt 
nndl innen zum Gaumen  eine  ebenso  starke  Art. pr;zlatina,  geht dann zwischen der knorpligen 
Gehörkapsel  und  dem  Quadl'atknochen  nach aufwärts  in  die  Schläfengrube,  sendet  mit  dem 
ersten  Aste  des  Trigeminus  einen  Zweig  zum  vorderen Kopfende  und der Oberlippe lind 
gibt. dem  Gehirne  eine  äusserst  feine  ,;irt.  cerebralis,  welche  an. der , vorderen Seite  der 
Gehörkapsel in  die  Schädelhöhle läuft.  an  der unteren Fläche  des  Mittelhirns  mit  der  von 642  J.  Hyrtl,· 
der anderen Seite  anastomo'Sirt(Circulns  cephalicus)  und  zur  unteren  Fläche  der Yorderlap. 
'pen  verlaufend mit  dem Riechnel'Ven  zur Nasenschleimhaut  geht. :.- Hierauf versorgt sie  den 
Temporalmuskelmit  mehreren Asten.  und geht .mit  dem  3.  Zweige  des  Trigeminus  zwischen 
Kau- und Schläfenmuskel  nach  aussen,  U111  an  alle  jene Theile  zu  gelangen,  ·zu  welchen  der 
3.  Ast  des. Trigeminus  seine Zweige  sendet. 
Der zweite  Aortenbogen  verläuft  wie  der erste.  Er gibt ,bevor er  an  den  Kiemen-
bogen tritt,  einen  feinen  Zweig  ab,  der  die  Muskeln  des  Zungenbeins  und  die .Schleimhaut 
der  hinteren  Mundhöhle  versorgt.  Obwohl  das. obere Ende des zweiten Kiemenbogens kleine 
K.iemenbüschel  trägt,  bekommen  doch  diese  ihre  Arterien  nicht  aus  dem  zweiten,  sondern 
aus  dem  dritten  Aortenbogen.  An  der Schädelbasis  verbindet  sich  der zweite  Aorlenb9gen 
durch eine kurze und weite Anastomose mit dem dritten. und setzt lnit diesem die Lungenarterie 
zusammen.·  Hinter  dieser Anastomose  verbindet er sich mit dem el'sten Aortenbogen zu einem 
1  ~ Linien  starken Stamme,  welcher  mit  demselben  der anderen Seite denAortenanfang  bildet. 
Der dritte  Aortenbogen  gibt  zu  den  Kiemenbüscheln  seines. Knorpelbogens  nicht. 
eine,  sondel'll  1  kleine  Arterien,  die  sich  wieder  theilen,  und  in  so  viele feine  Astchen zer-
fallen,  als  Büschel .vorkommen.  Die  letzte  dieser  1 Arterien  geht vom  dritten Knorpelbogen 
auf den  zweiten  über,  und  versorgt, die  Büschel. sl;Jines  oberen Endes.  Den  Kiemenbogen 
verlassend  gibt  er  nun  einen  in  zwei  Zweige  zerfallenden  Ast  mässiger  Grösse  ab, welcher 
zum  4.  und 6.  Kiemenbogen  geht.  Der Stamm geht  unter  der Anastomose  mit  dem  zweiten 
AOl'tenbogen  in  die  Lungenarterie  über. 
DeI'  Aortenstamm  wird  somit  nul'  durch  die  zwei  ersten  Aortenbogen  zusammenge-
setzt.  Er beginnt  an der  unteren  Fläche  des Basilarknochens,  hat im  injicirten Zustande zwei 
Linien DUl'chmesser',  uudist anfangs  - wie  gewöhnlich  bei  den  Fischen  -durch sehniges, 
festes  Bindungsgewebe  unverrückbar  an die  untere Fläche der Wirbelsäule gehefte!'.  Die Äste, 
welche  die  Aorta  bis  zu  ihrem  EinLl'ltte  in den Schlagadercanal  der unteren Dornfortsätze 
der  Schwanzwirbel  abgibt,  sind: 
ctiDie Art.coeliaca,  Sie  entspringt  aus  der rechten Seite  der Aorta, iiberder Ein-
mündungsstelle  der Luftröhre  in den Pharynx,  und wurde  früher  beschrieben~ 
ß.  31J:  lntercostal. Arterien;  also  viel weniger  als  Rippenpaare  existiren.  Die stärksten 
haben  nicht  i.tber  i  Linie  Durchmesser, 
r.  Die  Ar'c.  mesenterica  antenor,  entsteht sebrweit ri.i.ckwärts  4  Zoll  vor dem  After. 
Tab. III.  fig.  2. f.  Sieanastomosirt  mit  der  Coeliaca  iln  starken Bogen in der Spiralklappe 
.des Darmcanals.  Der Rest des  Darmes  ernäbl'teine  unmittelbar  hinter  ihr  entspringende 
Art.mcsenterica posterior (Cloacal~Arterie) 1J,  welche um· dieHälfte schwächer ist. Tab. BI. fig. 2.g. 
·8.1.Nieren.., und Eierstocksarterien von sehr kleinemCaliber.Die Nicrenzweig'e  der-
selbenveräste1n sich .wiebei H:oteus,  Salainandra  und  Triton  vorzugsweise  an der Bauch-
fläche  der  Nieren  und· schicken  durchbohrende  Zweigehen  zu  den Eileitern. 
t., Eine  unpaarige  Schlagader,  die  kurz  vor  dem  Eintritte  in  den Schlagadercanal 
der Scbwanzwirhel  entspringt,  und die  Harnblase,  das  hintere EndebeiderNieren  und  die 
Unlgebungen  des  Afters ernährt.  Tab. IV.  fig.  2.  J. , 
(I. Lcpidosiren  paradoxa.  .648 
",.  Die letzten  2  Intercostalarterien,  welche,  da  sie  die  hintere  Extremität versorgen, 
stärker sind  als  die  U  brigeu. 
Den Verlauf der  Aorta  durch den  Schlagadercanal der unteren Dornen der  Schwanz-
wirbel  habe  ich  seiner Unbederitendheit wegen  nicht  verfolgt. 
Das . arterielle Gefässsystem  von L. annectens  ist  nicht so weit  bekannt, um  es  mit den 
vorliegenden Daten  vergleichen zu  können.  Die  den  Circulus  cepl!alicus  schliessende  Anasto-
ulose  der rechten  und linken  Ca'1'otis  cerebralis  habe  icbneulieh' auch  bei Proteus  g'efunden, 
und es  ist  der Kopfkreis  somit  keine  den Fischen  ausschliesslich  zukommende Gef1\ssbildung, 
als  welche  ich  sie  in  einem frilheren Aufsatze *)  über das  Gefässsystem  der Fische  beschrieb. 
Dagegen verdient der Umstand Beachtung,  dass  bei  den, von mir untersuchten Fischlurchen _ 
I  . 
Proteus  und  Siren - so  wie  bei  den  Salamandrinen  die  V.erdauung'sorg'ane  nicht  durch Eine 
A1'l.  coeliaca  und mesmten'ca"  sondern durch  13-,  17  Intestinalarterien  versorgt werden.  Le-
pidosiren  verhält sich  somit in dieser  B.eziehung  wie  ein  Fisch. 
§.  23.  Venensystem. 
Der  Herzbeutel  wird, aüsser  der  Vena  pulmonalis  von  dreI  gl'ossen  Venenstämmen 
durchbohrt.  Es findet  sich eine rechte  und  eine  linke  Vena' cava  po,sterior  und  eine  rechte 
Cava  antC1'i01',  als  isolirtzumHel'zen 'gehende  Gefässe.  Die  linke  Cava  antn'ior  verbindet 
sich  mit  der  linken  Cava  posterior  vor ihrem  Eintritte  in dasPericardium. 
Die  rechte  CaVa  postcrior  ist ungleich  gl'össer  als. die  linke,  und  perJoril't  den  Herz-
beutel  etwas  übel'  seinem  hinteren  Rode.  Die  kleinere  linke  Cava  posierior  dringt  mit  der 
linken  Cava  anteriorvereiniget  durch die  dorsale  Wand  desPericardiums.  Die rechte  Cava 
an!erior'  durchbohrt die  rechte  Herzbeutelwand. 
Die  Cava  posteriordextra  entspringt  als  rechte  Nierenvene ,  liegt  am  inn,eren  Rande 
deI'  Niere  in  einer  Längenful'che  derselben, tritt  vom  yorderen  Niercnende  zum  hinteren 
spitzigen Ende der  Leber,  deren  oberem  Rande  sie  folgt, und wird  yon  einem  tiefen  Sulcus 
desselben  so  weit  umschlossen, dal'ls  nur  ein  kleiner Thei!  ihrer Peripherie  an  der Oberfläche 
der Leber als  weisser  bandartigel' .streifen  zU  yerfolgen  ist.  Nicht  weit  v(im  vorderente~ 
berende  verschwindet  auch  diesel'einekurze Sti'ecke 'lang,  worauf  der  ganze  Umfangd~r 
Cava  frei  wird,  um  nach  kurzem Verlaufe  zum Herzen zu  treten.  Sie nimm tfolgende Äste auf: 
1. Sämmtliche Venen:  der rechten Niere. 
2.  Vier  stärke von  der linken Niere  kommende  und  die  untere Fläche  des Lungen-
sacks  kreuzende  Venen)  die  am  inneren ,Rande  der linken  Nierebogenförinig  u~ter einander 
zusammenhängen.  .  . 
3.  Mittelbar  durch die Nierenyemm  einige  kleine  von den Ovarien und Eileitern stam-
mende Venen-'  ' (diegrösseren di(lSer Art  gehen zUr Nierenpfortader)-',und auf heiden Seiteh 
unsymmetrisch laufende  Bauchwandvenen.  Zur'  :rechten  Nierenvene  begehen. sich 6, zur linken 
*)Mc<1icjni~che.  J~hl'h~ichef.Öster. 1837,' l3d.  XV. 644  J.  Hyrtl, 
9 solche  Muskelvenen.  Sie  verlaufen  entweder  in  Einschnitten  der Nierenoberfläche •  oder 
durchbrechen  das  Pat'enchym  derselben,  um,  zur Nierenvene  zukommen. 
4.  SämmtlicheLebervenen. 
o.  Vier  starke  Muskelvenen  der rechten Bauchwand. 
Die  linke  Cava  postert'or  entspringt aus  der ersten linken  Nierenvene ,  die  zur  rech-
ten  Cava  geht,  läuft  neben  dem  linken Rande  der' Lunge  nach  vorne.  nimmt  5  linkseitige 
B.auchmuskelvenen  und eine von  den Muskeln  des Brustgiirtels  stammende Vene  auf, verbindet 
sich mit  der linken  Cava  anterlor  und gebt  zum  Herzen. 
Die  rechte  vo~'dere  oder absteigende  Cava 'liegt  zwischen  dem Herzbeutel  und dem 
Suspensoriumknochen der Schulter.  Sie  wird. wie  die  linke, durch  den Zusammenfluss  zweier 
Venen  gebildet,  die  sich  als  Vena .subclavia  und jugula1'is  deuten lassen. 
Die  Vena  jugularis  ist  schwächer  als  die  Subclavia  und sammelt  folgende  Zweige: 
a.  Rine  starke  Vena  sublingnaUs,  welche  sich  mit  den  Muskelvenen  des  Bodens  der 
Mundhöhle  verbindet.  Sie  kreuzt  sich  mit  dem  ersten  Aortenbogen,  und  verläuft  an  der 
äusseren  Seite  des  zweiten  Mundhöhlenastes  des  Vagus  nach hinten. 
ß.  2 Kiemeuvenen,  die  vom  3~  4.  und  5.  Kiemenbogen  stammen.  Der  erste  Kie-
menbogen  trägt  keine  Kiemen.  und  die  wenigen  Kiemenhüschel  des  zweiten  schicken  ihre 
Venen  zur  3.  Kiemenbogenvene.  Die  4.  und  5.  Kiemenvene  vereinigen  sich  vor ihrer  Ein-
mündung in  die  Jugularis  zu  einem  kurzen  gemeinschaftlichen  Stämmchen. 
y.  Eine  kleine  Herzbeutel- lind 
8.  eine  bedeutende Vene  aus  der Muskulatur  des  Zungenbeins  und der Clavicula. 
Die  Ve.na  subclavia,  wendet  sich  zwischen  dem  Sllspensoriumstückund der Claviellia 
nach aussen  zur hinteren Peripherie  der Kiemenölfnung,  nimmt  hier  eine  starke Vene  aus 
den Seitenmuskeln  des Stammes  auf,  und geht über der Decke  der Kiemenhöhle nach  VOl'llC 
und aussen zur oberen Fläche  des Quadratknochens, und theilt  sich  am  vorderen Rande  des-
seIhen in 2 Zweige, deren Verlauf wie der  der übrigen Venen von keinen Arterien begleitet wird. 
Der  erste  geht'  an  der  äusseren  Fläche  des  Masseters  unter der  Aponeul'ose  des 
Kopfes  herab,  nimmt  an  der vorderen Seite des Kinnbackengelenks  eine  aus  der Mundhöhle 
heraustretende  Vene  auf,  und theilt  sich  in eine  Vena  rnaxillaris  snperior  und  inferior,  die 
das  Blut  aus  den Kaumuskeln,  den  Lippen und den Riechkapseln  aufnehmen.  , 
Der  zweite ,geht mit  dem  zweiten  Aste  des  Trigeminus,  zwischen  Musculus  ternporalü 
und  Ma,fSe,ter  nach, innen  zur Schädelwand ,  nimmt  2.  grosse  Muskelvenen  des  M  .. temporalis 
und eine  mit  dem  Vagus  aus  der Schädelhöhle kommende Gehirnvene  auf,  und verliert sich 
in  den  Weichtbeilen  der Schnauze mit  den Ramincationen,  des  L  Astes  des .Quintus  glei-
chen Schritt haltend. 
Eine  paarige  Vena  azygos  nndet sich  zu  beiden  Seiten  der  Aorta,  und  fast  unter 
denselben Verhältnissen.  wie  ich  sie  bei  Pl'oteus,  Siren; Salarnandra  und  Triton  gefunden 
habe.  Sie entleert sich jedoch nicht  wie  bei  diesen  in  den Stamm  der  Cava  ascendens,  vor 
dessen  Eintritt  in die  Leber.  sondern  hängt an ihrem vorderen Ende rechts mh der zweiten 
Bauchdeckenvene,  und  links  mit  der  Cava  ascendens  st'nt'stra  zusammen.  Ihr hinteres  Ende Lepidosi1'en  paradoxa.  64ii 
anastomosirt mit  der Nierenpfortader.  Sie  ist  somit  als  ein  gl'osser Communicationsweg  zwi. 
sehen  dem  Sll'omg-ebiete  der  Cava  und  der  Vena  renalis  advehens  zu  betrachten, welcher, 
soweit nur die nackten Batrachier durch Injectionen  ihrer Gefässsysteme bekannt sind  (Hyla, 
Bombinator.  Rana,  BlljO,  Triton,  Sillaman(üa,  Proteus,  Siren)  bei  keinem  derselben  'Vor. 
kommt.  Das J)fortadersystem der Leber und der Nieren  ist bei diesen Organen erwähnt. 
VII.  Uro - Genitalsystem  Tab.' V. 
§,  24+  Sexualorg·ane. 
Die  Harn·  und  Geschlechts. Werkzeuge  von Lepidosiren  pal'(uloa:a  unterscheiden sich 
in vielen Puncten sehr auffallend  von jenen  der Lepidosi1'en  annectens. 
Die  Eierstöcke  lit. a.  a  lieg-en  in  der hinteren Hälfte  der  Baucl~böhle nicht ganz  sym-
metrisch,  und werden durch  eine  hreite und lange. Bauchfellsfillte  an  die Bauchwand  geheftet. 
Ihre  Länge  beträgt für den  rechten  9",  für  den  linken  8", ihre grösste  Breite,  welche  bei-
_  Wufig  in  die  Mitte  fällt,  91/i • . Sie, besitzen  einen  vollkommenen  Banchfellsübcl'zug-,  der an 
der inneren  Fläche' derselben,  ohne  Einstülpungen  zu  bilde~,. über säml11tliche  Lappen  glatt 
hinweggeht,  an  der  äusscren Fläche  dagegen  mehrel'e  faltenförmige  Einstülpungen  erzeugt, 
durch welche  am  rechten  Eierstocke 28,  am  linken  25  Lappen  gebildet  werden.  Art  dem 
äusseren  Blatte  des  seröSen  Aufhängebandes  findet  sich,  1 Zoll  'Vom  vorderen  Ende  des 
Eierstocks  entfernt,  eine  2 Linien im Durchmesser  haltende  Öffnung ~  die  Ape7'tz~m abd(Jmi-
naü'.r  des  Eileiters. 
Unter der Peritonealhülle  findet  sich,  mit  diesel'  durch die  oben  erWähnten  zellen. 
artig'  gruppil'ten. aber kurzen Scheidewände verbunden,  eine  ällsserst  dünne  und  gefässreiche 
Haut,  von  deren  innerer' Oberfläche  eine  gl'osse  Anzahl  Dissepimente  die  Höhle  des  Eier~ 
stocks  durchzieht,  an welche  das Chorion der  einzelnen Eier  durch kurze  und wie  es  scheint 
sehr gefässreiche Stiele  aufsitzt.  Die grössten Eier halten  über 2 Linien Durchmesser;  die Zahl 
derselben betrug  in  den reichsten  Lappen  zwischen  20  und 30.  Dotterhaut, Keimhläschen, 
Dotterzellen  und Fetttröpfchen Hessen  sich in  jedem Eie  mikroskopisch  nachweisen.  Bei  der 
sorgfältigsten  Untersuchung war es  mir nicht möglich,  eine  Öffnung  in  der  Hi.ilIe  des Eier· 
. stockes  zu  finden,. durch welche  die Eier  zur AbdOlnii1alöffnung des Eileiters gelaQgen  könnten. 
Am  inneren Rande  des  Eierstocks  zwischen  diesem  und  dQr Niere verläuft  ein dicker, 
muskulöser,  stark  gewundener .Eileiter  Ht.  lc.  k,  der  kurz  vor seiner AbdominalmUndung  sich 
trichterfärmig  erweitert,  lit.  b.  Zwei  Zoll  vor  seinem  hinteren  Endevel'lieren.· sich  seint:! 
Krümmungen, und er  geht allniählig  sich  erweiternd in. einen  dünnwandigen. elliptischen. im 
aufgeblasenen  Zustande  7 Linien  weiten Uterus übel'  lit. c ,welcher  sich  an.  seinem hinteren 
.Ende  mit  dem  der anderen  Seite verbindet,  und beide an der hinteren Peripherie  der Cloa· 
kenöffnunO'  der Harnhlase  mit  einer  gemeinschaftlichen, .an  der  Spitze  eines  kegelförmigen  tl.  _ 
niedrigen  Wulstes  gelegenen  Öffnung  ausmünden.  .Eierleiter  'Von  ähnlicher  F.or;m  kommen 
unter  den  Fischen nur  bei  denPlagiostomenvor. 
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,Die innere  Oberfläche  der Eileiter  und ihrer  Erweiter~ngen überzieht  eine  sehr in-
tensiv  schwarz. pigmcIllirt0  Schleilllhaut,  welche  zahlreiche  und  dicht  gedrängte Läng'cnfalten 
hildet.  Sie  ist  in  der  Nähe  der  Abdominalöffnung  .des  Oviducts  sehr mii.ohtig,  und  nimmt 
gegen  den  Uterus  zuanStärke zusehends  ab.  In  der  Mitte  der Länge  des  Eileiters  wird sie 
durch  eine  grobkörnige  dicke  Drüsepschichte lit  • .0  verstärkt,  welche  drei Windungen des 
Eileiters  einnimmt.  Von innen gesehen,  erscheinen  die  einzelnen  rundhchena'"-ll/I  starken 
Drüsenbälgchen zu  eckigen  Ins elchen  vereiniget,  welche  über. das  Niveau  der  Schleimhaut 
vorspringen,  und nach  und  nach  an  Umfang  und Höhe  abnehmend •  spurlos  in  der  glatten 
Schleimhaut  verschwinden.  Es  erinnert  diese  Drüsenschichte  offenbar  an  die  bei den PI agio-
stomen  vorkommende  herz- oder nierenfärll1ige  Drüse  des  Eileiters,  dio  aus  rährenförmigen 
Acini  zusammeng'esetzt  ist. 
§.  25.  Harnwerkzeuge. 
Die  Nieren  lit.  gg  bilden  zwei  vollkommen  getrennte  langgestreckte ,  deutlich  ge-
lappte KÖI'per,  von  derselben Länge  wie  die  Ovarien,  und  3/ 11_5111  Breite.  Ihr vorderes 
En~e liegt  neben  der Bauchöffnung  des  Oviducts,  ihr hinteres  stösst  an  die  obere Cloaken-
wand:  Der Eierleiter verläuft  an  ihre m  äusseren Rande;  am  inn eren  Rande  sammeln  sich 
die  Nierenvenenäste  der  Cava,  wie  bei  allen  Amphibien. 
Die gewundenen  Lappen  dflr  Niere  erinnern ganz auffallend  an die Niel'enblldung der 
geschuppten  Amphihi,en  und  namentlich  der Schlangen.  Die  Zwischenräume  derselben  wer-
den  von  den  BlutgefäRst'neingenolllmen.  Auf der Dorsalfläche  der Nieren  verbreiten  sich  in 
ihnen  die  Zweige  der  renae  advehentes  lit.  ii, deren Stämme  am  äusseren  Rande  der  Niere 
verlaufen,  an  der Bauchfläche  sind  es  die Verzweigungen  der eigentlichen Nierenvenen, Venae 
re.vehentes.  Der Ureter.lit.  k,  der  wegen  der grossen Nähe  der  Cloake  nur eine  sehr kurze 
Strecke .ausser  dem  Nierenparenchym  verlautt,  zieht  in  Begleitung  des  Stammt1S  der  Vena 
advenens  am  äusseren  Nierenrande  hinauf,  kreuzt  sich  in der Nähe  der  Cloake  mit  der un-
teren  Fläche  der uterusähnlichen  Erweiterung  des  Oviducts,  und  mündet  an  einer  kleinen 
Papille.  rechts  und links .von  der gemeinschaftlichen Öffnung  der Eierleiter  in der Cloake aus. 
Die  Nieren  sind  allenthalben  mit  schwarzem  Pigment tingirt,  welches  nicht  blass  -
wie  bei  den  Sauriern und  den  Blindschleichen -ihre Oberfläche  als  continuirlicbe Membran 
überzieht.  sondern ihr Parenchym  durch  und durch verfärbt. 
Die  Harnblase  lit. fist  äusserst  dünnwandig,  1  ~ Zoll  lang,  und  im  aufgeblasenen 
Zustande  von  10  Linien  Durchmesser, 
Ihre  Cloakenmündung  wur  fnltigzusammengezogen,  liess  sich  jedoch  ohne  gewalt-
same  Zerrung  bis  auf 4  Liniim  Durchmesser  ausdehnen.  Eine  erhabene  Schleimhau~sleiste 
bezeichnet ihren Umfang.  Sie  schliesst  weder  die  Öffnung  der Eileiter  noch der  Harnleiter 
ein;  und letztere  münden  somit  nicht in  die  Blase. 
Vier  Linien  vor der Harnblasenöffnung liegt die durch strahlig convetgil'f.lnde Schleim-
hautsfalten  marquirteMastdarmäffnung. - Ein durchgreifcnd.el' anatomischer Char-Leptdosi'ren paradoxa.  647 
akt er alle  r  Fis  ehe. durch welchen  alle  bisher  aufgeführten  Amphibienähnlichkeiten  voll-
kommen  neutralisirt  werden.  . 
Von  Nebennieren  oder  anderen  accessorischen  Organen  des  System«  u1'o-genitale: 
war nichts  zu  finden.  Sehr  überraschend  war  es  für  mich,  ein  so  vollkommen  entwickeltes 
Nieren-PfortadeI'system  gefunden  zu  haben. wie  ich  es  bisher  nur bei Amphibien  zu  ~ehen 
gewohnt war.  lit.  i.  i. 
Die Nierenpfortaclern existiren schon im  Gefässcanal  der unteren Dornen der Schwanz-
wirbel.  als  zwei  parallele,  durch  die  Arteria  caudalis  getrennte Venen,  während  die  Vena 
caudalis  sonst  unter den  Amphibien  bei allen  Pel'ennibranchiatenulld Urodelell,  die  ichun-
tersuchte, unpaarig,  wie  bei  den  Fischen  ist.  Sie ,sammeln  das  Blut .sänllntlicher  Weichtheile 
des  Schwanzes,  und nclllnen .zwei  bedeutende  Venen  der hinteren  Bauchdecken;  und  über-
diess  mehrere kleinere  aus  der  Harnblase  kommende  auf.  "Vährend  ihres  taufes alIl  äuss.e-
ren  Nierenrande  empfangen  sie  das  Venenhlut  der Eileiter  und  der Ovarien, endigen jedoch 
nicht in  der Niet;e)  sondern  treten  über  das  vordere Ende  derselben  binaus,  um  mit den  ,  . 
nächst  gelegenen  Bauchdeckenvenen  zu  anastomosiren, wodurch sie  in  directe Beziehung zum 
Hohlvenen -System  gelangen,  was  bei keinem  Amphibium - so  weit  ich  sie  kenne - der Fall 
ist.  Die  Vena  umbilicatis,  die  bei  den  Amphibien  von  der Harnblase  zur  Pfortader  geht. 
fehlt  bei Lepidosiren paradoxa.  wie  bei  allen übrigen Fischen. 
, 
Vergleicht  man  die  hier aufgeführten Einzelheiten  mit  den  entsprechenden Daten  bei 
Owen,  sowil'd man  (lnden,  dass  Lepido.ft',·cn  annectens  mit  ihren  dreikantigen ,  vorne  zuge-
spitzten,  hinten  bI'eiten  Nieren  (über  deren  Gef~~sse übrigens  nicht näher berichtet wird)  mit 
ihrer kleinen  Harnblase  und  ihren  Peritonealcanälen, mit  ihren wenig  gewundenen  und vor 
ihrer Insertion  nicht uterusartig  erweiterten  Eileitem,  die  noch  die  Ureteren  aufnehmen  und 
einen  sturkcn  muskulösen  Canal  zwischen  der  Harnblase  (Allantois,  Owen)  und  den Ureteren 
bilden,  sich  auf sehr erhebliche  Weise  von  L. pamcloxa .entfernt. 
VIII.  Nervensystem.  Tab.  IV.  Hg.  1  und  2. 
§.  26.  Gehirn. 
Nach  Entfernung  der  knöchernen  Schädeldecke  und  der auf sie  folgenden  Knor-
ptllschicht,  die  an  den Seitentheilen  des  Hinterhauptbeines  3  Linien  mächtig  wird, fallt  die 
asymmetrische  Lage  des  Gehirnes  zuerst auf.  Während  das  kleine  Gehirn  und  d,as  Mittel-
hi~n aus  der Medianlinie  des  Schädels  g'egendie linke  Wand desselben  abweichen,  nähern 
sich  die  grossen  vorderen Hirrtlappen  der  rechten Schädelwand.  Diese Asymmetrie des Ge-
hirnes,  die  übrigens  bei  mehreren  Knochen- und Knorpelfischen,  aber  nie  bei  AmphibicJ.l 
vorkömmt,  und  die  ich  aus  eigener Anschauung bei Squalusund Styltium kenne,  wo  sie sich 
bloss  auf das  kleine Gehirn  beschränkt, bedingt eine  gleiche Asymmetrie  der Nt'rvenwurzeln. 
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Das Gehirn  ist  im Verhältniss  zur  Körpergrösse kleiner als  bei  irgend  einem  Fischl:\, 
füllt  die  Schädelhöhle bei weitem  nicht  aus.  Zwischen  der Dura  mater  und der Oberfläche· 
des  Gehirnes  bleibt  ejn,  im  Leben  wahrscheinlich  mit  Liquor  enceplwlo-spinalis  gefüllter 
Raumiihrig, welchen  zahlreiche  einfache  und  genetzte  Tl'abeculae jibrosae,  von der  barten 
Hirnhaut  zur  Gehirnoberfliiche  laufend  durchziehen. 
Die  anderthalb  Linien  breite  und  flachgedrückte  Medulla  oblongata  Tab.  IV.  fig.  I. 
lit.  a.  zeigt  die  gewöhnlichen  doppelten  Strangpaare  der Knochenfische.  Die beiden oberen 
St1~änge divel'giren  mässig  nach  vorne,  und  senken sich  als  Pednncllli  in  das  nach  links  ge-
neigte  kleine  Gehirn,  lit.  c,  welches  einen  grauen,  glatten,  nach  hinten  gerichteten  halb-
eHol'migen l\1arkzapfen  vorstellt,  an dessen Scheitel sich  ein Von  der Dura  mater  kommendes 
Sehnenbtisehel inserirt. 
Die  beiden  unteren  Stränge  gehen  unter dem Cerebellnm  weiter,  und senken sich in 
das  Mittel- und Vordergehirn. 
Vor  dem  kleinen  Gehirne  findet  sich· ein  einfaches  eiförmiges  Mittelgehirn  lit.  c, 
(vereinigte  Seh - und  Viel'hügel)  von  ;2  Linien  Läng~ und  I  ~ Linien  Breite.  An  seiner  hin-
teren  Peripherie  ragen  2,  kleine  oblonge  Tnbel'cula  hervor,  welche  durch  graue  Bindungs-
schenkel  mit  dem  vorderen Umfange  des  kleinen  Gehirnes  zusammenhängen.  Man· könnte 
diese  als  paarige  Vierhügelel'habenheiten,  und  den vor ihnen  lieg'enden  Markkörper  als  uno 
paarigen SehbUg'el  betrachten.  ' Die  Zirbeldrüse  fehlt.  Das  Vordel'g'ehil'n,  lit.  h,  besteht aus 
zwei 6  Linien  langen undZk Linion  dicken  Lobi  antcriol'e.r,  welche  ohne  besondere  Tuber-
IJula  o(j'actoria  in die  starken  Rieehnerven übergehen.  Die Spalte,  die  sie  trennt, entspricht 
nicht der  Schädelaxe,  sondern weicht  nach  rechts  ab.  Jedel1  Lobns  anter-ior  hat  eine  drei-
eckige  Gestalt.  Die  eine  Seite  liegt  auf dem Schädelgrllnde,  di e  zweite  sieht  nach  aussen, 
die  dritte  ist  derselben Seite  des  anderen Lobus  zugewendet,  und  geht in der Tiefe  der Cen-
tl'ulspalte  in sie über.  Zwischen  den Ursprltngerrder Riechnerven,  die  die  dreieckige Gestal 
ihrer Lappen beibehalten,  ist  einehalbmondföl'mige Incisur,  als  vorderste Grenze  des Vorder-
hirns.  Säll1m.t1iche  bisher erwähnte  Theile  des  Gehirns  bestehen aus  grauer Belegungsmasse. 
An der unt()l'en  Fläche  des  Gelul'ns,  die  wegen  des geringen  Eindringens  des Wein-
geistes  etwas  durch Fäulniss  gelitten  hatte, unterschied ich, ausser  einer  deutlich und stärker 
als  das  kleine  Gehirn  nach linksahweichenden  Hypophysi.r  und  zwei  diver~irenden grossen 
Hirnschenkein,  keine  besonders  begrenzten  Markkörper.  Auch  war  es  nicht  möglicb,  über 
den Ursprung  des  Sehnel'ven und seine Kreuzung, wegen  des  halbaufgelösten  Zustandes der 
.  I:Iirnbasis,  etwas  Befriedig:endea  zu  unterscheiden. 
5.27.  Gehirnnerven. 
Der Riechnerv  wird  gleich  nach  seinem Urspl'ung·e· in  eine  dicke  fibröse  Scheide 
eingehüllt,  welche  ihn  in seinem  Laufe  durch  den  das Siebbein vertretenden. Schädelknorpcl 
(obel'erbl'eiter .Rand  c1esVomer) begleitet.  Er ist rundlich  und übel' lLiriie.stal'k.  Er senkt 
sichuntel'., und ausserbalb  der Bandvel'bindung des  Zwischenkiefers  mit  dem vorderen Stirn-Lepidosiren  paradoxa.  649 
beinsrande  in  die  g'efensterten  knorpeligen Riechkapseln  ein, welche  sich  aus dern  vereinigten 
PflugschaI'.  und Siebbeinsknorpel entwickeln,  und  bildet zwischen  diesen  und  der  schwarz-
pigmentü'ten Nasenschleimhaut eine  dreieckige  gangliöse Anschwellung, lit. UJ,  zu  welcher ein 
Zweig  des  ersten Astes  des  Quintlls  tritt,  lit.  v,  und aus  dessen  vorderem  Hande  11  platte 
Nervenfäden  entspringen,  wekhe  sich  strahlenförmig'  über  die  äussere  Fläche  der  Nasen-
schleimhaut verbreiten  und in  ihrem  Gewebe  verschwinden. 
Der Sehnerv, Iit.  ß.ist des  verkümmerten  Auges  wegen sehr fein.  Er entwickelt sich 
aus  der unteren Fläche  des Mittelhirns,  verHiuft  eine  Strecke  weit an  der äusseren Seite  der 
Vorderlappen, geht durch  eine enge Spalte zwischen Oherkiefel'knorp~l und Stirn-Scheitelbein 
aus  der Schädelhöhle,  l<rümmt sich über das  Gaumenbein nach unten  und vorne,  wird  wäh. 
rend  dieses  I,anles  vom  Temporal-Muskel bedeckt,  kreuzt  fiich  mit  dem  Ramus primus  paris 
qzu:nti.  durchbohrt die  Faserkapsel  des  Bulbus  und wird  Retina. 
Der  Ner'vns  oeulomotorins,  patlteticus  und abdncens  fehlen.  und  werden  durch  Zweige 
des  Quintus vertl'eten.  . 
Das  fünfte Paar ist. durch  seine Grösse  und Verbreitung  ausgezeichnet.  Es  entspringt 
mit  zwei  Wurzeln  an  den  Seitentlleilen  cl es  l\1it.telgehirnes,  lit.:".  Beide  Wurzeln liegen  hin-
ter  einander und berühren sich.  Die vordere,  zugleich  dIe  stärkere,  ist grau  gefärbt,  die hin-
tere kleinere  mal'kweiss.  Die  rechten  Wurzeln  sind  der  seitlichen Aberration  der  Gebirnaxe 
wegen  länger als  die  linken.  Sie vereinigen  sich  zu  einem  gl'ossen  grauen Knoten,  der an 
der vorderen inneren Peripherie der knorpeligen Gehörkapselliegt und :2 Linien.lang, Ilt Linien 
breit erscheint,  lit.  q.  Aus. seinem  äusseren  Umfange  entstehen von  vorne  nach  rückwärts 
folgende  Äste: 
1.  Der erste Ast, lit. r, geht directe nach  vorne, verlässt die Schädelhöhle durch einen 
.zwischen  Stirn-Scheitelbein  und  Oherkieferknorpel  gelegenen  Schlitz,  und  theilt  sich  vom 
Temporal~Muskel bedeckt in  3  Zweige: 
IX.  (lit.  r')  wendet  sich  nach  oben,  und geht zwischen  der  Basis  des  langen  Supra-
.orbital-Knochens  und  dem  Stirnbeine zur Haut,  die  den.  Intermaxillarknochen  bedeckt.  Er-
scheint in der  Abbildung  abgeschnitten. 
ß.  (lit.  n)  kreuzt sich  mit  dem Sehnerv,  der hinter ihm  liegt,  theilt sich  in zwei  .4.ste, 
di~ über  dem  Auge  zur  Nasenkapsel  .. treten,  über und  unter  derselben  einen  Bo"gen  Lilden, 
und in  zahlreiche  Filamente -gespalten  in  der wulstigen  Oberlippe sich verlieren. 
y.  (lit.  s)  ein  n;tch  l'üekwärts" tretender  Verbil1dung·sast  zum  nächst  folgenden  Aste 
des  Knotens. 
Von  ß geht  ein Nebenzweig Jit..  v zum Gangü"on  des OlJactoräzs,  und zwei  feine  Fäd· 
ehen zur Faserkapsel  des Auges.  Es  war· nicht  möglich, sie  bis  zu ihrer endlichen Auflösung 
zu  verfolgen;  - ich halte  sie  für  eiliar.- N\'lrvel1,  und zugleich  für  Stellvertreter der fehlen-
"dlln  NC?'vi  oculomotm'ii,was  um  so  wahrscheinlicher  ist;  als  zufolge  den  Beobachtungen von 
Sc  h 1  e m mund D' Al ton,  bei  Petromyzort, wo von  den  Augeumuskelnerven  nur  dei'  Oeule-
molorins  und 1'rocMea1'is  vorhanden  sind,  die Augenmuskeln  ebe·nfalls  Äste  vom Tdgeminus  er-650  J.  Hyrtl, 
halten,  welche  zum  Theil  den  Zweigen  des  Oculomotorius,theils  dem  Abducens  entsprechen. 
Nach Ra pp und B r  11  Tl s gieht der Trigeminus  auch  bei den Walen Äl>le zu den Augenmuskeln. 
2.  Der zweite  Ast  lit.  x  ist  ungleich  stärker  als'  der  erste;  er verlässt das  Cavum 
cranii,  an  der  vorderen  Peripherie  der  Gehörkapseln  quer  nach  aussen  gehend,  zwischen 
Stirn-Scheitelbein  und Quadrat-Knochenknorpel,  und  theilt  sich  in zwei  Zweige: 
a.  geht  an  der  inneren  Seite  des  Temporal-Muskels  herab  zum  Gelenkende  des 
Unterkiefers,  schickt 'auf dies,em Wege  einen  Ramus communicans zum ersten Aste  des Quintus, 
umgreift  den Gelenkskopf des  Unterkiefers,  um zu  dessen  ällsserer Fläche  zu  gelangen,  wo 
er mit dem  grösseren  Zweige  des  später  zu  schildernden  5.  Astes  anastomosirt,  und sich  mit 
einem reichen  gänsefussartigen,  unter dem  Hetractor  der  Oberlippe  gelegenen  Geflechte  in 
der  ganzen  Länge  der Unterlippe  und deren Karunkeln verliert. 
ß.  ist  ein  feiner  Muskelzweig  ZUlIi  M.  tempomlis. 
3.  Der  dritte  Ast,  lit.  z,  liess  sich  vom  zweiten,  mit  welchem  er in Einer  Scheide 
liegt,  ohne Verletzung  leicht isoliren.  Er läuft  zwischen Musculrts  temporalis  und masseter nach 
aussen,  giebt  dem  letzteren einen starken Zweig, und verliert sich, in  ein  dichtes Büschel von 
Zweigen  gespalten, in der Baut des Gesichtes  und in  den  wulstigen Falten  des  Mundwinkels. 
4.  Der vierte Ast,  lit. m,  bildet eine COllullunicationsschlinge  zum Ganglion  des Vagus. 
Er ist  dem  v~n Büehner beschriebenen  Ramns  reCltrrens  vom Knoten  des  Quintus  zu jenem 
des  Vagus,  der  aber  noch  in  der Schädelhöhle verläuft,  analog.  Er umkreiset  bogenföl'mig 
die  äussere  convexe  Peripherie  der  Gehärkapsel,  an  welche  er fest  anliegt,  und  senkt sich 
in  den  an  der hinteren  Peripherie  derselben  g'elegenen  Knoten  des  Vagus  ein.  Tab.  IV.  fig. 
t. lit.  m,  Er ist  eben  so  stark,  wie  j edel'  seiner  drei  Vormänner. 
n.  Der  fünfte  Zweig'  des  Knotens  entspringt  Von  der unteren  Seite  desselben  und 
ist  doppelt.  Der kleinere  Zweig,  Tab,  IV,  fig.  2.  lit.  i,  durchbohrt  den  Quadrat-Knochen-
knurpet senkrecht nach  abwärts steigend,  liegt  übel'  der  Schleimhaut  der Kiemenböhle, und 
,anastomosirL  daselbst mit  dem  ersten Zweige  des Vagus,  mit dessen  Filamenten  er sich  der. 
gestalt  l11is.oht,  dass  an  seinen  weiteren  in  der  Tunica  pulposa  palati eingeschalteten Verzwei-
gungen  heide  Nerven  gleichen Antheil  hahen.  Ich  hatte diesen  letzten  Ast  des Knotens seiner 
versteckten Lage  wegen  anfangs  übersehen,  und wurde  erst durch die Verfolgung  des  ersten 
Astes  des  Vagus  auf ihn  geleitet. 
Der grässere  Zweig,  Tab. IV.  Hg.  1.  lit.  '!!'  geht nach  aussen  und  vorne,  versieht  die 
Muskulatur  des  Zungenbeins und des  Unterkiefers,  biegt  sich  umclen Gelenktheil  des  letz-
teren zu  dessen  äusserer Fläche,  wo  er mit  dem  Zweige  a des  zweiten  Astes  zur I1ildung 
der Lippenplexus  concu1'rirt.  ' 
Der Nervus  acusticus  entspringt ganz  abweichend  nicht  vom  Stamme  des  Gehirnes, 
sondern vom  hinteren  Hande der Wurzeln  des Quintus.  Bei  der sorgfaltigen  Untersuchung, 
welcher  ich  das  Nervensystem  des  Thieres  unterzog,  war  eine  Täuschung  unmöglich.  Die 
graue und  die  weisse  Wurzel  des  Quintus  setzen  den Stamm  des  Gehörnerven  zusammen. 
D\ls weisse  Filament ist  dünn,  und tritt  zur Arnpulle  des  äusseren· Bogenganges.  Das  graue 
ist flach, aber  1! Linien  breit,  geht vom Wurzelstamme  des Quintus  nach riick- und  auswärts~ Lepido.siren  paradoxa.  651 
breitet sich fiicherfiltmig aus, und inserirt sich in den inneren Rand des Vorbofsackes und dessen 
Nebensinus.  Ein  accessorischerGehörnerv vom Vagus kommend  existirt nicht.  Bei Raja batis 
ist  der scheinbare  Ursprung des  Nervlu  acusticus  aus dem  Quintus  schon  bekannt. 
Der Vagus,  fig.  I. lit.  d.  fig.  2.  lit.  l,  bezieht  4  Ursprungswurzeln,  deren  drei unter 
dem  kleinen  Gehirne von  den unteren Strängen  des  Gehirnstal:111l1es,  eine  von -der  Medulla 
oblongata.  im  Hinterhauptsloche  entspringt.  Die  vorderen  drei Wurzeln  sind  :i;iemlich  stark, 
aber  flachgedrückt,  die  hintere  dagegen sehr  fein  und  fadenarlig.  Die vier Wurzeln  conver-
giren  gegen  die  hintere Peripherie der knorpeligen Gehörkapsel, gehen zwischen ihr und dem 
seitlichen  Hinterhauptsbeine  aus  der Schädelhöhle. und verschmelzen  zu einem Ganglion,  lit. i, 
welches  kleiner  als  der Knoten  des  Trigeminus  ist.  Die vordere Wurzel, die  die  stärkste ist. 
gicbt  gleich  nach  ihrem  Ursprunge  einen  Ast  ab,  der die  hintere  Wand  der Gehörkapsel 
durchbohrt, oder vielmehr in einem eigenen Canale derselben eingeschlossen nach  aussen läuft, 
um  sich in den  Knoten  zu  senken.  Er geht knapp an dem  hinteren Umfange des Nebensinus 
des  hiiutigen Vorhofes vorbei, ohne ihm  ein Zweigchen abzugeben. 
Das  Ganglion,  welches  die  vom  Quintus  stammende Anastomose  aufnimmt,  ist der 
Ausgangspunct  folgender Äste: 
1.  Der  el'ste Ast  theilt  sich an  der Schädelbasis,  nach  kurzem  Verlaufe,  hinter  dem 
Ursprunge der Carotis  aus  dem vordersten Aortenbogen,  in  zwei  Zweige,  deren  einer,. Ct,  die 
oben  erwähnte  Anastomose  mit  dem  absteigenden  Aste  des  Knotens  des  Trigeminus  bildet, 
und  mit ihm  zum Gaumen  und  zur Schleimhaut  des  hinteren Mundhöhlenraumes  geht.  deren 
zweitel'~  ßJ  mit  dcm  ersten Aortenbogen, aber in  entgegengesetzter Richtung,  an  der convexen 
Seite  des  ersten Kiemenbogens nach abwärts zieht,  zum  Boden  der MundhÖ.hle  g'elangt,  und 
an  diesem  zwischen  dem  Musculll.s  adductor  br'anchiarum  und  der  Zungenvene  nach vorne 
zum Zungenrudimente  verläuft. 
Er versorgt  die  Schleimbaut  des  Bodens  der  Mundhöhle  un,d  anastomosirt  durch  2-
äusserst !feine Schlingen  mit  den Mundhöhlen - Ramificationen  des mit  IX.  vereinigten Quintus-
astes.  Er ist  dem  Ncrvus  glossoplta7'yngeus  zu  vergleichen. 
2.  Der  zweite  .Ast  ist  blass  für  den  zweiten  und  dritten  Kiemenbogen  bestimmt. 
welche  Cl'  nicht  üherschreitet. 
3.  Der  dritte,  Tab. IV.  fig.  2.  lit.  :n,  verlnuft  binter  der  2.  undS. Kiemenspalte  ver-
lässt  sie,  nachdem  er  die  Schleimhaut  der Kiemenhähle  mit  einem  Zweigchen  versehen, und 
läuft  an  der inneren Seite  der Claviculanach abw1lrl8,  um  zwischen  die Fasern des  grossen:-
als  Goraco -hY{lirl(ilts  fl'iiher  beschriebenen -l\:1uskels  cinzudl'ingen;und nachdem er ihn durch-
bohrt und mit  Zweigen  bedacht,  sich in  das Fleisch des  unteren  geraden  Stammmuskels  ein-_ 
zusenken,  welches  er  auch -nicht  mehr verlässt,  und in ihm von mir  bis  zum  llinteren  Ende 
der· Bauchhöhle  verfolgt wurde.  Ich hielt  ihn -anfangs  für  d~n Seitennerv  der  Fische  und 
Fischllll'che.  bis  ich  den wahren Nervu.s  laterali.s  weiter  bben  auffand.  Nach  S w angeht auch: 
bei  Gadus  morrhlla  ein  mit einem Quintusast verbundener Zweig  des  Vagus  an der Bauchseite 
bis  zur Schwanzflosse. 652  J.  Hyrer. 
4.  Der vierte Ast,  fig.  2.  lit. m,  ersetzt den fehlenden Sympathicus.  Er tritt  zur oberen 
Wand  des  Schlundes,  wo  er sich  in 2 grässere Zweige theilt, deren einer mit dem Oesophagus, 
deren  zweiter mit  der Lunge,  an  deren  dorsaler Fläche  er angeheftet  ist, weiter  zieht.  Ich 
hahedie durch wiederholte  Spaltung  und seitliche Anastomosen  der Zweige dieses Vagusastes 
gebildeten.Geflechte bis  zum  hinteren  Lungenendeund bis  in  die  spirale  Darmklappe  ver· 
folgt,  ohne  irgend  ein  anderes  Filame~t  eines  Gehirnnerven  an  der Zusammensetzung  der-
selben  Theil  nehmen  zu  sehen.  Dagegen stehen die  Intercostalnerven  allgemein  mit  den Ge-
flechten  des  Vagus  durch haarfeine  Zweige  in Verhindung,  so  dass  die  einzelnen Elemente 
derselben  am  hinteren Ende  der Lungen  dieselbe  Stärke besitzen,  wie  am  vorderen.  Es sind 
diese  Visceraläste  des  Vagus  überdiess  mit  grauen Filamenten  gemischt,  welche  Erzeugnisse 
des  Wurzelknotens  sein  müssen,  da  keine  der  4  Wurzeln  des  Vagu~gl'aue Fasern  enthält. 
Ich  kann  diese  Visceraliiste  des  Vagus  nicht  nh' ein  nur  mit dem  Knoten  desselben  zusam· 
menhängendes  sympathisches  Nervensystem  halten,  da  der  Sympathicus  bei Fischen,  wenn er 
vorköl11I:nt,  überaus  feine  Verzweigungen  besitzt, während  die  Geflechte,  um welche  es  sich 
hiCl'  handelt, ohne viel Mühe  sich verfolgen  Hessen.  Nach Müll er's Entdeckung  sind  auch bei 
den  Myxinoiden  die  Elemente  des  Sympathicus  im  Vagus  enthalten. 
D.  Der fünfte und letzte  Ast  des  Vagus  ist der eigentliche Nervus  Cateralis,  Hg.  2.  lit. o. 
Er verläuft tief unter  den  grossen  Seitellmuskeln,  unmittelbar  auf  der  knorpeligen  Chorda 
dor.salis,  unter. den Ursprüng'cn  der Bogenstiicke.  Er anastol11osirt  g'anz  bestimmt nicht  mit 
den  Rückeumarksnerven;  auch  konnte  ich  seine  Zweig'e  zu  den  Rückenmuskeln  nicht  auf-
finden,  obwohl deren  ganz  gewiss  existil'en  mUssen ,  da  der  Nerv,  gegenden  Schwanz  zu, 
.  sich  sehr verschl11ächtiget.  Seine Lage  stimmt  mit  der Seitenlinie  nicht  iiberein.  Der NervuJ' 
pateralisfindet  sich den lleueren  Untersuchungen  zufolge  auch  bei  den  nackten  Amphibien. 
Van D ee n fand  ibn bei  ProtellS  und  bei  den Froschlarven,  Mayer  beschrieb  ihn  bei Meno-
loma  und  Kl'O hu bei  Triton  nach  der Verwandlung.  Ich  habe ihn  kürzlich  bei den  gl'ossen: 
Kaulquappen von  Felobaus  JllSCZ~S präpari:rt  . 
. Unter  der letzten  Wurz'eides Vagus  entspringt von  der Medzdla  oblongata  noch ein 
haarfeiner Nervenfaden, den ich.  da  er nicht mit den übrigen Wurzeln des Vagus  zum Ganglion 
converg'it't,  fiir  einen  besonderen Gehirnnerv halten zu  müssen  glaubte, bis ich mich durch die 
äusserst schwierige  Verfolgung  desselben  überzeugte,  dass  er auf einem Umwege  zum Knoten. 
des  Vagus  gelangt,  indem  er nicht mit  den  übrigen Wurzeln  vor  dem  Os  occipitis  latcmle, 
sondern  durch  die  Substanz  dieses  Knochens  sich  Bahn schaffend,  zum Ganglion  gelangt. 
Lepido..riren  paradoxa  hat  somit  nur vier Gehirnnerven:  den Oifactorilts,  OptiCllS,  Tri· 
geminzzs ·l\nd  Vaglls,  als  isolirt  vom Gehirnstamme  ahtretende Nervenpaare.  Welche von den 
Ursprungswurzeln  der  2 letzten  Nervenpaare ,  einem  C01n?lZllnicans  jaciei,  GlosJ'opha1"yngells, 
Recurren.s- oder HYP(JgloSSllJ'  entspricht,  ist  schwer  zu  sagen,  da  alle  Wurzelfäden  des Quin-
tus  und  Vagu:s  in  einen  gemeinsamen  Knoten  übergehen,  von  dessen' peripherischen Ä.sten 
es  nicht  zu ermitteln  ist,  aus  welchen  Ursprungsw'nrzeln  sie  abgeleitet  sind. 
Der Ursprung  des  Gehörnerven  aus  dem Quintus,  und die  doppelte Ansa  zwischen 
Quintus  und Vagus  ist  wohl  noch  bei  keinem ,Wirbelthiere  gesehen  worden.  Merkwürdig ist Lepidosiren paradoxa.  653 
als  Übergnngsbildung  die  v(m  S t n n n iu sbeobachtete Einrichtung der Nervenurspriinge  des 
Störs *),  wo  der  Quintns  eine deutliche  Wurzel zum  Gehörnerven .sendet. 
§.  28.  Rückenmark.  ' 
Das  Rückenmark  war sehr  gracil.  kaum  I  Linie  breit,  und  von  oben  nach  unten 
flach  gedrückt.  Einen Zoll  hinter  dem Hinterhauptsloche war es  durch  eine  mUI'klose,  bloss 
durch  die  pia mater  gebildete leere Scheide unterbrochen,  welche  ich mir nichtatlders als 
durch  die Strangulation  entstanden  denken kann,  die  mittteist  einer fest  zusammengezogenen 
Schnul' bewerkstelliget wurde,  welche  das  Tbier.  als  ich  es  erhielt,  noch um  den  Hals  hatte. 
Das Ligamentum denllcnlatnm  ist  ganz  rege  Im~ssig gebildet,  die Nervenursprtlnge  sind 
nicht  zweiwul'zelig.  sondern  einfach,  die  obere  Longitudinal-Furche  sehr ausgezt'ichnet. 
Die  Rückenmal'ksnel'vrn  sind. äusserst dünn  und  zeigen  die  den Fischen  und  Fisch-
lurcben  gewöhnliche  Einförmigkeit  der Verästlung.  Ihre  winzigen,  in  der  Fasel'haut  der 
Chol'da  eingeschlossenen  Ganglien  sind  äussel'st schwer aufzufinden.  Nur deI'  erste und zweite 
Rückenmarksnerv'  machen  durch ihl'e  differente  Verlaufsweise .  eine  Ausnabme  dieser  Regel. 
Der erste  entspringt von  der Mednlla  oblorlg-ata,  während sie durch das Hintel'hauptsloch geht, 
wendet sich  knapp  am  seitlichen  Hinterhauptsbeine nach  abwärts,  bildet keinen Knoten,  und 
legt sich  an  den zweiten  Rückenmarksnel'v an,  um mit  ibm weiter zu ziehen.  EI'  ist  iiusserst 
fein, und lässt sichwähl'end  seines Laufes durch die Fllsermasse, die  die Hinterhauptsbeine mit 
dem  ersten  Bogenstück  der  Chorda' verhindet,  nur  schwer  verfolgen.  Der  zweite  ist  nicht 
stärker  als  die  übrigt'n  Rückenmarksnerven,  l~üft zwischen  dem  seitlichen  Hinterhauptsbein 
und  dem  ersten  Bogensti.i.ck;  letzterem  näher, unter dem  Ne1'VllS  lateralis  nach  abwärts  zur 
Bandbd'('stigung  des  Suspensoriums  an  der  Chorda  dorsalis,  geht an  dei'  äusseren  Seite des-
selben  weiter und verbindet sich mit  deIn  erslen RückeIlmarksnerven.  Der vereinigte Stamlll 
beider  legt sich· zwiscIwn  den Suspensnriumknochen  und  die  Clavicula,  bildet hier  ein  3 Li-
nien lunges\tmd  1! Linie  breites  flaches  Gang'lion,  aUs  welchem  Zweige  für  die  Muskulatur 
heider' Knochenstücke  entspdngen,  läuft  dann  zum  hinteren  Ende  der Clavicula  und verliert 
sich  mir feinen  Ästen  in  der Substanz  der an  das Suspensorium gehefteten  tiefEm  'Partie der 
Seitemnuskeln •.  Seine Fortsetzung verschwindet in dem  Rudimente der vordei'en Extremität: 
Auch  beim  Frosche  auastomosii,t  der  erste  Spinalnerv mit  dem zweiten, uildbeide 'gehen 
zur vorderen Extremität.  Diese  Beschreibung  gilt  nur für die rechte Seite.  Auf der linken 
Seite fehlt  merkwi.trdiger  Weise. jede  Spur  eines  Ganglions,  welches  sein'er' 'Grosse  wegen 
doch  nicht.  übersehen  werden kann.'  ,. 
Die  übrigeri  Rückenmarksnel'venentspringen, so  wie  diebeidenersten,nur miteiri. 
fachen  Wurzeln,  und verlieren' sich in  der Muskulatur.  Feine  Zweige· derseJben:durchbohren 
.  regelmässig  das  P(i?'z:mysillrn  internumdel'  ~~~chbö~le,  und  senken sich  in  die  an  der Do!'-
salfläche  der Lunge verbreiteten  Geflechte  des  Vagus  eIn. 
i~) MüHe r.'s' Archiv.  1843.  Tab.  III.  fig.  2. 
Abh.  V,3. 
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iDa.s  NervensystelllvonLepidosiren annectens  bietet einige Abweicllllngen vonunsereiu 
gegebenen  Typus  dar"  'Das Gehirn  besteht  aus;  zwei  ovalen  vorderen  Lappen,  aus einem 
einfachen  Lobus  OptiCltS,  und einer Markfalte  über  den 4. Venlrikel  (kleines Gehirn).  An  der 
unteren  Fläche  liegt  em  langer  zweilappiger 'J\la.rkkörper,  der der Basis  der  drillen Kammer 
entspriqht (offenbarPedunculi).,  Es  findet  sich  eine, grosse Zirbeldrüse und ein Ilulbkugeliges 
, C01AtJ'  '?}~a~illare.  bi~ F~rllld.es'  G~'hirnes gleicht jenem  von  lrienQPom~ .und ~lerwbrancluts. 
,  1  ~  "  \  ~  :'  •  i  (1  '  , ;.  : i'  "  ;  ,  :  •  ~'  '.'  ;  "  •  ,  ,,' ,  ;  :  '  :  '  ,  • 
",'  'J".,I?i~i,S~\ml',!F~nkreuzel'l, sichnieht., ,per Ursprung  des  G~hörJ;len'eu, ist  nicht  auge. 
g'~heh~,das  fL)~fte ynd ar.hte  Paar  nur mit, ein  Paar  Worten  erwä~nt. 
§.  2,9.  Geruchs  org'an~ 
Das, Geruchs,organzeigtderLage nach einerseits  auffallende Übereinstimmungen, mit 
den, Perennihrflnehi.at.en  Proteu,f  und.  &ren,  andererseits  die  innere  Structur  ',' der Rochen,. 
Es  wurde von, Bi sc hoff 8,0  vollständig  gescll.ildcl't. dass  ich  seine1' Beschreibungnicht8 We-
sentliches  hinzufligen  kann.  Die lmorpeligengefensterten  NasenkapselrJ  liegen  seitlich  am 
vorderen Koprende,  und werden  durch, den Zwischenkieferknochen,  an  dessen ,untere Fläche 
~ie mit. ,ihrem  mneren Rande  angeheftet  sind,  VOn  einander g'etl'ennt.  Tab. L  fig.  1.  Sie rnt· 
wiekeIn sich :1\Usdem  Siebbeinsknorpel  und' sind  an  ihre!'  vorderen  stark  convexen  Seite 
durch 4,LängC:lnspalwn  durchbrüchen, welche  ihnen,  wie.sich Bisch off so treffend ausdrückt, 
das  Ansehen  ~ines  herabgelassenen  Helmvisirs  geben.  Die  Höhle,  die  sie  umschliessen,  bat 
einen  schwarz  gefärbten  Schlt~irlhau,tsübel'zug,  welcher, durch 2 Öffnungen  sich  in  die MUl1d· 
schleimhaut fOl~tsetzt.  Die  erste  (Tllb.  11.  fig .. 3.  lit.,  c)  liegt  VOI;'  und  neben  d,en  Zähnen  des 
Zwischenkiefe~'s,an,der .inneren,Ohedläche ",der  Oberlippe,  ist  halbmondförmig,  mit  dem 
concavet;tRandenach vorne, sehend.  An  diesem. Rande  springt eine  kleine Papille vor, die 
8111  Tli'chten, Nasenloche  grl)sser,  als  am linken  ist.  Die zweite  Öffnung,  (Tflb. H.  fig.  ß.  lit.  d) 
ist,  viel  grösser,  rundlich,  und. liegt. ebenfalls. an, der Innenfläche  der  Oh(:lrlippe,  niehtweit 
V()tl1  Mundwinkel, i  D!e .,Entf~wlung  b,eidel'. Öffnungen  beträgt 8 Linien,  - de:r:  Querdurch-
n1esser ,d<;rhinteren  lkLioielil.  ~, die ,Unge,der vorderen  1  Linie.  An  der  inneren Ober-
fl~che  4\'lr,!Riecl~]Jaut  springt  eÜ.1e,vQm  inne~enEnde  der'  Kapsel  z.nm  äusseren  laufpnd('~ 
~ Lipie  ,J;1oh~ uncl6Linien lange Leiste vor, ,von  w~lchel' beiderscits. 28 Wtlisse,  Schlei mhauts. 
fältchen parallel abg'ehen.  Die  zahlreichen  und starken, Äste  des  Riechknottlns senktlnsich 
in  die  Leiste  ein.  und verlieren ,sich  in  deren Nebenfaltchen.  Die  innel'e Ansicht  der Nasen· 
hÖfl~n  ,g;l~icht Y,ollkommen  jen~r vo~  ,Raja batü,  die ich vor mir h~b'e'" 
.',;  s:  80.'8 e ho  r g  an~ 
Das  Sehorgan  ist  - was  die  Grösse  des  Bulbus  betrifft -'  im  Verhältniss  zur 
Grösse des Thieres  sehr wenig  e'ntwickelt,  welches  übrigens.in der Classeder Fische' nichts Lepldosiren  paradoxa.  666 
Seltenes  i.st.  Die  Längen-und Queraxe  des  Bulbus  misst  nur  etwas  über  1 Linie.  Der:  Aug-
apfel ist eine  tl'ichterförmige  fibröse  Kapsel  eingeschlossen,  deren  Spitze  den Sehnerv· ein., 
treten  lässt.  Sie  hängt  mit  der  Schädelaponeurose zusammen,  deren Einstülpung  sie  ist. 
Das. Integument  setzt  sich  übel'  den, Bulbus  fort,  undadhäril'L  fest  an  den  Eingang.  des 
fihrösen  Trichters.  Dei' Bulbus  selbst ist frei,  und mit  einer röthlichen Fasermasse  umgeben, 
welche  die  ganze  Trichterhähle  ausfUllt,  und in  welcher  die  Augenmuskeln  verlaufen.  Die 
Sclerotica ist:  sehrdtinn,  und lässt  die schwarze  Choroidea  durchscheinen.  Sie  war,  da  der  d  '  ,  , 
Weingeist  alle  wässerigen .Bestandtheile  der Augenflüssigkeiten  ausgezogen  hatte,  zusammen~ 
gefallen.  An  .ihre  grässtePeripherie hefteten  sich  4  gerade Augenmuskeln  an,  welche. vom 
Periost  des  Stirnscl,eitelbeins,  neben  der  Öffnung  für den  Sehnerven entsprangen.  Sieent· 
sprechendengeraclen Aug'enl11uskeln  des Menschen.  Der  obere und äussel'e waren bei einer 
Länge  von  2lLinien nur. t Linie  breit, der  untere  undionere bedE'utend,  kürz.er  und schwii-, 
eher.  Unter  deJ11Mikr()~J(Qpe zeigten  sie  diehekannten  QuerstreifenaniU1aliscb.e~ 1\'1usk(+ 
fasern.·  Ich  vel'waildte  auf die  Darstellung  dieser Muskeln .  alle  mögliche Sorgfalt,  da  sje ihrer 
Kleinheit. wegen  Ow e f1  und Bischoff entgingen. 'Die schiefen  Augenmuskeln  fehlef!.  den:: 
mtlV. '. Sollten  diese  :winzigen  Allgenmuskeln  mit, besonderen Gehirnn(3rven  versehen  werden, 
so  müssten  diese  mikroskopisch  sein  und  konnten  auch  bei  de.r  aufmerksamsten  Präparation 
nicht dargestellt  werden,  da, dasfaserigeG\3webe, ",elches die l3ulbiumgibt. jedes Erkennen  .  \ 
so  eXlrem feiner  Gebilde  unmöglich  n)achte.: leh  glaube mich desshalbnieht zu irren,wenn, 
ich  die  VOnl  ersten,  A.~te, des  Quintuszurfibrä.sen Augenkapsel  laufenden haal'fcine.n Fädchen. 
zum Theile  für  o.culolllotorische, Nerven halte .. Die  ilnatoll)is(~heUntGrsu.chuog des  Allgapfels 
war,  seiner  l(Jeinhäitupd  seines.VElrschrumpftseins  wegeu.'äusscrstschwiel'ig.  Ich·konnte 
jedochbestilligen, dasß,  wie Bis eh 0 ff verll1utbete,  die  Iris  und derCiliarkö:rper:voUkommen 
fehlten.  Die  Linse "  wal'  kugelig  und  hatte  i Linie  Durchmesser.  ~ie  ..  hingnJit der Choroidea 
durch  einenschwHJ'zen  Faden  zusammen,  welcher  sich.  an  ihrem. Seit~lUrande il1sel'irte,  Ner-
venhaut  oder Choroideal·Drüse  konnten  nicht  mebr  unterschieden werdtjn. 
Nach  der von  O.w en gegebenen  Zeichnung  Tab.  23 •.  fig.  1.,  ist  das  Auge  von  L. an· 
nectens,  über dessen  inneren Bau  nichts  gesagt  wird,  verhälLnissmässig  viel  grqsser. 
§.  31.  Gehörorgan. 
Dns Gehöröi:gan  tl'ägt  entschieden  den Typus  der Fische.  Tab •. ii  fi~. )!ld'uiidJ6 ..  Ii!~ 
ist  in  eine  knorpelige  Kapsel  eingeschlossen,  welches  den Ramn  zwische.l1p~i~lichem Hinter. 
hauptsbein  und  Quadratknochen  ausfüllt J  und  zwischen  Stirn-ScheItelbein' und' Quadl'utkno. 
ehen, sowie zwischen  letzlerGIH  ur~d  de~n  \~in~e~'~n En,de  des Gaumenbeins  bis  an die Oberfläche 
des  Schädels  tritt,  und  frei7.u  Tag:e  iiegt.  Be~ondere Schallleitungsorgane,  Tromulelhähle, 
Rudimente:"dnGehörknächelchen '(Opircnlnm),  ovales  Fenster  fehlen :vollkommen.Die  knor-
pelige  Gehöl'kupse'l  hliirlgt  riUl' mit  deI;' ScliädelhöMe  durcll'eine 2 Linien  weite  Öffnungzu~ 
SUülllleni  Si~ sehUMst' einen  äusserstdünnhäutigen:,$uok ein (Alvews:communis),,:der nUr wenig: 
flüssigen,  gl  .. össtentheils  aber zu  einer  harten~Masse··  iusammengebackenen' 0tolithenbl'ei  ent  .. 
hält;  Der Sack...ist'von 'ohen'  nach unten  fl:a:ch  gedrückt/ qliet(}val,~Linien b;ng  undübei' 
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2 Linien  breit.  An  seinem  iUlleren,  dem  Gehirnstamme  zugewendeten Rande  und  an  seiner 
unteretll~l~che. tl'eten  .die  grauen  Filamente  des  Gehörnerven  ein.  Die  drei  ansehnlichen 
Canales  sC1'nic/icülil1'CS ·liegen in  Furchen  an·· der •  inneren Fläche der Knorpelkapsel, .  und haben 
södicke Wandungenj  dass  sie,  wenn  sie  durch Entfemungdel'letzteren isolirt  werden, nicht 
zusammenfallen.  Die  Ebenen  der  drei  Canäle  stehen  nach  einem  durch die  ganze  Wirbel· 
t;hiel'welt.  geltenden  Gesetze  senkrecht aufeinander.·  Der  Canalis  sem.  ea;ternns  ist  der grösste 
von allen,  und  liegt horizontal;  Die  Chorda seines Bogens  misst  3  Linien.  Die  heiden an· 
deren,  die  alsanite1't'o1'  und pos/erior  bezeichnet werden.  können, stehen  senkrecht,  und ihre 
Chorden sind hicht viel  tiber  2  Linien  lang.  Sehr merkwürdig  ist  es,  dassnul' der Canalis 
se:llticireularisettternus  an  seinem  vorderen Schenkel  eine  einfache  Ainpulle  hat,  während die 
beiden anderen  an  jedem  Schenkel  eine  ganz  deutliche  Ampulle  zeigen.  Über  die  Ampulle 
hinaus  verschmelzen· die  Schenkel  aller  3 Hogenl'öhren  zu  3  gemein~chafUichengerade1inigen 
Röhren,  welclie  mit  ihren Endenzusammcmstossen  und in den Otolithensackiibergeheri.  Unter 
dieser  Übergangs~telle gebt von  der inneren Wand  des  Otolithensackes  ein  etwas  kleineres, 
l1inglich  ovales  SiickGhen  ab,  welches  nicht  ganz  in der Knorpelkapsel,  sondern theilweise' in 
der  Schädelhöhle neben  dem  kleinen  Gehirne  liegt,  und  denselben  kreideweissen Inhalt wie 
der grössere· Sack  einschliesst. 
Der  O'tolithellbrei  stellte unter dem  Mikroskope· ein  Aggregat  von  verschiedentlich 
gt'össen  4seitigen  Prismen· mit  ebensolchen  Endzuspitzungspyramiden  dar,  deren  grösste 
0,0006 P. Z. breit und 0,0010  lang waren.  Dem Gehörorgane  nach ist Lepido.riren  entschieden 
den 1?ischen  zuzuzählen.  Die  Fischlul'che  haben  alle  eine  Fenestra  ovalis J  und  auf  dies.,:I' 
einen  Deckelknoeben,  als  Analogon  des  Stapes.  Der compacte  Otolithenbrei  im  Alveu.r corn.-
l1IUnis  und  dessen  Nehensack,  die  knorpelige  Kapsel  des  Labyrinths,  die  Grössenverhältnisse 
der Canales  semiGirculare.s,  stimmen vonkommen  mit deil  Plagiostomen überein. 
o  we 'n 'sAngaben übel'  das  Gehörorgan  der L.annectens  stehen  mit  den  eben  mit~ 
getheilten  im  Einklang'.  .. 
DerZufige, wenn sie  jadieseri. Namen  verdient, wurde  bereits  bei den Verdauungl:i-
organen  erwähnt. 
X  .. Urtheil  über .·die  Stellung,  welche  Lepidosiren  para-
.  doxa  im  zO,ologischen  Systeme  einninlmt. 
§.  32..  Be.8 t i In m  u n g der Cl  a. s s  f:l. 
i  i  ' 
DasUrtheil itbel'  die StellungLep~'do.J'lren.r  .  .in  Unserem gegenwärtigen  naturhistorischen 
Systelllekann nichtv0n  dem  Vorhandensein  oder·. derpl\langel  Eines  Organes· abhängig 
gö'macht, sondern muss  auf einer  in  dieg·.anze Organologie  eingreifenden  anatomischen Detail-
ulltersuchungcönstruirtwerde,n  •.. Lepidosiren  schliesst!  sich  an keine Familie  :der  jetzt lehen  .. 
deri,Fisch- <;>&e'r  !AinphibienweltJeichtut1cl. ung'€zWungen  an.  .Mitdem. Unt(;ll'gange  der  Vol'~ Lrpidosir'en  paradoxa.  65? 
weltlichen  Generation  sind - so  vermuthe ich - auch  die  Bindungsglieder  griisstentheils ver-
schwunden,  welche  dieses Thier an  die  jetzige  Schöpfung knUpfen,  und  der  Zustand  seiner 
inneren,  gegenwärtig  allerdings  sehr  anomaJen  Orgil.nisation  wUrde  nie  einen  Zweifel  über 
seineStellting zugelassen haben, wenn die §anzeSuccession antidiluvianischer Fis<'hgeschlechter 
aus  der Familie  der Saul'Oiden  jetzt  noch  den  Ocean heJebte.  Wie  viele  derselben  unter'-
gegangen  sein  mögen,  beweist  wohl  die  grosse  Divergenz  der  beiden .  jetzt  noch lebenden 
Gattungen,  Lepidosteus  und  Polypterzzs.  Wären  uns  die  Respirationsorgane  der  mit  der 
Kl'eidenfol'mation  ausgestorbenen  Ganoiden  bekannt,  würden  die Lungen  Lepidosirens  wahr-
scheinlich  keine  so  isolirte  Erscheinung  in  der  Anatonlie  der Fische  bilden. 
Nach  Bis eh  0 ff spricht  dh~  Majnrität  zootomiseher  Gründe  für  die  Amphibiennatur 
deI"  Lcpido,riren par-ado,xa.  Namentlich  ist  es. die prävalirende Entwicklung des  Lufluthmungs-
Apparates,  welche  ihr  diese Stellung  im Systeme anweisen  soll, während 0  wen seiner  L. an~ 
nectCllS  der undurehbohl'ten Nasengänge  wegen  einen  Platz  unLer  den  Fiscben  bestimmt. 
Die  Fortschl'itte  der vefgleichenden Anatomie  der Fische  haben gezeigt,  dass  weder 
die  Entwickelung  der Lungen,  noeh ,der Bau  der Nasencanäle einen haltbaren ClassencharakteJ' 
abgibt.  Unter  den Knorpelflschen  baben - nach  l\Hiller's  Entdeckung -'- die Myxinoiden dop-
pell11ündige  Nasencanäle,  wodureh,  so  wie  dut'eh  die  Gegenwai,t  deI' Nares  perjoratae  bei L. 
paradoxa,  das  von  0 wen  als Classencharakter  der Fiscbeaufgestellte Princip unhalthar wil'd. 
A  1'eptile  is  not  cluzracte1'izild  oy  its  langs,  nar  a jish  oy  its  gills,  out  the  only  ancxceptionable 
distinction  is  alforded  by  the  o1'f5an oJ smell. 
Die  herrliche Entwicklung  der Lungen ist allerdings  so  auffallend,' dass - wenn  man 
das Überwiegen der Luftathmu,ng übel' die  sehr unvollkommene oder ga.nzlich  mangelnde Kie-
menl'cspiration  als Nota  diJferentialis  der  beiden  kaltblütigen WirbelthiercJassen  ansieht - Le-
pidos~'ren zu den Amphibien gerechnet werden könnte.  Allein  die  Classedcl' Fische ist nicht 
ohne  Beispiele  von  Coexistenz  lungen  artiger  Respirations-Ol'gane  mit  Kiemen.  Unter  den 
Weichflossern  finden  sie  sich  in  den  Familien  der  Siluroiden  und Aale.  Nach  Taylor *)  hat 
Silnras jossilis  Bloch  (lleteropnwsles Jossilis MtUlJ  lungenartige Athemsilcke,  die  von  der Kie-
menhöhle  ausgehen.  und  im  Fleische  der Ri.'tckenmuskeln  stecken.  Sie  erhalten  schwarzes 
Blut aus  der Kiemenarterie  und §'eben  l'othes  Blut  zur Aorta.  Sie  sind  für  die  Luftathmung 
eingerichtet und suppliren,  wiihrend, der Fisch  am  Lande  verweilt, die.  unterhrocherieltie-
menrespiration.  De~ zweite  Fisch, der dieselbe  Anordnung  der Luftathmung?Organe  zeigt. 
ist  deI'  merkwürdige  Cnclu'a  aus  der  Ordnung  der  j)1alacopterygit". apodes.  Er  wurde  von 
B u c ban an  ZU  dem  ~on La  c e p cl cl e  aufgestellten ,Genus  Unt'brancliiapertnra  gerechnet.  und. 
von Müller  in  ein  eie;enes Gescblecht, AmpMpnons  gebracht, dessen  einzig:e  Species er ist _. 
Amplu"pnollS  .  Cnchia.  Diese  accessorischen Luftathmungs-Organe. 'welche durch. die  labyrinth-
förmigen Nebenkiemen vieler Fische **)gewiSSerrilaSSen vorbereitet werden, hanen. wenn auc;:h 
nicht der Lage mICh,  doch der viel  wichtigeren Function  wegen,  die volleBedeutll~g von tun-
',': ',;,  ,','" 
') M iill er'8 Archiv.  1840.  pag. 114  und  1842  pag.  313. 
") Siehe  Miilhr's Abhandlung  über  Nebenkiemen  und  Wuüdernetze in  dessenArchiv,  1840}ag.'1l.4.· 
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gen.  und  hrauchen, bloss  in  die KÖl'pel'höhle  clufgenommen  zu  werden,  um  den  natürlichen 
Übl:'rgnng  zu  den  zelligen, Lungen  Lepidost'rens  zu  hilden.  Wenu'es  Amphibien  mit  Kiemen 
gibt, ,so  kann  auch  die  Gegenwart von Lungen tneinemFische keine Unmöglichkeit  sein. 
Ob  C:'in  problematisches  Organ Lunge, oder Schwimmblase.  sei,  kann' nur'  durch  die 
Natur  seiner  Blutbahnen  und  durch  die  in  ihlnstattfindende  Blutverwandlung  entschieden 
werden.  Die  einfache,  zellige,  lungenähnliche Schwil11mblase  des  Lepidostcns.  und Amia, die 
ich  zu  untersuchen  leider keine' Gelegenheit  hatte, würden, wenn  ihre  Gefässvel'theilung  be-
kannt wiire,  ein  wichtiges  Entscheidugsmoment  in  dirser Sache  abgeben.  Die  interessanten 
Mittheilungen  Valentins *)  ,über den Bau  der  Tmbeculae  edrneae  in  der Schwimmblase  des 
Lepidostelu  spattda  enthalten  keine  Angaben  über  das  Gefässverhältniss..  Die  S<;:hwimmblase 
des von C  1.1 vi er zu den Clupeen gezählten Polypterlls  aus dem Nil (P. BicMr)  ist.nach Ge  0 ffr  0 y 
S t.  Hila ire doppelt, und besteht aus zwei·  cylindrischen Säcken, von denen  der liQ,ke  dUl'eh 
die  ganze Länge des  Bauches  sich  (ll'streckt.  Sie würde,  wenn  sie  von' den  Kiemenarterien 
schwarzes  Blutel;bielte und  rothes  zur  Aorta  abgäbe  (was  aber  nach  Müller  nicht. der Fall 
sein  soll, indell1sie ihre  A~:terie auscler  Kiel11envene  der letzten  Kieme  (die  nur  eine  halhe 
ist)  erhältA  uqd ihre Vene  ZUr  Lebervene  führt)  den. schönsten  Übergang'  zur  doppelten ,und 
zugleich  zelligen Lunge von  Lepidosiren  bilden., . Oie  zellige  Schwimmblase  des  LepidoJ'teuJ', 
die  ich nur aus  Va n  d.e I'  Ho e;v e n 5  **)  Abbildung  kenne,  stimmt  der Form  cl er Lepido-
siren-Lnnge so  sehr ül)erein~  dass  icb  nicht  im  geringsten  an  der  Gegenwart  eines  respira-
torischen  Gefässsystemes  zweifle,  Dann  steht  Lepidosl'ren  nicht mehr so allein da,  und dürfte 
auch  in  der Aml'a,  ,deren  Schwimmblase  von  Cu  v i e I'  llzellig  wie  die  Lunge  eines  Reptils«( 
geschildert  wird,  weitere Gesellscbaft  finden.  .  ,.',  .. 
.,  .Von den haümförmigen Nebenkiemen, wie sie nach deo ffro yS t. H il  ai  ~  e 's Entdeckung 
hei  Heterobrctnclws  [t~gnillctris .  vorkommen.  ist  der Schrilt  zu einer  wahren  Lunge  nicht so 
~eit, d'a  e~ wohlgleichbedeutend ist, ob eine $chleimhautsfläche, welche  respiratorische Func-
tioner,t  überlfehl~en  soll~'  sich  durch'  Eil;lstülpu~g  (L1.l~ge)  oder  Aus~ti.ilpung (baumförmige Ne· 
hen,kierhe)vergrpssert~Übrigens hat Ale  5 san  clri  n i (in den. Comment. nOV. acade?n. seienl. ßonon. 
1'01~.V.  1841}in  d'emob'eren Theile  der Kiemenhöhle,  welcher  die  baumförmigen Athmungs-
organe enthält,' ein  :respiratorischesGefässsystem nachgflwiesen,  dessen  Arterien  aus  der Kie-
menarterieentstehen,  \lud  dessen Venen zur  Aorta  gehen. 
Die Einmündung' des  Dncl7U  pneztmctticllJ'  dei- sog'enannten Schwim:mblase  des  Lepido-
J'teus  in  die  Rückenseitedes Oesop'll~gus kann  ihre sehr wahrscheinliche Bedeutung  als Lunge 
uicht  beschränken:  Denn erst(>tls ,ist  di!l dorsale Einmündung', .  nach Müllers  Entdeckung', krine 
~usnahn)slose Norm .  all er  '.  Ausflihrungsgänge von  Schwimlublasen,  indem. bei  Erytl~;inu~deJ' 
D~etus pn~llmaiicus in  die  'link~  Wand des  Oesophagus.  bei  Polypterus  Bt'eldr sogar  in die 
untere Wand desselben  einmündet,  und  zweitens  die  ventrale  Lage  einer  Glottis. keine  allge-
meine  Norm  ~iner· Lunge,  da  Lept'iost'ren  paradoxa 'mit' unbestrejtbaren  Lungen  eine ,reeht-
seitige  Insertion  der Glottis  besitzt.  '  .  .  . 
•  )  Rep~rtodum.  fÜr  Anat,  und Ppysiol.  1840,  pag,  392,  seqq  . 
•• ) Müller's Archiv.  1841., Tab.  X.  ' Lepidosiren  paradoxa.  659 
lJat  die  zellige  Schwhmüblase  des Lepidosteus  eine  respiratorische Geflissverzweigung, 
d.  h.  schwarzes  Blutzuflihrende Arterien  und rotbes  Blut  abführende  Venen~wie ich nicht 
bezweifle -'so ist  seine  Schwimmblase  eine  Lunge.  und  die  dorsale  Insertion  der  Glottis 
wird  nicht mehr so  isolirtdastehen,  wenn  die  re('htseitige Gloltis  Lepiclosirens  den Übergang 
zwischen dorsalen und ventralen Stimmritzen bildet, wie Erythrinus (nach Milli er) zwischen  der 
exceplionellen ventralen' und der regelmässigen  dorsalen  Einmündung  eines  Ductus  pneu1na-
. liens  einer nicht respirirenden Schwimmblase.  Es  ist' zu wünschen;  dass  alle  Fische mit  zel-
ligen  Schwimmblasen,  und  alle  sogenannten  Labyrinthfische einer genauennnd  sorgfältigen 
Untersuchung der ,feinsten Gefässverhältnisse  unterzog'(m wlil'den, um· eine umfassendere Über-
sicht deI'  LUÜ-Athmungsorg'ane  der  Fische  zu  gewinnen. 
Die  äusserst unansehnlichen Kiemen  und  dic<den Schlund umgreifenden Aortenbogen 
können  ebensowenig'  ge~l'en  die  FischnalUl' Lepidosirens  geltend ,gemacht werden,  da' Amphi. 
pnous  und  Monopterus - welche  doch  entschieden  Fische  sind .....;.ehenfallssehr  rudimentäre 
Kiemen besitzen,  und  das respiratorische  Gefässsystem  einzelner, Kiemenbogen  in  einen  ein-
fachen AOl'tenbogenumgewandeltwird.*) _  .. Auch  das  int~res  sante, von Pall  as noch unter die 
limaces gerechnete Fischchen, Brtllu;ldostoina lubricum (Amphio:lJlZs  lanceolatus  YarrellJ.,  w6lches 
die  unterste Rangstufe: untcl'  den  O~'clostometieil1l1immt, zeigt beiderseits einendirectevom 
l-lerzen  zur Aorta  gehenden Gefäs6bogen,  und  bei Mya:ineglntiriosafand Müller zwischen der 
ersten  Kiemenarterfd  und  Kiemc;'llvene  constanteine  obliterirte  Spur  eines  früheren  Ductlls 
Botalli,  dessen  Anfang' selbst. beii11  enLwickelten  Thiere noch  offen ist. 
Die  Lage  der Harnblase über dem Mastdarmtl, und diedel' Urogenital-Öffnung hinter 
dem  After;  ist  ein  durchgreifender Classencharuktel'  der Fische,  der  i sich  auch  bei Lepidosi1'en 
paradoxa  und, anneclens  findet.  Die hei  AmpMo,;mu  lanc~olatlls  vor  dem  After· und  in: :der 
Mitte  des  Bauches  'Vor  dem  Anfange  dei'  unteren  Flosse  gelegene  Öffnung  kann  nicht als 
Ausnahme  diesel'  Regel  angeführt werden,  da ihre  Bedeutung  als  Urogenital-Öffnung,  wegen 
mangelhafter Kenntniss  der  Harn- und  Geschlechts:Organe  dieses  Thierchens, zur Zeit  nicht 
festgestellt  werden kann.  Ich theileM Li. 11 er's Verllmthung, dass die fragliche Öffnung am Bauche 
des  Amp{~ioa:us  eine  Verschmelzung  der Peritollealcanäle sei, welche  heidenPlagiostomen 
seitlich  'Vom Aftel' münden, und  bei Lepidosiren  armeclens  zu einer  gemeinschaftlichen Öffnung, 
die  vor  der  A ftermttndung  liegt, zusammentreten.  Die  linkseitig'e  Ausmündung  des 
Afters  bei Lepidosi1''en paradoxa  kömmt übrigens  in  der  Wirbel-Thierwelt ntll'Einmal.und 
zwar  in  der Classe .  deI'  Fische.  bei AmpMoxus  vor. 
Wenn  man,  11111  gegen·· die  Fischnatur  der  Lepidos~'ren  einen .nenen 'Anhaltspunct  zu 
gewinnert,  den!  Ul1lstand  hervorheben wollte ,dass bei allen, FischenrdaSiili. den  wahren Kie-
lnen,  adel'  it1.  deli  sackfärlnigen  Arihängsebl  der Kiemeühöhle  oxydfrte El'ut,  mit Umgehung 
des  Herzens  z\lr  Aorta  geschafftwj~d"beiLepidoSi7'en dagegen-,-;'wie  hei' deriAmphibien-"': 
zum  Herzen  zurück'flies'st,  so  lässt  sich  dagegen  tuit  Gtund  b'ehat'lpleQ,  dilss  bei' gewi!;sen 
Amphibien.  deren Embryonen  äuss€'l'e  Halskiemen  tragen,  die  Kiemen:venen ,n~ch~ n~c~1'dem 
',<'  ; 
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für  Amphibien  geltf'nden  Gesetze  zum  Herzen,  sondern zu!' Aortenwurzel  gelangen.  leh  habe 
bei. Embryonen  von  Salamandra .atra,  wo  die Kiemen  einen  so  hohen GI'ad  von Entwickelung 
zeigen,  dass. sie  in  einer  gewissen  Periode  der  Bildung  bis  zum Schwanzende  reichen, durch 
Injectionen  bewiesen,  dass  alles  arterielle  Kiemenblut  zur  Aorta,  und  nicht  eine  SPUl'  davon 
zum  Herzen  geht.  Die  Gefässverhältnisse  der Fische  und  Amphibien  werden  sonach  in den 
Überguogsbildungen  der fischähnlichen Amphibien  lind  der Embryonen  der lebendig geb1il"·n. 
den  Butl'achier  einander  so  verwandt,  dass  das  Gefässsyst~m  nie .hinreichen  wird,  haltbare 
Unterschiede  zwischen  beiden  Classen  daraus  festzustellen. 
Eine  doppelte  Vorkammer  ist  allel'dings  bisher bei keinem Fische beobachtet worden. 
Sie  hängt jedoch  mit  der Existenz  einer  Lunge. so  innig  zusammen,  dass  e.s  nicht  überra-
schenkann,  bei  einem Fische,  der  Lungen  hat,  ein  ge~heiltes Atrium zu  finden.  Auch  ist die 
Scheidewand  keine  vollständige,  und  gewiss  nichtswesenlliches.  da sie bei L. annectens  fehlt. 
Ichel;laube mir nochM ü II er'8  Worte *)anzl,lführen, welche  beweisen,  dass  die Stellung  von 
Ltpidosi7'cn  von  der  Einfachheit  oder l)oppeltheit des. Vorhofes  gar nicht  abhäng'ig  gemacht 
wel'den  kann: . "Ein  Thif!!',daszwei verschiedene Venenstämme  in einen  gemeinschaftlichen 
Vorhof aufnimlllt,  hat dem ·Wesen  nach  eben so viele  Theilungen  des  einfachen VOl'hofefl,  da 
die  Muskelsubstanz  des  Herzens  sich  bei allen  Thieren auf einen  Thai!  sowohl  eier.  Körper-
venen,  als  der  Lunge~venen fortsetzt,  und  die  Venenstämme  sich  bis  auf  eine  bestimmte 
Grenze  zusammenziehen. also in jeder Beziehung die Eigenschaften des Herzens theilen,  Sobald 
also  in  einen  einfachen  Vorhof ein  Körpervenenstamm. und  ein Lungenvenenstallllll eingehen, 
so  ist es  durchaus  ebensoviel, als  wenn  zwei  Vorhöfe  vorhanden sind. die  eine  gemeinschaft-
liche  Basis  haben.  d.  h.  deren  Scheidewand  keine  vollkommene  Trennung bewirkt,  und um-
gek~hrt, wenn letzteres,  so  ist  es  dem  Wesen  nach  ganz  dasselbe.  als  wenn  in einen  Vorhof 
sich  die Körpervenen  und Lungenvenen  ergiessen.« 
Auch  die  Einzelheiten  des  Gefässsystemsvon .L. pamdoxa,  und  namentlich  die  mit 
. der  Chordenscheide :verwachsene  Aorta,  die  einfache  Coeliaca,  die  in  der  Spiralklappe  des 
Darmeseinfjeschlossene ])trrmschlagaderund Yena por·tarlLm  (wie  bei  GalellS  tlu:~lass~'rws  und 
Zygaenatudes).  der Mangel  des  ul'teriösenBeckenringes,  den ich  bei Proteus  und $iren  inji-
cirte,' und des  Systems  der seitlichen Wil'belarterien **)  sprechen  für  den Fiseharakter. 
Das  Vorkommen von  Schleimcanälen  ist  zwar inder Classe  der Fische  kein  aUge-
ineines,  da sie  den  Gyclostomen  fehlen.  Aber  das  Fehlen  derselben  ist  für  die.  Classe  dei' 
Amphibien  ein  dUl'cbgreifendes  Geselz,  und  man  kann somit mit  Gewissheit  sagen,  dass  ein 
mit  Schleimcanälen versehenes  Thiel' kein  Amphibium  ist. 
Was~ie Verdauungsorgane  anbelangt. so  ist  ihre Bildung'  unverkennbar  die. eines Fi-
sches.  Die  Magenerweiterung fehlt  bei. keinemfischäbnlichen Reptil,  und der Untel'schied  de~ 
dünnen und  dicken Gedärmes  ist bei  Siren,  Menopoma,  Menobranchlls  und  AmphiU1~a ausg'c-
sprocl;l.en ;  dagegen  fehlt  die  Ma~enerweilerung  bei sehr  vielen  Fischen  aus  verschiedenen 
")kohiv. 1842, pag.  316. 
n) Berichtigungen  über den  Bau  des Gefässystems  von Hrpooht!ton  Lazil'cntii,  in den. medicilli~chenJahrbüchcrn 
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Ordnungen,  und  der Uilterschied. zwischen  dicken  und  diinnenGediil'men  vei'schwindet.  Pan-
creas  und  Milz  fehlt  nur  den Cyclostomen, so. wie  das Mesenterium.  Die Spiralklappe und eine 
in  ihr  verlaufende  Vena  portal'um  und  Arteda  coeliaca  finden  sich  nur.  bei  Fisehen.  Auch 
die  Zahnbildung  ist  den  ausgestorbenen  vorweltlichen  Fisrh -Geschlechtern  CocldiodlM  und 
Ceratodus  verwandt.  Die  asymmetrische Gehirnbildung, der  durch den  Vagus  vertretene  '~1Jm­
patMcus,  die  Schleimcanäleder Haut,  die  eigeuthümliche  Organisation  der  Schuppen,  die 
Kiemenhöhle  mit  inneren Kiemen  und  Nebenkiemen,  das  in  eine. Knorpelkapsel  eingescblos-
sene  Labyrinth  ohne  ovalen  Fenster  und Ueckelknochen,  die Lippen- und Nasenknorpel sind 
Attribute  der  Fische,  und  der  elnsse  der  Amphibien  durchaus ·fremd •. Die  Amphibien. 11m-
licbkeilen  in  den  Geschlecbtl;lLheilen  sind  vongar.keinem Belange,  da  sie  bei  mehreren  Fi, 
sehen  und  namentlich  den  Plagiostomen  vorkommen .. 
Wenn  nnn  aus  den  ung'cfühl'ten Gründen Lepidosirens Verwandtschaftnlit den Fischen 
iiherwieg'end  wahrseheinlich  wird,  so  hebt die  Bildung  des Skeletes den  letzten Zweifel.  Eine 
in  den  Schädel  ununterbrochen  fortlaufende. knorpelige  Clwrda  dorsales  und  die  Gegenwart 
.von  Opel'cularknoehen  ist  gewiss  eine  entscheidende  l'hatsache.  ' 
Die.von M  lill(~r aufgefundenen  charakteristischen Unterschiede  in  der  Entwicklung 
der Wirbel  zwischen  den Fi$chen  und  den  drei  übrigen Wirbelthier-Classen,  auf LcpülQsircn 
angewendet,sprerhen apodictisch  für  del'enAuf'nahme  in  dieClasseder Fische *).  Kein Am-
phibium  hat  unt;>re Wirbelstücke  am Rump fe,  die nach hinten convel'giren und am Schwanze 
Ul1ter  der At·teria  und  Venacaudalls  sich  zum  unteren  Dorne  verbinden,  sie  kommen  bei 
ihnen und  den  böhtlren :Wirbe]tlJieren  nur  Um Schwanze  vor. -Alle übl'igen  obenauf'geftihl'~ 
ten  Unterscbeidungschnl'uktere  köhnen  einzeln  fehlen.  ohne  die  systematische  Stellung  des 
l'bieres  dadurch  zu .  beeiritl'ächtigen.  Das  aus  der Genesis  der Wirbelsäule  entlehnte  Moment 
ist  der  emzigefuudamentnle  Classencbarakter  und  von  unbedingter  Giltigkeit.  In  ihm  und 
in  dem Complex  der Ubdgenzahlreichen anatomischen Data  liegt eine Evidenz, gegen  welche 
kein  vernünftiger Zweifel  erhoben werden  kann.  Lepidosit'cn  vereiniget mit  dem Skeleteder 
Fische  die  Kl'eislaufs~ und  Athmungsorganeeines  Amphibiums,  und  kann  desswegen  eben-
sowenig  zu ;den  Amphibien  gerechnet wel;den,· als  Icht/zyosaTzrlls  Und Plesiosallrus,  trotz  ihl'cr 
Fischähnlichkeiteu.  wahre  Fische  und  die saurierähnlichen  '. Ganoiden  Amphibien  sind; 
), : 
. §.  ·33.  ,BestimJl1ungde.r Ordnung  und  Famili~. 
Lepidosi1'en  ist  somit  ein Fisch.  Unter  welche  Ordnung  ist  er  zu  substimiren ? ,Die 
Lösung  'dies~r  Frag(vist schwieriger,  als  die  A  usmittlung  der Classe.Eskarin sich  natlir-
lieh  nur  um  die  Malacoptll1'ygier  und  ClumdroptC1'Ygirw  handeln.  Halten .wiruns  bloss  an  die 
äussere  Form  und  die  Stellungdf,jrFlössen;' so  muss  Lepido:siren  liU  den  Malacopeet'Ygii  ab-
dominales  gezählt ·werden,  uudeine neue f<'amilie  derselben  bilden,iwelche  dei' fadenförllligen 
Flossen' und  des  aalf'örnligenLeibes  wegen  den  natürlich eh Übergang  zu  den .  Malac/Jpteryg'll. 
apode.rbietet. 'ink jede der hisheraufgestelltenFamilierider WeichflosseI'  istderirincre'  Bau 
von Lepldosiren,  durch.das häufige Hil}üh~rspi~len jn  den l)pus der Ampbibiep?  zu  heterogen. 
~)  AllsfUhl'liohes  Detail in  Moll er's vergl.  Anatomie  dill'  Myxinoidcn. I.  Theil.  Berlin,  1835;pag. 84;se(!q. 
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loh' wollte  für ·diese  neue  Familie' der  Weichfl()s~er' anfangs"  den 'Namen  Ampln'bididei 
vorschlagal1'  welcher  jedoch;" da' ·bereits  eint)  von Agassiz  aufgestellte  Farnilie  dt·rSan1'oülen 
exi6tirt.  •. il'li(~ht'logisClnwäre,tlnd~somit hesser in Pnenrnonichthyi'oder'Palmonati umzuwandeln ist. 
,  '.  Rl'Wn g''ll  el~veFweist· Lepiitotirenund Arnplt.io,z'us 'lanceolttlnsiil  t'ine  eigene vorläufig 
konstituil1te<Hnterclasse  dei'  Piscuanomali, deren  erste Ord Dung  (Ampldbii) Lepidosiren. deren 
zweite \  (Helminthoidei),\Alnphioxus  enthält,  Jedenfalls  ist  dieses ein Nothbehelf,dE'l': nur durch 
,die  Mängel  der ,idht.lryologischen  Systematik ,hervorgerufen iwurCle. ";  ,,: H  ., 
i.:,/\,  • I  :  BisiC hOif[:.hat·sich:am i Schlusse  seiner  Monogt'aphie  dnhio'geäussert,  dass,  wenn 
Lepidosiren' zuräeri'Fischengezählt  werdensol!te,  der  Bau  der  Wilibelsäule' ihr  den  Platz 
zwischen  den  Sturionen  und  den Cyclostomen  anweisen wilrde. ; J<'hglaube  nicht,  dass  der 
permanente  embryonische C·hOl'denzustand· der·Wil'be Isllule 'einen An hrilts!'ltTü.ct· abgeben' könne, 
LepidoHren. urner"die  Knorpelfische' zu' z,ählen.  'Im' Sin'ne"  des ,Aristotelischen  Wortes  ne/lOrI-
dmcanthi,((  welches  soviel  'b'ed'eutet  alS'n'mit  kno:t'pcligepWirbelsäUle!(gitlgedies!:lswobl 
an;.' ·allein'  die  Mehl'zahl i an,atomischel'.Grü'O'cre' ist', diöl3Cl"Atifrruhl'ne' ,unter' die  Clt.ondroptlfr:i;gier 
nicht  gtinstig,  Was  den  knOl'p~ligtlh Zustand  der Wirbelsäule  betrifft,  .' so  ist diesel':kli!in aus-
schliessliches .Pllärogutiv :acl"Knbrpelfische;'undfand:,  sicb  gleichzeitig.;  mit' 'selbstständigen 
.  I,  ..  ,.  , 
vedmöchel'terr: ßogensliickert~'  'IEiut Zel1gniss  derPaläontoltlgie*)' 'bei  vielen vorweltlicheriKnd-
chenfischen  alls"der  Ol'dnul1g. der  Ganoiden, !Aga:ss:~de'l'bn YerstCinerut1gen  neben' !Vollstiin-
<ligen  BogensHicken  'keine  Spnrvon. 'Wil'b'elkol'pern ,zeigen;  I Dieser:  Zustand  hat  sich  bei 
<lem Genus Lepidosü'en i erhalten.'  Selbst hei kn6cberrter"Wirbelsiinle' bl eiben  die Bog'anstücke 
nochseIbststärldig,un(l'unvel'sclnnulzen,  wie  bei  POlypte'rllS i (Aga:tSii. ·Z,·'cJ.  ! 
. 1!:l\)itlSpi\lalklappe . itIJ .  'Dal,'1l1c  f1t'ldet' sich  zwar' bei  det1"!l:neistenKnorpelfiscHen,  sie 
kanllj,uns :ahcti ' nich t! bestimrnenjLepidosiren ;iu diesenzll,zähhln)'.diJ.I'au1Chbei,'einetnwahren 
Knochenfisch  (Polypte'1'us):  eine  solche I  vorkOll1lllt;jawieillch::uusA g-liissiz"s 'cl)'Cif  erwähnter 
'höchst  inwressant'ei' Scln;ift: '!'Jntnelnue, :bei seh:rlvielen i"lldi1w 'eltlich:t!rl islü1riiliflene'xistit;te! /Mega:.. 
'ZichtAys,·  Dendrodits"  lLabyrintlwdrJnJet{)}~  und·;  ~elb:st:bei;l'g~wisseir!  !l'iesige'll' ,(1'es(\hleeh lern 
-antediluvianischer, Amp hibien. (lchthyosau.i'u.s ·und.  F!e.ri'osau,1V})s)'V:c)r]{attl. ..'  !; 'j  '.;'  . 
:.  ';. Die. 'spiralenCopllolinhen;,dic"oeben« dendÜb'erliesten,'dies(il'.;\Fhhfre \ vdrko'll1nfl;m;"lrnd 
die  Ag a:ss iz iin; der 'Untef\leihsliöh:le: v6n,iMtl~1'opom-ageFtlnden.]jest~tigen'  m'ehf lils' hi!11än;g~ 
lich  die  oben  angeführte  Behauptung.  dass  die  Geg'enwart  einer  Spil'alklappe  im  Darm-
'canal  nicht  e'irflf1u'l j  eiri  ijöhtbni,jstlHef1 !Clas~seHcliarakt{jr' 'der' ipillChcl,  g~schweige  denn  ein 
.Qrdn.1H11:\i~qM~lj:l~te4L\dqr,  Jfo'.:Qor.n\1\fi:~Qhe ,ist!".;,),:, i  .d.;  I'  .:ji!.':: 
• i I i\'. \  i  !.pie:!V;~l'kürpll1.erMl)g'· d!3pi'o~1er~iefc;r~,die;  :knQJpHg\3ri  ,Nasef\kap$ell')~,  ,daR Lippellk,ll"QJiPlilli-
.sy~tf1m.;:.Q.~r'  M~llg~~! dei"i),\illz  .s~nd:l;lur,  .YerW:~t;l~tscba(tsz,eiGhen.  ,undh~bßn,  niphtlqen·We;'t't~ 
:vonOrd.r,lUqg,~mc~'knl~len  ...  tll1l,  ßP\ we)ligct;J.  ~ls~i€l9.urch:ldC;ll'1~iMangfll, der,t!lehl'fac)J.!'ln  'Klaippen~ 
~·~i~.ep! if,lf,i »t\lb  u,.~  qes;  l1~r~ells;  j i 1  d)~"  EinfachlIeiL  der. Guumc  I')hog~  n,hälften J  : ,unq  I  ßie·,Geg~.ni 
:w~rt  \~~\l}  \QRer~I,l.'a~'kn  op\1et;l ..  päraly~h;~[  ,VI'(rtl9~t;l.! leh.,~IauQ,elqJ,e~sh~lbLtpidopt1'llrll.f(ir" ,eirle. neu~ 
r~,rpil,i~liI4pr.l·Vj  ItÜ~hf\O.s's(l,l~;, ,  :qj~  hi!1tqr'i~~!1,'.S'llJ.Ilojqe/1i ;y()n,,~ga  s. s:i.z··,;$ter.t~j' ';io  .  ~J;1sprl\ch,zl.1 
., i''')' '.Jdids~il, l!JVo'iice: "1hr' il~/  (Jjlal\;"Ct'J;'e~: :z,oolök/qdßsdt'  drii/t6'Ylllc,Üe11 ;  ~ie.fS~'ul'o'idds·  :~11/~;J'  ~t' A~~ii~i;'  '.  Neubl;at~i, 
'!~~'~il3·JP.fg:,,,~6~,~,,t:\:;  '~l'  ,J'j  ,!l'ilii  .;  .)I"I-'L'tj;",rLiJ,  '~,h  :,::,  !f"d  ,1,:::  .~.~:i'  1'1  ni~i';-[i  ,J",\  t:'  )l'~'~  j  1 Lepidosiren  paradoxa.  663 
nehmen,  und  daflir  den  Familiennamen  Lungenfiscl1P  - Pneumonichth,yi  s.  Pulmol1ati  - auf-
zustellen.  Sollten  durch  spätere  Untfl'suchungen  die  bis  jetzt  als  nicht  respiratorische  Or-
gane  angt'sehenen  z(' !ligen  Scllwimmblasen  der  Lepidosteus- und  Polypterusarten  als  wahl'e 
Lungen  erkannt werden,  so  müssten  die  beiden  li'amilien'  der  SalU'oiden  und  Pulmonaten 
in  die  Eine  der  Ampltibioidei verschmolzen  werden. 
Die  Übereinstimmung.  der&usseren Formyon L.  paradoxa  und  annectens  ist  so  be-
deutend.  dass,  nachäl1ssercl1  Merkmalen  zu  urtheilen,bcideThiere Species  einer  und  der-
selben  Gattung  sind.  Die  Differenzen  im  inneren  Baue  dagegen sind  - wenn  nicht wif'df'r-
holte  Unt(~rsuchungen der  kle.iner(·n  L.  annectens  eine  Ausgleichung  derselben  herbeiführen 
,Ii.(), gt:",!i~htig,,,  ~ass, *  z~l'i:V,('l:il~hie<;lepen Gattungen  anzugeböJ1en schein,ent Wenn Jemand, 
~hp.p  i4*lsilj:xt~ri!eurvP'i1IL.."J?arw;<of,a  .. un,d  ann~ctens zu  kennen,  blass  die  zahlreichen  anato-
mischen  Verschiedenheiten  Leider  ins  Auge  !fassen  wollte.  wlird,e iersie  wobl  schwerlich 
unter  Ein. Genus  ~tlb~UJ~liren.  und  dicss,  um!  so  •  weniger, •  als  iu·,denhöherenClassen der 
Ver~ebl:a.ten  se)1r  häußgTbiel'e mit weit  geringt'ren  und,minde:turheblichen  anatomischen 
Det'ailvei'~dl\'i~de'niieiten~ 'Z~l  ~~rscbi~de[len Geschlechtern  gezählt  werden,  Die,einfach~: Hel'z", 
äuvikt:il,  ;äie!15'K~~menspalteh; die' verSchiedene,  Vertheilung  der Kiel11enblättdHmaui  qen  6 
Kiemenbo~en, der Mnngel  'derNel::i~n:kiemeJ  di~  12  Branchiul-ArLerien,  die,  s~nllnetrische,Ge. 
liirnbiItlinig~:' dte"einfachedtirch dib·· Vereitligung  des  2.  und  3. :  AOJ'tenbQgcl1s  auf i.beiden 
Seiten  gebildete Lungenarterie,  die  vollkommepc Trennung  heider,L'ungensäcke,diei .viel  ein..,. 
fat'h~re'Mu~i~uratü~'J'dHs'einnic'he: Prae'o/Je1'c!tlll'rp>,  die  Verbindung'  des  Zubgenbeill$dl1it,dem 
Hin~~rliä{lpt'eildui'ch 'eineh  G'riffelfbrsatz~ildie rechtseitige AftermÜncluhg.  una die! Untersi;biede 
im  B~l1e  der"  GesdhrecHtsor:~'lm!e' ete:
1  ctC.  würden  wohl, eine  Tren nunginverschiedene.Ge-
fJ0h{rt,'cb.tf'ettige6.  ,,,ltidh·;'riiuclJ.lin:  :de~  Classe  der  ,Fische: heiArten desselben  Gc;mlJ;s.  Z~l' 
weilen  sehr  aür,\Ü('ude  ll'ilatofuischeDlfferenzen  v.orkml1lnt~nJ  söb~tl'effeni.dieseji),dc:u;, Regel 
doch  'nur'de'n iD'arfilcannl'ü'nfi
i 
seincArihäug'c,  hnd. greifen  nicht SQ, allgemein. auf die  übri~en 
Systeme  über.  Obwohlibh'~öllkommeu überzeugt  bin'.  ,.dassL.  par,adoxa  und,  annectens 
Species  desselben  Genus  sind,  so  kaml  ich  doch  niebt  nmhin>  mein  J1efrcmdenüber<das 
Vorkomn~en so  gewichtiger  Abweichungen  im  I{'uochen-,  und! i  Muskelsysteme  ,at~S~udl'Ucken. 
Ich  glaub~~:vieJtneb~Jda:ss'dieerlgiisolie'Skizze: über  Lepidosiren  anneCt6ns31icD,t, ,:$Q:.  so~~:Be. 
reiClh~1;unge6; dIs  iBer'ichtigungetiibe'clatf.!  .,1 :  ,'\;  I  '  '''','  ·h,,!;:  1i;'!;'1'1)  ,,\ 
Ich  habe .'diei(jermgthmltlg ,zu"sehen\  dass  ,J  ••  Mü lle.r.: dem:iJb,~r  Idi'~·i.'lIiol'lieg;~nde 
Cla:ssifit'ilti6~'stt'llg'e '. das JcompetentesteUrtheil zusteht,  scbon :vor. zwei·Jahren. tlUS: !denw:elligen 
anatomischen  Daten,  die  damals!' über l.:epidositenbd.annt  waren,  die  Stellung'ldieMs, mh~eres 
aus  demseHSe,oi:(liesldhtspt;ncte  'ahffusste,\Ull/l rqr  dasseIheeine :neue ,FamWe. :<!eriW e'ichfl,ossl.'lrt 
schuf,  die  er  als  Sircnoiclei bezeichnete *).  Da  der  :von  mir.  gewähltß i NaliIle  fnef!!ln{)~~'r;kth!/i 
nnr auf ein  inneres:  Mel;klnal  sich  bezieht,  die! Bezeichnung  Sirenoidet'  aber  mit  dem  Begriffe 
der  Lungenathmw;t~7,Uglcrich  ,.die  äussere Forn~ ausdrückt,  so  halte ,i~h'l\Ün  1  er  's  Benennung 
unbedingtfilrtreffender. ';.,  '\'  ",i;:"'  "I::;  " 
') Wiegmann's Archiv,  1:~43: pag'.321:· 
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F ig. 1. 
Seitliche Ansicht des Kopfes  mit 
den Lippenknorpeln. 
a,  a.  Stirn.Scheitelbein, ' 
b,  seitliches  Hinterhauptsbein, 
c,  Suspensorium  der Schulter  (B i sc  hoff) 
oder GriffelImoehen  (0 wen),  ' 
d,  d,  Superciliarknochen  (nachB i s eh  0  f f 
J  ocbbeine), 
c,  Zwischenkiefer ; -'- neben, und  unter ihm 
die  gefensterte  Nasenkapsel, 
f,  Gaumenbein  (vel'einigter  Gaumen  -
Oberkiefer·  undPterygoidknochen nach 
O''lVe n),  welches  den  drei7.ackigen  Zahn 
(f.g  trägt.Zwischell a und) liegt  der 
Schädelknorpel  zu  Tage,  welcher  nach 
VOrne  sich  mit  dem Knorpel der Ober· 
lippe  A,  A,  h  verbindet, 
l,  Quadratknochen  mit  den  beiden  Oper. 
culnrknochen  k, k ; , zwischen  Cf,  und  i 
drängt sich  der Schädelknorpel vor, 
l,  ' Dnlerkiefer,' 
m,  m, m~Knorpel der Unterlippe, mit seinen 3 
zungenartig  gestalteten  Verlängerungen. 
Fig.  2. 
Ein  S t ii  c k  Wir bel  s ä u 1  e. 
a,  a,  Chordenscheide, 
b,  b,  Rippen, 
c,  c' untere  Ossificationspllncte  der Scheide, 
nehenden InsertionssteHen  der 'Rippen. 
Fig.  3. 
G e ö f f n e t er  Her zen s ~ V e n tr  i k e 1  .. 
a,  Die  die ,Atrio .Ventricularöffnung  umge· 
bende Klappe, 
Papillarmuskel  (Rudiment  der. Scheide~ 
wand), 
der  mit ihm  verbundene  fibrocartilagi-
nös~ Stempel,  in  die  Kammer  hineing'e. 
zogen,  um  die  an  seiner oberen  Fläche 
inseri~,terl  En~fäden  der  Scheidewand 
der Vorkammern  zu  sehen, 
d,  ,eröffnete, Aortenwurzel  mit  dem Anfange 
der,  Längenfalte  .. 
Fi g.4. 
a,  a,  )!:l'Öffnele  Scheide  der Chorda, 
b,  die  in  ihr  vollkommen  frei  enthaltene 
röhr~nrörmige Chorda, 
·c,  (),  Insertionsstellen  der  knöchernen  Wir~ 
belbogen". 
d,  d,  Insertionsstellen ,der Rippen. 
Fig.  5. 
i Gehörorgan.i 
a,  TrigeminusJ 
b,  Nervu$,  ael.l~ticUlj, 
"  ":,,'  ,  " 
c,  Aiveus  communis, Lepidosiren  paradoxa.  66t» 
d;  hintere~ Nebensack  desselben,'  '-, 
ej  e,  knorpelige  Gehörkapsel. 
Zwischen  c und d  liegen  die  dreLBogen-
gänge,  von welchen der horizontale  nur eine 
Ampulle,  die  übdgen  zwei  besitzen.  Sie 
gehen  in  drei  rcchtwinklig, auf  einander 
stehende .  ge~ejnschaftÜ~he  'Schenkel  über, 
welche  tu  den Alveus  coinmunis  einmünden. 
F ig.  6. 
Otolithen  aus  dem  Alveus  COrnl11ums  und 
dem  Nebensacke. 
Fig.  7. 
Ä u s s er e F 1  ii ehe  e i.1]  e rk leinen 
Sc hw a n z s c.h u pp e  20mal,vier,- .," 
g r. ös seI', t.  " 
a,  abgerissene Verbindun~rsstelle der Schuppe 
mit ihr  er Malrix. 
Fig.  8. 
Viel' Schilderchen derselben Schuppe, 120mal 
vcrgrössert,  mit  den  gegen  den  Insel'-
tionsrand  gerichteten Papillen. 
T. a b.  Il. 
F ig.·1. 
Lage der Eingeweide bei der ersten 
Eröffnungder Leibeshöhle, um die 
H ä 1ft e  ver  k lei  n e rt. 
An  der unt.eren Seite  des Kopfes  und Halses 
ist  die.' Haut  sammt.  demerste.n .Muskel. 
lager wriickgeschlagen. , 
a,  a,  Unterkiefer, 
b,  b,  Mylohyoideus,  , 
c,  c,  c,  das  sehnige, Diaphragma,  .. welchc,s  in 
z\vei BläLLtJr  zerfälll.,  deren  VOl'de:r;'~s .  eine, 
J'  "  '.,  "  •  ','  <'  l  ~. 
sackförmige'  Hülle  umclas  Perical'dium 
bildet, 
d,  Pericardium,  I 
c,  /l,  tentakelartige  vordere  Extremität, 
j,  f, COl'aco-h-yoideus mit den dl'eivorderen 
Inscriptiones  tendineac,  durchbohrt vom 
3.  Aste  d~s Vagus  gg. 
h,  reehtseitiges  Mesentcrium  des  Magens  t. 
/c,Darmcanal, 
l,  l,  desenlinkseitiges Mesenterium. 
m,  Diverticulum  des  Darmcanals, 
n,  n,  rechtes Ovarium  mit' seihern Aufhänge-
bande, 
0,  linkseitiger  After, 
p.  linke  hintere  EXtremität. 
q,  q,  die  inselartig  gruppirten  Zellgewrbs-
blättel",  welche  den Magen  andieinnel'e 
Oberfläche  der Bauchwand  heften. 
Leber  und  Lunge  können' erst nach Entfer-, 
nung der Bauchhautr,r, gesehen werden. 
F i g.  2. 
DieMuskulatur' an der unteren Seite 
des vorderen Leibesendes; 
a,  a,  Zurückgeschlagene  Integumente. 
b,  Mylohyoideusanterioy, 
c,  c,  Mylohyoideus  posterioF, 
d,deruntere gerade Star11mmuskel. 
B,der  untere  Seitenmuskel  des  Stamuies. 
I 1  " 
Fig.'3. 
M un dhö"h 1 e. 
a,  a,  die  zurückg~sc41ag:ene Oberlippe  ..  ' 
v"  v,  die  zurückge&chlag~ne  Unterlippe,  ".' 
~j  vordere,  d.liintereNa~eni:iffnung,  .' 
,  (!,  die  kleinen  Z~hpedesZwischenkief{;lrs. 
f"  j;  f, i  di~  lappigen  V:el'läng:-.~up~e,n  de~ 
\  Oberlippe.die sich in, Ai~ ßlospring:enden 
I  Winkel  der  ZahnzaGke~  leg,e~, 
,',  ..  I  ',.  "  ,.,  '  ·,  .... 1 666> 
8'  •. :8';  g"  dieselben  anl de):  Unleflippej '., 
k,  Zungenrudiment,  ' . 
Die  Bildung  der  dreizackigen;;iZähneiJ;l'l:, 
Obet- "und ':Unterkiefer:; :  Mdarf  keiner 
,w.eitereo, Bezeichnung. i; :',  ...  ,'I 
T  a 'b."'llI.'!:  .::.  J 
.  , 
: '  , 
,  :\ 
Verbitl;\.l,v;ng,  der Lungen  mit dem,': 
",' Qes, opha gu,S.,·, 
a.)  ;lhi,:C;Z>ll]l').,~erki,efer"  :  .  :;  , .',' 
b,  b,  Boden  der  Mundhöhle,  . " 
c,  c)  Azygos  isthmi  faUC,ÜU.fh'.  ',,~:li.!  ,Ll  , 
d,  d,  Dilatator  illtbmi:~i!uQiunh,',,'  ,,'I 
e"  Qes:oph:a;gU,~)d!ll! ':.  ., :':':\  :.,i';  . ",  '\ 
j., uach:,reGhts:;gerüc~t.e!  J3:iJ,1münßung'lde~ 
DUQ~u$" :pnet;l;matic].j.~ :  i'Q: ,.die.,Spei$e119bre. 
g, .  g,. ,;vQ:I',deres, I);nd~; dill!  L,up.gEl,  L  :,  ': 
h.j  :HQh1e,d<'lss.(l1be.n~\ 'I:. I), I', ,!,., ,.:,; 
i,  Vena  pulmonalis. 
~..  J.;'  :; 
Fi i:'z: 
~ ,  ,,'I  ~  I  "  •  .)  ';  1  i;; f I  } l'  •  t  ,1, 'l  .,  ': l  ~ t 
~i:~~(lres  ..  ;E,ll;d!'l.d~~~j~ng,e" 
a,  a,  ~:e!J~m~?h,,!;di~vAor,ta .P"Q'7lR'(l.  .~iqr, 
ander getrenntep"  l;tin~e1-!en Jjln:dI,Hl, ,l;>,e.~d~l\ 
, Lungensäck~)~";i." H, •. "  ' ..  :  "\ 
e,  c.  di~;)  .Aivt!'l:r~a(j i;pu:lmpnales  'i.nfer,iares. 
Pi~  i,recbte ,kr(ipll:qt;, ßiph,. Üb,ßf ,.d\e  Äo,rta 
zum  hinteren  Ende  des  linken  Lungen-
sackes  hinüber,;: qnd ':!gibt  nutritive  Äste 
d,  d  (Intefc~o~~aJ,;Al~t~fif'~)l;  a~. 
e  ...  e,  Intercostal· Arterien  'Von  der  oberen, 
hie}!hl~hJ;  sidhtba'r~h"Ar(~ri~'  puH~on~lis'  ~ 
DerrCchte!  .t:.hhgeilsa'ck' .  'ist ;geclfi'iie( 'Uni\di~ 
an  seihe~inne'r~nJ  dbd~flAche  \befihd~ 
';'li~beri:  'mu;skuiÖse~'  Balken:  zu zelgen.
i
!  ., 
I)'{e  A'orta'b,'b;  e'rz~u~rdle: ~chtlell~uf  \ein\, 
!'aridet  fdlgend~ri,i lArt; . mesenteHca  a~  t. I 
und  pöstedoJ!; i;"  (iie  Nii:!reh.Cloa'ken-
arterie  It,  und·zwischen gund hunre~, 
gelmässig  entspringende  Ni~:r:en· und  In,.. 
tercostal.Arterien.  I  I  "; 
~  ! ' 
;  :,  »;~"~  I  !  ',j  '"  F'!i  gl~: ;  3;~'1;:';  ,;,.i 
!:  ':  ' •  i  i ':  ':  ,,~, : i "  ~ :  'j ;'1 ,:  ; • i'  'I  : ' , '  1 .\  •  :'  .;, i 
. Ve r,d.au un,g s.o l' g a~~. 
, i; 'I  '"  j  "  ,~  "  .,  '.'  ,  (  ),  ',,,  "I';,:;  ,  ,!  !, 
q.,  a, .  Eröffnet,~r.  Mi~gfl~t(, a,n.  q~~s,e'Q.  o~ef:eri 
Wand  eine  zwischen  den  Magenl;täuten 
eingeschaltete  4~'üsige~ Masse  (Milz?)  ge-
sehen wird.  . ..  ,.  ( 
b,  'Pyior~~'illit  s~lner'Kl~ppe,  ",:,' 
c,  c,  Anfang  des  Darlllc~liats~'i ;,il.\  "fr 
d,  d,  Leber,  . (  . 
8,  e,  Hohlvene, 
/.  'Al\leliiacoeliaca~"  'j  "  i,  P  I 
,  g,  .  Gallenblase  J  deren' mächtige:r  iAtülfiih-
rungsgang  zwei'  Ductus,' hepaticos  auf_ 
~  nimmt"  undnehe'n,ij;ler,  J?ylor)l,sklappe 
ausmündet, 
l~,  I~,  Pfortader. 
i, i,  l~  i,  die  aus  dei'.  ~\lg~ndrüse zur  PfOt'l. 
I  '  adClr  ziehenden  Y,enenstämmchen. 
!!;',!;'!',,:  .f::.i'.i':!~':'  :\':"f  \,,!,;,,~  l'- ;'~'!  :/1;1:"  );  , , 
• ': .,",  ~  1.  [.  ~  .I,  ,i i t  i "  ' .- ,;  i ! '  ~  l:  )  ):  "i  ' 
Ein  Stück  del'  inneren  Darmoberfläche  mit 
dem  Insertiollswinl"f:ll  der ( Spiralklappe 
und  4  daHrf  befiii~li6heri  villösen  Ab-
sorp  ticins-Grub.en .. 
•  ..  . i  i ..  ~  ; • .  t  !.~ 
IV. 
[\  1 
, ,.Eig. ) •. ,:. 
a,  RückemnarkJ '" 
b,  zw;'iter  Rückemnarks'uerv,;  I,  '" 
c,  erster  II.ückemnarksne'r.'+,'· 
•  '"  i,:.,  '  .  ,~ 
~ I, ' 
."  ,  . ( 
d~ 'die4'Wurzeln'desVagus;' 
e; ,i ';kniirtes' '(}ehirtl~  ndbli' :lfök's  'ah;wdibhend; ,Lepidosiren parf:ldoa:'a.,'. \  .  '< 
f,  Verhindungsschenkel  des  .,kleitien "und 
,  Fig,2. 
,·t ", 
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J  ft: 
Mitt(~lge  hirns,  .  , " ':  . 
(f.  Mittelgehirn,  i  '. i, 
h;  N Mdcl'gehirll'"  nach "riechts ,·abweichend. 
i,  : Gangliou·desIVagus,: '  1:  '"  ,",'i.'.' 
k,  Seiten nerv ,'.i  .. 
I,  das  noch ungetheilte Bündel  der, ,widert 
Kiemen  und  Eingeweiden  iverlaufenden 
Äste)  _,I,>.'{  !d;~i'  '11i:,t:lji"'i'i,"  /  "j',;',"  '::  .\'  .,,1, 
1n,  Veubitl'dnngssch1in@e;'Zlum i Ga:ngliOn  des 
T ·  '.  I.  ,  , rtgeu11nus, '''''' i:·li'  ;1.'1'".  ·:)!l1 
1~;  'Geh örnel've, mit-eiliem 'v.or! ihm IHelgen d  en 
kleineren,' accesdrischen We:nvusla!custicusJ 
0,  AIveus Icommunls canalium seinicilic'ulafiuUl, 
p,  Nebensack:d'esse1hc'h, lj·lii:;I:.!".;  ·,il" 
q,  Ganglion  des  Trigeminus, 
r,  Ramus  primus  des  Trigl' nJin us, 
1'/,  dessen  abgeschnitten!':'r  Zweig  zur  Stirn 
und zur Haut  der Intermaxillar·Region, 
s,  Verbindungsast zum Ranms  secundus. 
t,  Ci!irtrnerven  und  wahrscheinlich  Stell-
vertreter  des  Nervus  oculOll1otorins, 
u,  u,  die die  Nas~nkapsel umgreifenden Äste, 
v,  Nebenast zum Ganglion des  Olfactorius  w, 
x,  Ramus  secundus  des  Trigeminus, 
y,  Verbinclungszweig  zum  ö.  Aste  des  Tri-
geminus,  welcher  letztere hei  dieser An-
sicht  des  Prlipal'utes  nicht  gesehen  wer-
den  kann, 
z,  Ra1JlUs  tert.ius  des  Trigeminns, 
IX,  Bulbus in seiner aponeurotischen Lrichtel; 
förmigen  Hülle  y,  y, 
ß.  Nervus  opticus, 
Q,  Q,  Musculus  masseter, 
8,  8,  Oberlippe, 
" t.  Unterlippe, 
'1/.  Os  interll1ax.illare. 
. \'  \!  "  .  ~  i,  •  I  ,  ,  •  "  ' 
Seitliche  Ansicht  des  Kopfes  mit 
den  Aortenbogen  t;l,;nd.;den  Veräst-
1  u ~  gen d e sV  a g u  s. 
a;' fAnPa:ng ;H't!:S'(iYJsop\i~gtis,: 1 
b,  VbraeH~s  %lde';deh3dlbti~,1 
.'  f 
'1  ., 
c,  c,  gemeinschaftlicher  Stanllll 'des I ersten 
und  zweiteuIAcil't'anbdgens; ':  '!J,  1 
cl,  d,  dritter  A.QJ1ten:liib'gel'.lJ~':;I"  'I I.i',) 
D,er'6l',4tertotrLc,1itbogenu erzeugt ,2uel'sli  die 
11'  , ,Anti.  I 's'ubli ngualis jI'  ;1;);ud  ',~1  an:tl.! i  (\~  Ci :  ~hlteri  e 
11  ,:;'deriN e)jerikiql,l'l.ele.  Bci;j.' v.eraiOl@tliel:-1Sich 
,  .:  ,'.init: ,dein; '·zweitarl. Der;! diniuLfLA,anbönbJi>gen 
gibt  an  seinem:hiinlieIldndRandeEeinen  in 
zwei  Zweige  zerfallenden  Ast  für  die 
dritte  und  vierte Kiemenspalte,  verbin-
det sich  dann durch  einen kurzen Ductus 
Rotulli  mit  dem ersten und zweiten  (ver-
einigten)  Aortenbogen,  und  geht  als  Ar-
teria  pulmonalis  zur  Lunge.  . 
{f.  Aorta, 
.l~,  Arteria  eoeliaca, 
'i  • ..  Aü~stritt  des  D.  Astes  des  Trigeminus 
durch den  Quadrat.Knochenknol'pel, 
Je,  Opereularknochen, 
l,  Austrittsstelle  des  Nervus  vagus.  Der 
vierte  den Sympathicus  ersetzende Zweig 
ist mit  m,  1n,  der  dritte,  der zum unteren 
geraden Stammmuskelgeht,  mit  n~  der 
Seitennerv  mit'  (j  b!,!zeichnet, 
In  der  Zeichnung  erscheint  der  mit 
1n,  1n  bezeichnete  4.  Ast  als  dritter,  weil 
er  durch  das  starke  Herllbziehen  des 
Schlundes vor n zu liegen  kommt, 
p,  Suspensorium  der Schulter-, 
q.  hintere  Crlsta  des  Stirnscheitelbeins, 
r,  g'egliederte  Dornfortslitze, 
s,  Chorda dorsalis. 668  J.  Hyrtl,  Leptdost1'en  pamiloxa. 
t,  Unterkiefer, '. 
u,  Quadrat-Knochenk~lOrpel. 
Ta  b.  V. 
Harn- und  Geschlechtsorgane,  von 
der Wirbelsäule aus  gesehen. 
a., .  a,  Eierstöcke, 
b,  Bauchöffnung  des  Ovidri.ctus, 
c,  Erweiterung  des·  Eileiters, 
d,  Cloake.  Sie ist unter  der  Harnblase  weg 
. nach· hinten  gezogen,  so dass das Rectum 
e hinter'  dem Sinus uro-genitalis  zu liegen 
kommt, während es .bei natürlicher Lage 
vor ihm sich  befindet, 
,  j 
f"  ,Harnblase, 
g, g,  Nieren, 
h,  Ureter, 
i,- i,  zuführende'  Nierenvenen, . mit den  vom 
Ovarium  und o.viductus  herstammenden 
Ästen,  k,  k, 
l,  rechte  Cava, 
m,kleinere .  Jinke  Cava, 
n, n,die vier Verbindungsäste beider., 
bn Sinus urogenitalissieht man  3 ÖlT'. 
nungen ,  deren  mittlere  die  vereinigte 
Mündung  beiderEHeiter,  die  seitlichen 
die Insertionen  der Ureterensmd.·  Am 
Oviduct  der andern· Seite sieht man  bei 
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